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Kinder unier 13 Jahren und Schulpflichtige unter

14 Jahren dürfen in Fabriken nicht beschäftigt werden .

Da die Schulpflicht in allen deutschen Bundesstaaten mit

einziger Ausnahme Bayerns bis zllin 14 . Jahre ivährt , so
dürfen blos in Bayern 13 —. 14jährige Kinder in Fabriken
thätig sein . Uebertretnngen dieser Vorschriften kamen viel -

fach zur Kenntniß der Aufsichtsbeamten , so berichtet der

Regierungs - und Gewerberath für Frankfurt a. O. und

Potsdam u. a. : „ In einigen Fällen , namentlich in Zigarren -
fabriken , Tuchfabriken , Glashütten und Pappenfabriken im

Regierungsbezirke Frankfurt fanden , wie in den Vorjahren ,
Kinder unter 12 bis 13 Jahren Beschäftigung

. . . . .

Es

kam dort auch vor , daß die in den Fabriksälen sich auf -
haltenden Kinder unter 12 bcziv . 13 Jahren bei Eintritt

des Anffichtsbeamten von den Arbeitern (!) eiligst aus den

Sälen entfernt uild zum Theil auch in einer für die Kinder

gefährlichen Weise versteckt wurden . " Auch in der Textil -
Industrie der Rhcinlande wurden öfters 5kindcr unter

13 Jahren angetroffen . Im Bezirke Licgnitz wurden Kmder

unter 13 Jahren in Zündholzsabriken (!) beschäftigt .
Die - Zahb - der - in Fabriken beschäftigten Kinder

nimmt jedoch erfreulicher Weise ab , leider läßt dies keinen

ebenso günstigen Rückschluß aus die iildustrielle Beschäftigung
der Kinder überhaupt zu , man darf eher annehmen , daß die

Kinder jetzt in weit höherem Maße in Betrieben thätig sind ,
auf welche die Schntzbcstimmungen nicht ausgedehnt wurden

und welche auch sonst sozial schädlicher wirken wie

die Fabriken . So berichtet der Gewerbc - Jnspektor für
Schleswig , nachdem er die Abnahme der in Fabriken bc -

schäsligten Kinder festgestellt hat :

„ Im übrigen werden schulpflichtige Kinder vielfach zum

Nageln , Kleben , Etiquettiren von Zigarren - und Fischkisten
und in den Fischräuchereien zum Aufstecken der rohen und

Verpacken der geräncherten Fische verivendet . Der über -

mäßigen Ausnützung der Kinderarbeit im letzteren Gewerbe

suchte die Schills dadurch zu begegnen , daß diejenigen
Kinder , welche infolge vorheriger Ueberanstrengnng während
des Unterrichts schläfrig waren und mangelhafte Schul -
arbeiten aufwiesen , gerade zu der Zeit m der Schule nach¬
sitzen mußten , in welcher ihre Arbeil in den Fischräuchereien
besonders erwünscht war . Dies hatte indessen nur einen

thetlweisen Erfolg . Es soll vorgekommen sein , daß die

Kinder in manchen Fällen bis 12 Uhr Nachts und

womöglich noch später in den Fischräuchereien beschäftigt
wurden . "

' ) Vergleiche Nr . 212 und 215 .

Fcuillrlon .
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Der Aufrnhr in den Cevennen .
Eine Erzählung

von L u dz w i g T i e ck.

„ Uebrigens habt Ihr, " fuhr der Pfarrer fort , „ Berg -
bcine und müßt aus den hohen Ecvennen oder den

Pyrenäen gebürtig sein ; auch hat Euer Auge den Eha -
rakter eines Bergbewohners , der an das Fernsehen ge -
nöhnt ist . "

„Richtig, " sagte der Jäger , „ich bin da oben aus

Lozcre , aus dem wildesten Gebirge . "
„ Nun , mein junger Freund, " wandte sich der Bein -

forscher an den jungen Burschen , — „ Ihr wollt ein Müller

sein und habt keine Müllerbcine , wie geht denn das zu ?
Seht , von dem Tragen der Säcke senkt sich früh des

Müllers Rücken und ivird breit und rund , die Hauptlast
aber drückt auf die stützenden Waden , diese und die Sehnen
der Kniekehle werden unvcrhältnißmäßig stark ; dies sind
aber bei Euch gerade die schwächsten Theile ; ebenfalls sind
die Knöchel nicht groß genug ; hier fehlt Summa Sunimarum
der Miillercharakter , denn meine Wissenschaft kann nicht
trügen . "

„ Da kann ich Ihnen nicht helfen , mein Herr, " sagte
der Jüngling verdrießlich , „ denn ich bin und ' bleibe doch

un einmal , was ich bin . "

„ Meinethalb, " eiferte der Kritiker , „ich will Eurer Müller -

ehre auch gar nicht zu nahe treten , Ihr mögt wohl so

ein weichliches , verzogenes Muttersöhnchen sein , dem sie

Die Methode , die Kinder zu bestrafen , weil sie ans -

gebeutet werden , ist ein Beweis für den pädagogischen
Unverstand und die sozialpolitische Unfähigkeit unserer Be -

Hörden .
Als Folge der neuen Kinderschutz - Bestiinmungen kommt

zur Beobachtung , daß je kleiner die Betriebe sind , desto

mehr Kinder in denselben verhältnißmäßig beschäftigt wer -

den , so kam in der Steinindustrie des Regierungsbezirks
Köln in der Großindustrie erst aus je 361 Erivachscne ein

Kind , in den Mittelbetrieben auf je 256 und in den Klein -
betrieben auf je 12 Erwachsene ein Kind .

Im ganzen wurden in der Industrie Preußens " ) im

Jahre 18lZ0 2220 Kinder , und zivar 1445 Knaben und
775 Mädchen , demnach um 4084 Kinder und zwar um
2467 Knaben und 1617 Mädchen weniger als im Jahre
1890 beschäftigt , was unzweifelhaft als eine erfreuliche
Thatsache zu bezeichnen ist . Hoffentlich verschwinden die
Kinder bald gänzlich ans der Industrie .

Leider geben die Berichte fast ' gar keine Auskunft dar -

über , ob die Bestimmung des § 135 der Gewerbe - Ordnung ,
daß Kinder blos 6 Stunden beschäftigt werden dürfen , ein -

gehalten wird . Blos der Aussichtsbeamte für den Reglerungs -
bezirk Oppeln erwähnt mehrere skandalöse Fälle von Bc -

schäftigung schulpflichtiger Kinder während der Nachtzeit .
Bezeichnend für das verschiedene Maß der Gesetzeshand -
habung im Deutschen Reiche ist es , daß die Fabrikanten ,
in deren Betriebe dies konstatirt wurde , nicht b e st r a f t

wurden , während man bei den Arbeitern die Gesetze oft
künstlich auslegt , um nur eine Bestrafung herbeizuführen .

Lange nicht so günstig wie die Verhältnisse der Kinder
wurden die der jugendlichen Arbeiter durch das neue Ar -

beitcrschutzgcsctz beeinflußt , ihre Zahl hat nur ganz unbe -
deutend abgenommen . Im Jahre 1892 wurden in Preußen
103 464 jugendliche Arbeiter im Alter von 14 —16 Jahren
beschäftigt und zwar 72 176 männliche und 31 288 wcib -

liche , demnach um 3008 männliche und 1060 weibliche
weniger als 1890 . In sechs Provinzen stieg sogar die

Zahl der jugendlichen Arbeiter . Die Anzahl der Fabriken ,
welche im Jahre 1892 jugendliche Arbeiter beschäftigt
hatten , stieg gegen 1890 um 464 von 18 557 auf 19 011 . " " )

Die jungen Leute sollen nicht länger als täglich zwölf
Stunden beschäftigt werden , von denen zwei Stunden als

Pausen bestimmt sind , ihre Verwendung zur Nachtzeit und

Sonntags ivurde untersagt . Leider ivurden diese sicherlich
nicht Einschneidenden Bestimmungen noch vielfach übertreten ,

so berichtet der Regierungs - und Gewerberath für Frank -
furt a. O. und Potsdam : „ Die Besichtigungen der Fabriken
ergaben in 38 Fällen Verstöße gegen die Bestimmungen der

") Ohne Bergwerke .
"' ) Demenlsprecheud ist ein kleiner Jrrthum im Leitartikel der

Nr . 215 aus der 2. Seite am Schlüsse des 3. Absatzes zu berich -
ligcn . Nicht die Zahl der jugendlichen Arbeiter , sondern die

Zahl der jugendliche Arbeiter beschäftigenden Fabriken hat um
2 —3 pEt . zugenommen .

nie viel haben aussacken dürfen ; auch habt Ihr in Blick ,

Wange , Haar ganz den Mehlcharakter , die Stimme klingt
auch nach der Mehlglocke und dem Aufschütter ; aber wenn

ich Eltre Knie betrachte , so sind es Bäckerknie , die werden

so innen zusammengedrückt vom Ausholen und Einschieben
des Brotes , wo der Mensch sich bei der Arbeit und bei

der Ofcnhitzc spreizt und auf die Kniee stützt . Den sonder -
barsten Widerspruch finde ich aber in Encrn Schenkeln ,
denn es sind die eines Reiters , und der viel zu Pferde sitzt ;
so hat auch Euer Auge den Soldatencharakter , es blitzt
schnell hin und her und steht nicht ruhig , wie es beim

Müller muß , der sein Geschäft abwartet . Kurz , Ihr seid
nur in Beinen und im ganzen Wesen ein konfuser junger
Mensch . "

�

Der junge Müller wurde roth vor Verdruß und der

Parlamentsrath suchte mit Scherz und Lächeln die Sache
völlig zu begütigen , — als alle heftig durch ein so gemalt -
sames Schlagen an das vordere Thor des Hauses
erschreckt wurden , daß selbst Edmund aus seinen Träumereien

ausfuhr .
„ Um Gotteswillen , laßt ein, " brüllte eine Stimme von

außen ; „ macht auf , im Namen des Himmels !"

Ans einen Wink des Rothes , der sich schnell gefaßt
hatte , stürzten die Diener hinaus , alle sahen sich schweigend
an , die Riegel des Hauses klirrten zurück , und nach dem

Saale polterten und trabten gewaltige Schritte .

Die Thören gingen auf , und zwischen den Kerzen der

Diener schritt eine gewaltige , hohe und breite Figur herein ,
mit greisem Haupthaar und langem greisen Zwickelbart ,
einen so gewaltigen Stab in der Hand , daß man ihn ivohl
ohne Ueb' ertreibnng eine Keule nennen mochte ; ein langes ,
breites Schwert schleppte ihm klirrend nach , und in einem

schwarzen ledernen Gurt hatte er vier Pistolen . Im

Hjrpedition : SW. 19 , Aeuty - Straße 3 .

Gewerbe - Ordnung über die Beschäftigung jugendlicher Ar -
beiter . " Wie lächerlich gering die tu solchen Fällen gegen
die Unternehmer ergehenden Strasverfügnngen sind , ersieht
man aus dem gleichen Berichte , wonach ein Glashütten -
besitzer mit 5 Mark , zwei andere mit je 10 Mark Geld -

strafe gebüßt wurden . Schamlos muß die Gesetzesverletzung
sein , ivenn die für einen Spinnereibesitzer lächerliche
Lappalie von 100 Mark als Strafe festgesetzt wird . Dies

geschah nämlich wegen Beschäftigung jugendlicher Arbeiter
171/2 Stunden lang innerhalb Tagessrist .

Im Regierungsbezirke Magdeburg wurden in 123 Fällen
Uebertretnngen derSchutzbestimmungenjngendlichcrArbeiterstn
den Regierungsbezirken Merseburg und Erfurt wurde dies
in 134 Fällen festgestellt , aber blos in 37 Fällen nahm
man Veranlassung zu Bestrafungen . Eine solche Praxis
mindert den Respekt vor den Aufsichtsbcamten und steigert
den Uebermuth des Unternehmerthums , das die Nachsicht
der Aufsichtsbeamten aufs äußerste ausnützt , wie folgendes
Bild aus dem genannten Anfsichtsbezirke zeigt : „ Eine
Maschinenfabrik war mit so zahlreichen Austrägen versehen ,
daß sie Monate tang dauernde Nachtarbeit in einigen Theilen
des Betriebes eingeführt hatte . Da ein sehr hoher Prozent -
satz, ungefähr 35 bis 40 pEt . , aller Fabrikarbeiter im

Lehrlingsverhältniß stand , wurden auch diese , soweit sie das
16 . Lebensjahr überschritten hatten , zur Nachtarbeit heran -
gezogen , ohne daß ihnen die nöthige Erholung tagsüber
geivährt worden war . Es fanden sich unter diesen Arbeitern

solche unter 18 Jahren , welche 24 , ja sogar 36 Stunden

ununterbrochen an Drehbänken gearbeitet hatten . Da alle

gütlichen Vorstellungen nicht halfen , so wurde
eine polizeiliche Verfügung auf grund des ß 120 herbeigeführt ,
wonach diese Arbeiter nicht länger als 12 Stunden be -

schäftigt werden und die Tag - und Nachtschichten abwechseln
sollten ".

Auch aus den Berichten anderer Anffichtsbeamten ließen
sich zahlreiche Fälle anführen , wo die gesetzlichen Be -

stiiilmungen vornehmlich bezüglich der Arbeitszeit , der

Pausen , der Aushänge übertreten wurden , nur zu selten
erfährt man , daß die Gesetzesübertreter bestraft wurden .
Es ist entschieden zu fordern , daß gerade da , wo es sich um
den Schutz ivehrloser Arbeiter handelt , der Nebertretnng
auch die Strafe folge und es muß in den Inspektoren -
berichten hierüber ganz genau berichtet werden . Ginge
man entschieden vor , so könnten die Kosten unseres ganzen
Jnspektionsdienstes aus den Strafgeldern der Fabrikanten
gedeckt werden .

Auch Vorschriften im Interesse einer übersichtlicheren
Berichterstattung der Aufstchtsbeamten sind von Nöthen .
Wie leicht könnte jeder ordentlich sein Amt verwaltende

Inspektor eine Uebersicht liefern , wie der Düsseldorfer Ge -

werberath , der die Verstöße gegen die Arbeiterschntz -
Bestimmungen zahlenmäßig nach den Absätzen der einzelnen
Paragraphen angiebt .

Wir fassen unsere Betrachtungen darin zusammen , daß

Hcrcintrcten näherte er sich dem Wirthe und sprach mit

einer tiefen , aber wohlklingenden Stimme :

„ Verzeihen Sie , Herr Baron , den Schrecken , den ich
Ihnen machen mußte ; die finstere Nacht hat mich überrascht ,
ich war verfolgt und in Gefahr , und so wagte ich, ihr Hans ,
etwas ungestüm zwar , um ein Obdach anzusprechen . — „ O,
Herr mein Gott , das ist ja der entsetzliche Eremit ! " rief
der Müller mit heiserer Stimme . — „ Jawohl bin ich der, "
antwortete die Riesengestalt , „ aber warum entsetzlich , mein

junger Gimpel ? Ich darf mein Gesicht allenthalben zeigen ,
naseweiser Bursche ! und Hab' es anderen Physiognomien
als der Eurigen schon entgegengehalten . — Verzeihung ,
Herr Baron , wenn mich bei dem Benehmen dieses geringen
Knechtes der Unwille überraschte . Ja , mein geehrter Herr ,
ich bin derjenige , der unter dem Namen des Eremiten in

diesen Gegenden nicht unbekannt ist . Auch in dieser Gestalt
wollt ' ich meinem Gotte Dienste thnn , aber ein neidisches
Geschick ist mir entgegen . Heut ' ist mein Trupp gänzlich
zerstreut worden , nur durch die größte Anstrengung habe
ich mein Leben retten können , und noch in der Finstcrniß
ivaren meine Verfolger hinter mir ; sie können nicht ivcit

fein , mein Leben ist verloren , wenn Sie mir Ihren Schutz
versagen . "

„ Was ich vermag, " sagte der Parlamentsrath , „ist zn
Ihren Diensten ; mein Haus , meine Dienerschaft und ich
werden Sie schützen , soviel wir vermögen , denn es fordert ,
außer den Pflichten der Menschlichkeit , zugleich meine Schul¬
digkeit gegen König und Land . "

„ Sie sind ein Mann von Ehre, " sagte der riesenhafte
Mann , „ wie ich es auch nicht anders erivarten konnte . " —

Aus die Einladung setzte er sich zum Hausherrn und nahm
von dem Wein und den Erfrischungen , welche ihm die
Diener boten . „ Ich hoffe, " sagte der Eremit , „ das Ge -
witter und die plötzlich einbrechende Finsterniß haben ihnen



die Aufsicht über die Durchführung unserer Arbeiterschutz -
Bestimmungen dem Umfange der Industrie nicht entspricht ,
daß die Aufsichtsbcamten zu wenig energisch vorgehen , daß
deshalb das Gesetz so wenig Nachachtung bei den Unter -

nehmern findet , daß die Durchführung der bestehenden Ar -

beitcrschutz - Bestimmungen ebenso noch angestrebt werden

muß , wie der weitere Ausbau dieser Gesetzgebung dringend
nöthig ist .

VolMsilyv Mebevstrstl .
Berlin , den 14 . September .

Schlimme Nachrichten für die deutschen Steuer -

zahler . Die Errichtung von Sperrforts zwischen Metz und

Saarburg wird zwar noch geleugnet , ist aber im Nathe der
militärischen Götter richtig beschlossen — die Lothringischen
Manöver haben ihre Schuldigkeit gethan . Da die nächsten
Manöver uns selbstverständlich ein neues „ Loch zwischen
Festungen " zeigen werden , und da es nach dem Sprüchwort
recht unpraktisch ist , „ den Schwanz des Hundes zollweise
abzuschneiden " , so schlagen wir vor : an der französischen
und russischen Grenze einen Psahlgraben zu errichten , wie
die Römer vor saft 2000 Jahren ihn gegen unsere War -

fahren anlegten , jedoch natürlich mit allen modernen Ver -

vollkommnungen des Kunsthandwerks derzivilisirten Menschen -
schlächterei ausgestattet . — Oder noch besser wäre vielleicht
eine chinesische Mauer mit obligaten Festungen , Sperrforts ,
Minen , Torpedos und sonstigem Kulnirapparat — um die

Höhe unserer Kultur künftigen Geschlechtern zu zeigen .
Item — Michel muß zahlen . —

Die Karlsruher Manövcrrede des Kaisers hat
etlichen Staub aufgewirbelt . Die demokratische und fort -
schrittliche Presse rafft sich zu der Kühnheit empor , die

Wiederaufwärmung des Streites um die Militärvorlage
inopportun zu finden , meint jedoch , erschrocken über den

eigenen Muty , dem Kaiser sei es nicht eingefallen , Partei
ergreifen und der Majoriät des deutschen Volkes sagen zu
wollen , sie sei nicht auf dem richtigen Wege für das Wohl
unseres Vaterlandes . Aber wenn der Kaiser das nicht
sagen wollte , was fönst kann er dann gemeint haben ? Das

ist wieder diese feige Vogelstraußpolitik , die unbequemen
Thatsachen nicht ins Gesicht zu blicken wagt . Gewiß wollte
der Kaiser seine Unzufriedenheit mit den Gegnern des
Militarismus zu erkennen geben — was er beiläufig schon
dutzcnde Male gelhan hat — , und geiviß ist er Partei . Er

hat , seit er auf den , Throne sitzt , in allen brennenden

Fragen Partei ergriffen . Und wir Sozialdemokraten freuen
uns dessen , denn es ist ein Beweis dafür , daß die kindlichen

Zeiten , in denen man sich einbilden konnte , die Fürsten
ständen über den Parteien , der Vergangenheit angehören ,
daß die Fürsten selber den Widerspruch des monarchischen
Prinzips mit den demokratischen Ideen der Gegenwart be -

griffen haben , - und daß auch für die Fürsten der Kampf
um das Dasein allen Ernstes begonnen hat . Und das ist
entschieden ein Fortschritt . —

Zur Statistik der Selbstmorde in der deutschen
Armee . Aus einer demnächst im Verlage der „ Mün -
che ner P o st " erscheinenden Broschüre über den Mili -
larismus : „ O, welche Lust , « Soldat zu sein !
Ernstes aus den Ferienkolonien " , ist eine

intcreffante Statistik über die Selbstmorde in der deutschen
Armee hervorzuheben . Tie Statistik umsaßt den Zeitrauni
vom November 1882 bis Oktober 1892 . Danach

gaben sich in der preußischen , sächsischen und württem -

bergischen Armee ( Bayern ausgeschlossen ) nicht weniger als
2353 Soldaten freiwillig den Tod . Das sind
im Durchschnitt 235 Selbstmorde per Jahr . Charakteristisch ist
das Steigen und Fallen der Selbstmordfälle der e i n z e l n e n
Monate . Die niedrigste Zahl weist der Oktober auf :
142 . In diesem Monat sind bereits die ausgedienten Soldaten

verabschiedet , während die Rekruten noch nicht eingezogen
sind . Es findet dann eine rasche Steigerung bis zum
Januar mit zweihunderteinundzwanzig Fällen statt . In
diesem Monat schließt das Einzelexerzieren , das Quälendste
und Anstrengendste für den noch ungelenken Rekruten . Im
Februar beginnt das Kompagnie - Exerzieren , die Qual des

nieine Spur genommen , aber jede Minute des heutigen
Tages war eine Lebensgesahr für mich . Drüben

rechts bei Nages ist das Korps der Kamisards
völlig aufs Haupt geschlagen worden , ich kam von
der Vidourla herüber , um meinen Feinden den Garaus

zu machen ; ich treffe auf ein Korps von ihnen , das auf
der Flucht begriffen ist , sie sammeln sich, statt zu erschrecken .
und mir alle wie ebenso viele Teufel entgegen ; ihre Zahl
war nicht groß , aber wie ein Zauber geht mit ihnen ;
meine Leute ergreift ein panischer Schrecken , sie drängen
sich, sie kommen an die Vidourla , hinter ihnen der wüthende

Feind ; nun bricht das Gewitter herein , von allen Bergen
stürzen Wasser , der reißende Bergstrom schwillt zu einer

furchtbaren Höhe , er durchbricht seine Ufer , und Todte , Ver -
mundete und Lebende seh' ich sich in den Finthen wälzen ;
ich schwinge mich einen Baum hinauf , von da einen kahlen
Fels hinan ; hundert und mehr Rohre sind nach mir gerichtet ,
meine Doppelflinte hilft mir , soviel es möglich ist , mein
Schwert ist mir unnütz , der Sturm droht mich hinunter zu
schleudern ; ich klimme dem Winde und den Wasserbächen
entgegen , das Gestein ist so glatt wie Eis gewaschen , doch
gelingt es mir endlich , in dem herunter schwimmenden Ge -
rölle Fuß zu fassen ; ich tappe mich höher , indem
Blitze und Kugeln mir nachspringen und mir leuchten und
mich blenden . So komme ich in einen Weingarten , jenseits
muß ich die Mauer überklettern ; hier finde ich zwei Wage -
hälfe , die mir vorgeklimmt waren , sie sinken von meinem
Degen, ein Wald nimmt mich auf ; aber bald spur - und
pfadlos steh' ich auf einer Fclseuplatte , und nirgend ? Weg
und Steg , Abgründe unter mir : soll ich zurück , soll ich
hinab ? Ich gleite nieder , das Dunkel ließ mich nichts
unterscheiden ; nach ziemlichem Sturz fühl ' ich Gesträuch
unter mir , ein großer Schäferhund von der grimmigsten
Art will mich niederreißen , kein Hirt zu sehn und zu
errufen , ich muß mit der grimmigen Bestie wieder kämpfen ;
nun ist es völlig Nacht , da ist mir , ich höre Glockenton ,
ich tappe mich dem Schalle nach ; bald darauf vernehme
ich Meuschenstimmen : sind es Feinde oder Freunde ? In -
dessen ich drauf zu , die Pistolen gespannt , das Schwert
gezogen , — wer da ? klingt es mir plötzlich fürchterlich

Einzeldrills ist vorüber , die Selbstmorde vermindern sich,
um aber schon wieder mit dem nächsten Monat unausi
haltsam zu steigen bis zum Juni : 247 Selbstmorde . In
diesem Monat ist Schluß des Bataillonsexerzierens , das

Aergste ist überstanden , allerdings auch mit Erreichung der

höchsten Anstrengung und der höchsten Zahl der Selbst -
morde . Es beginnen nun der Ernte - urlaub und der

Kasernendienst und damit ein Sinken der Selbstmordfälle
bis zum Oktober . Diese Zahlen sprechen stark für die Ab -

bängigkeit der Selbstmorde in der Armee von der steigenden
und nachlassenden Intensität des Drills — und nicht
etwa , wie die Schleppenträger des Militarismus so schön
sagen , von „ verschmähter Liebe " oder von „Leidenschaften "
aller Art . —

Die Verhandlung gegen den Lieutenant Hof -
Meister ist nunmehr vom Militär - Bezirksgericht in Würz¬
burg „endgiltig " auf den 10 . Oktober anberaumt worden .

Also wieder eine Hinausschiebung der qualvollen Unter -

suchungshaft , die für den nervösen Hofmeister eine doppelte
Qual ist . So wird seit sechs Monaten „untersucht " und

vertagt . Hoffentlich ist der jetzt angesetzte Ternun in der

That ein endgiltiger . —

Das Manöver - Ideal ist glücklicher Weise keine

Kriegs Wirklichkeit , obgleich es manchem den Hals
und sehr vielen die Gesundheit kostet . In dem „ Reichs -
boten " von gestern Abend lesen wir :

Ueber den Kavallerie - Angriff des Kaisers am 8. schreibt
der Berichlerstatler des französischen „ Temps " : „ An der Spitze
von zwölf Regimentern warf sich der Kaiser in gestrecktem
Galopp auf die 5. bayerische Division . Während seine
8800 Reiter mit eingelegten Lanzen über Felder und durch
Weingärten vorstürmten , richtete die Infanterie aus sie ein

Schnellfeuer , das im Ernst falle die beiden
Kavallerie - Divisionen vernichtet hätte .
Ein anderes Ergebniß hätte dieser Bravour -

angriff nicht gehabt . Das Schauspiel selbst inmitten
der sonnenbestrahlten Ebene war eines der fesselndsten , die ich
je gesehen habe . Die Kritik hatte diesmal besonderes Interesse
ivegen der eingehenden Erörterung dieses Reiter - Angriffs des

Kaisers , der dabei eine unbestreitbare Unerschrockenheit an den

Tag gelegt hat . Gleichwohl ivaren der Chef des Großen
Generalftabs , General v. Schlieffen , und Prinz Albrecht von
Preußen als Schiedsrichter geneigt , dem Angriff nur einen
relativen Nutzen zuzuerkennen , die Schnellfeuer - Gewehre ,
meinten sie , hätten wieder einmal bewiesen , daß derartige
Heldenthaten nur T o d e s r i t l e seien . "

Wie gut , daß es blos Dichtung war und nicht Wahr -
heit , und daß die Achtmillimeter nicht in französischen
Häuden sich befanden . —

Die Tabakfabrikatsteuer . Der ursprüngliche Miquel -
sche Plan der Tabakfabrikatstcuer soll nach der „ Volks -

Zeitung " dahin gegangen sein , die Steuer in der Weise zu
erheben , daß alle Zigarren bis zum Preise von 50 M. pro
1000 Stück mit einer Banderole zu 10 M. , alle Zigarren
im Werthe von 50 bis 80 M. mit einer Banderole zu 20 M.

und alle Zigarre » über 80 M. mit einer solchen von 30 M.

versehen werden sollten . Damit sollten also die billigen
Zigarren , d. h. die Zigarren unter 5 Pf . pro Stück ,
theoretisch um einen Pfennig , praktisch aber um mehr ver -
theuert werden , da ja sowohl der Fabrikant als auch der

Wiederverkäufer ans den ausgelegten 10 M. pro Mille

seinei » bestimmten Prozentsatz für Generalunkoften , Ver -

zinsung und Gewinn schlagen würde . Aber selbst eine Ver -

theuerung um nur einen Pfennig würde bei der Fünf - Pfcuuig -
Zigarre einen Ausschlag von 20 pCt . , bei der Drei - Pfennig -
Zigarre aber einen Aufschlag von 33Vs pCt . bedeuten . — Die

fünfzigtausend Raucher in Deutschland , die seine
Zigarren konsumiren , würden bei ihrem geringen Verbrauche
von 10 , 20 und 30 Pf . pro Stück Zigarre dem Staate höchstens
10 bis 12 Millionen an Tabak - Zoll und Steuern zahlen .
Was will das sagen gegen die 100 Millionen , die aus dem

Tabak gezogen werde » sollen ? Es will sagen , daß die

Raucher , der 5- , 6- und 7- Pfenuig - Sorten und der billigen
Rauchtabaks - Sorten wiederum die vorgeschlagene Steuer
mit rund 80 —90 Millionen aufzubringen haben werden .

Wollen diese Raucher das nicht , so haben sie, schreibt die

„Franks . Zeitung " , sich dem Kampfe gegen die weitere Be -

lastung anzuschließen und ihre Abneigung dagegen offen
kund zu geben . —

am Ohr ; ich erkenne : es sind die Kamisards ; da ich nicht
Antwort gebe , wird gefeuert , und beim Blitz seh' ich wohl
zehn von meinen Feinden am Eingang eines Hohlweges
stehen . Mir blieb keine Wahl , ich gehe auf sie zu , einer

stürzt vom Pistol getroffen , den zweiten wirft mein Säbel

uieder , die Dunkelheit des Hoblweges nimmt mich auf , und

mir bleibt nichts als Flucht , so schnell , als mein Alter und

meine Erschöpfung gestatten ivollen , sie schießend und

schreiend hinter mir ; so endlich gerathe ich, wie ich werke ,
auf eine Heerstraße , beim Wetterleuchten seh' ich einen

Kreuzweg , es schimmert fern herüber wie Scheunen und

Gebäude , ich renne nach dieser Richtung und gerathe cnd -

lich an das Thor Ihres Hauses . "
„ Mein Herr Kapitän, " sagte der Rath , „ Ihrem Alter

wird nach dieser Erschöpfung Ruhe nöthig sein , legen Sie

sich nieder , mein Herr , und die Sicherheit , die Ihnen
mein Haus gewähre » kann , verspreche ich Ihnen noch
einmal . "

„ Der Himmel lohne Ihnen " , sagte der Kapitän ;
„ich sehe diesen Unfall für einen Wink des Schicksals
an , daß ich die Waffen wieder Niederlegen soll . Ich werd '

es thnn und in eine Klause oder ein Kloster zurück -
kehren . Wäre Cavalier , bei dem Trupp gewesen , so wär '

ich ihm nicht entronnen , denn er ist der Besonnenste ,
Kühnste und wahrhaft Soldatcnmäßige unter den Rebellen . "

„ Er soll gefangen sein, " sagte der Jäger .
„ Dann ist der Krieg auch aus, " rie ; der Eremit , „ denn

ohne ihn können sie nichts vornehmen : dieser geivaltige
Mann ist allein die Seele ihrer geivagten Unteniehmuug .
Tie anderen verstehen wohl zu mordeü und zu sterben ,
aber nicht den Krieg zu führen . Ich wollte , er wäre ge -
starben , denn tvenn sie ihn gefangen haben , so wird sein
Schicksal ein erbarmungswürdiges sein . "

Während dieser Reden stand der Geistliche , der sich bis

dahin so wichtig gedünkt hatte , wie verloren und vernichtet
in dem Anblick des so viel größern Abenteurers ; er hätte
ihm gern durch eine Umarmung , wenigstens durch einen

Händedruck seine Verehrung kundgethan , aber er wagte
nicht , dem leicht Erzürnten durch irgend eine Vertraulich -
keit zu nahen . ( Fortsetzung folgt ) .

Reichs - Jagdscheine empfiehlt ein Eingesandt der

„Kreuz - Zeitung " einzuführen . Durch Normirung eines

Einheitspreises von 20 M. für einen Jagdschein , giltig für
das ganze Gebiet des Deutschen Reiches , könnten dem Reiche
Mehreinnahmen im Betrage von 5 Millionen Mark zu -
geführt werden . Der Gedanke ist schlau ausgesonnen . Für
die großen Nimrods und hohen Jagdherren ,
die in den Jagdgebieten verschiedener deutscher Staaten

pürschen und dazu jetzt mehrerer Jagdscheine bedürfen ,
würde ein solcher Reichs- Jagdschein eine Verwohlseilerung
des Jagdvergnügens bewirken . Für die gewöhnlichen Jäger
aber würde die Vertheuerung — in den alten Provinzen
Preußens kostet der Jagdschein jetzt nur 3 M. — sehr
erheblich sein und eine Verminderung der Jäger herbei -
führen . Letzteres freilich wäre , meint die „Freisinnige
Zeitung " , auch dem konservativen Programm gemäß ,
welches möglichst viel Wild , aber wenig Jäger wünscht ,
damit die Jagd fernerhin möglichst vorbehalten bleibt den

„Edelsten " der Nation . - -

Tiefer hängen ! Der elsässische Ableger der „ Köln .
Zeitung " , die offiziöse „ Straßburger Post " widmet dem

pensionirten Feichter , dem Mann der „ Schweine -
Hunde " und „ Rotzbuben " folgenden Nachruf :

„ In allen Stellungen , die Feichter bekleidete , legte er das

f e i n st e V e r st ä n d n i ß für die E i g « n a r t d e r A u s -

gäbe an den Tag , welche ein Mann in verantwortlicher
Slellung hier unter den obwaltenden Verhältnissen zu lösen
hat . Feichter ist niemals ein Bureaukrat , ein Mann des

grünen Tisches gewesen , der vom Bureau aus regiert und des

Zusammenhanges mit der Praxis ermangelt . Mitten im
Leben stehend und an allen Dingen selbst unmittelbaren An -
tbeil nehmend , zeigte er stets volles Verständniß für die Be -

dürfnisse der Bürgerschaft und ein warmes Herz für ihre An -

liegen . Seine ungemein wohlwollende Auffaffnng und

seine liebenswürdigen Umgangsformen machte » den

Verkehr mit ihm für jeden ai , genehm , der mit ihm in

Berührung trat . Die kaiserliche Polizeidirektion verliert

durch sein ' Scheiden aus dem Dienste einen tüchtigen , er -
fahrenen Chef , seine Beamten «inen gütigen Vorgesetzten , die
Stadl Straßburg einen Polizeipräsidenten , wie sie sich keine »

besseren wünschen konnte . "

Solch hündische Schweifwedelei geht denn doch über ' Z

Bohne , ilied , ist aber echt nationalliberal . —

Die Nechnnngsergevnisse der Berufsgenoffeu -
schuften für 18VS werden dem Reichstage bald nach
feinem Zusammentritt vorgelegt werden . Die im Berichts -

jähre verausgabten Entschädigungen der Berufsgenossen -
schasten und Ausführnngsbehörden haben etwa 32,5 Millionen

gegen 26,4 Millionen im Jahre 1391 betragen . —

Aus den staatlichen „ Musterbetrieben des Herrn
Thielen . Aus N e i s s e wird uns geschrieben :

Wie manche Verwaltungen und Organe der Muster -
Werkstätten Maßregeln ergreifen um , ihre Betriebe von den

vermeintlichen Anhängern der Sozialdemokratie zu „ säubern " ,
möge nachstehender Vorfall erläutern . Der Schlosser und

Dreher Johann Kochanek war 11 Jahre in der Haupt -
Werkstatt Breslau und in der Betriebswerkstatt zu Ncisse
beschäftigt und nichts weniger als Sozialdemokrat . Seine

?anze
„politische " Thätigkeit beschränkte sich darauf , daß er

in und wieder den „ Wahren Jakob " vom hiesigen Kol -

porteur den Abonnenten , die in der Bctriebsiverkstatt be -

schästigt sind , zur Abgabe mitbrachte . Deswegen erstattete
der Werkmeister Karcher beim Betricbsamt Anzeige und

Kochanek erhielt nun zu seiner Erbauung solgendes Schrift -
stück zugesandt :

Königliches Eifenbahn - Betriebamt .
3 II d 1691 V/I .

N e i s s e , den 8. September 1893 .
Nach Anzeige des diesigen Belriebs - Werkmeisiers , den

Aussagen Ihrer Mitarbeiter und Ihre » , eigenen Zu -
geständniß haben Sie wiederholt in den Räumen der
hiesigen Betriebs - Werkstatt während der Arbeitszeit sozial -
demokratische Blätter verlheilt . Wegen Ihrer sozialdemo -
kratischen Gesinnung sind Sie bekannt ; Sie waren Mit -
glieo der hiesigen Filiale des deutschen Metallarbeiter -
Verbandes , welcher sozialdemokratische Bestrebungen verfolgt
und sind lediglich infolge unserer Ausforderung aus dem
Verbände ausgeschieden . Durch die Verbreitung von
Blätlcrn sozialdemokratischen Inhalts haben Sie sich in
sozialdemokratischem Sinne und Interesse thätig erwiesen .
Eine solche Thätigkeit aber verträgt sich nicht mit Ihrer
Beschäftigung in einer Werkstatt der Staatseisenbahn - Ver -
waltung und kann von uns nicht geduldet werden . Wir
kündigen Ihnen deshalb hiermit das Arbeitsverhältniß
mit der Maßgabe , daß Sie niit Ablauf der gegenwärtigen
Lohnperiode d. i. am 24 . d. M. aus der Beschäsltgung bei
der hiesigen Verwaltung anszuscheiden haben .

gez. B t u in k.
An

den Dreher Herrn Johann Kochanek
hier .

Durch den BetriebS - Werkmeifler .
Dieses Kündigungsschreiben enthält mannigfache Un -

richtigkeitcn . 1. 5kochanek war niemals Mitglied des

deutschen Metallarbeiter - Verbandes , konnte mithin auch
nicht aus Veranlassung ßes Betriebsamls aus ihm aus -
scheiden . 2. Hat er nicht , wie schon oben gesagt , Blätter

„vertheilt " , sondern nur „bestellte Blätter " aus reiner Ge -

fälligkeit für den Kolporteur an die Besteller abgegeben .
Bezeichncud ist auch der Wortlaut : „ Wegen Ihrer sozial -
demokratischen Gesiuuuiig sind Sie bekannt . " Dies stützt
sich darauf , daß Kochanek mit seinen nächsten Vorgesetzten ,
den Vorarbeitern , aus dem Kriegsfuß lebte und deshalb auch
schon bestraft worden ist , woraus nian schloß , daß er
Sozialdemokrat sein müsse . Bemerkt sei noch , daß Kochanek
ein des Lesens und Schreibens unkundiger
M a n n ist , also nicht einmal Keimtniß von dem Inhalt
der von ihm mitgebrachten Blätter nehmen konnte , ferner
behcrrjäjt er auch als Pole die deutsche Sprache nicht . Er
spricht nur niaugelhast deutsch . Ein solcher Mann wird

zum Sozia ldemokrateil gestempelt , und die Entlassung ist
gerechtsectigt . —

Das prc , istische Al ' gcordnetrnhans . dessen Neu -
wählen vor der Thüre stehen , zählt unter seinen 433 Mit -
gliedern 128 Mitglieder der kouservativcii , 65 der frei -
konservative », 36 der nationallibaalen , 29 der freisinnigen ,
98 der Zentrums - , 15 der polnischen Fraktion , 12 waren
fraktionslos ( darunter 8 von konservativer beziv . frcikon -
servativer , 2 von liberaler Richtung , 2 Dänen ) . Auch die
neue Kammer wird auf grimd des miserablen Dreiklassen -
Wahlunrechts gewählt werden , also das Gegenstück zu einer
Volksvertretung sein . — Voraussichtlich kommt eine stramni -
konservative Mehrheit von Landräthen , Fuselbaroueu und
Ochsengrafen in das Haus am Dönhoffsplatz . —



Vom Polizeistaat Preußen . Der „Niederschlesische
Anzeiger4 ' brachte vor einigen Tagen aus dem Kreise Glogau
folgende Nachricht :

„ Ko si ad e l . 8. September . Gegen polizeiliche Bevor -

mundimg hat sich unsere Gemeinde bei der Wahl ihrer Ver -
treter in einer Weise erklärt , die an Deutlichkeit nichts zu wünschen
übrig läßt . Es ist nämlich Herr G. . der von Polizei wegen
als Trunkenbold erklärt worden war , einstimmig zum Ge -
meindevertreter gewählt worden mit der ausgesprochenen Be -

gründung , daß die Gemeinde dem in seiner Ehre gekränkten
Manne eine Genugthuung schuldig sei . Da die Wahl in ge -
setzlicher Form vollzogen ist , so wird Herr G. seinen Sitz in
der Gemeindevertretung einnehmen , wenn nicht diese durch
königliche Verordnung ausgelöst wird . "

Daß die Kostadeler Bauern in gutem , mannhaftem
Trotze die polizeiliche Bevormundung zurückwiesen , wirkt

erfrischend in unserer Zeit der Hundedemuth , des Wett -

kriechens vor Büttelthum und Korporalstock . —

Ueberschrift „ Aus
„ Kreuz - fZeitung "

Geschichtsfälschung . Unter der
dem Jahre 1866 " veröffentlicht die

Folgendes :
Ueber einige bedeutsame Aeußerungen , welche Fürst

Bismarck 1866 bald nach der Schlacht von Königgrätz
im Gespräch mit dem damals schwer verwundeten Grasen
Nikolaus Bethlen gemacht hat , veröffentlicht jetzt dieser au '
grund seines Tagebuches im „Pesti Naplo " , was ihm aus
jenem Gespräch mit Bismarck bemerkenswerth geblieben . Nach
dem sich Bismarck über das Befinden des verwundeten Grafen
Bethlen unterrichtet hatte , drückte er ihm nach dessen Bericht

feine Freude darüber aus , daß die Oesterreicher sich so brav
in Italien geschlagen haben . Seine Freude sei um so ge
rechlsertigler , da das österreichische Heer ein deutsches Heer sei .
Uebrigens sei ein Unterschied zwischen Preußen und Oesterreichern
in ihrem Kriege gegen einandernurinsoweitzufinden , daßdieöster
reichische » Generale mehr Fehler begangen hätten als die preu -
ßischen .

Auf eine von Bethlen eingeworfene Frage , wie eine konsev
vative preußische Negierung eine Expedition unter K l a p k a
und Genossen veranstalten lassen konnte , antwortete Bismarck
„ Die Expedition wollte und konnte nichts
anderes sein , als eine bloß « militärische
Demonstration gegen den sich zurückziehenden
Feind . Dieses sagte ich Klapka und den übrigen Herren
offen und klar und gab ihnen gar keine Versprechungen für
die Zukunft . Im ganzen versprach ich ihnen nur so viel , daß
ich mich bemühen werde , die Pcrsonal - Union zwischen Oester
reich und Ungarn zu fördern auf grund eines Ausgleiches
Es ist übrigens nicht voraus zu sehen — setzte Bismarck hinzu
— daß Franz Deal und die ungarischen Staatsmänner sich
nicht bestreben sollten , die Personal - Union in der Art zu stände
zu bringe » , die die Erhaltung der Großmachtstellung der
Monarchie möglich mache . Die beste Stütze der Magyaren

gegen die Elavenfiuth ist die Machtstellung der Monarchie
Wird diese zertrümmert , so begehen die Magyaren einen

Selbstmord . Es liegt aber auch im Interesse Preußens , daß
Oesterreich - Ungarn seine Großmachlstellung behält . Denn
Oesterreich hat seine besondere Mission im Interesse des
Teutschthums . Preußen hat eine Einigung Teutschlands zu
schaffen , Oesterreich aber , als Bundesgenosse Preußens , hat die
deutschen Interessen im Osten zu vertheidigen , und seine Haupt -
ausgäbe ist es , einen Zusammenstoß des Slaventhums mrt den
Deutschen zu verhindern . Dies liegt aber auch im Interesse
der Magyar « » , weil es ihnen eine Gewähr giebl , daß sie weder
Slaren noch Deutsche werden . Mit dem Ausscheiden Oester
reichs aus dem „deutschen Bund " geschieht der erste Schritt
zur Einigung Teutschlands . Lächerltch ist es aber , uns zu ver «
dächligen , als wollten wir Oesterreich annektiren . Wir würden
uns dadurch nur 14 Millionen Slaven und eine klerikale Aristo -
kratie aus den Hals laden . Wir würden das Werk der Einigung

gefährden und geradezu gegen das Ziel kämpfen , das uns zum
Krieg gegen Oesterreich gezwungen hat . Je stärker Oesterreich
ist , desto besser für uns ; den » früher oder spater muß es zu
einem Bünduiß zwischen Deutschland und Oesterreich kommen ,
da es im Interesse beider Mächte liegt . Wenn aber Ungarn
seine Selbständigkeit wiedergewinnt , so wird es Oesterreich
davon abhalten , sich in deutsche Angelegenheiten zu mischen .
In Ungarn haben die Magyaren die Interessen der Slaven
möglichst zu wahren , natürlich innerhalv der Grenzen des
ungarischen Staates . Es ist aber nicht nothivendig , daß die
Magyareir die Slaven mit Geivalt unterdrücken , denn sie
stehen ,n jeder Beziehung so , daß man die magyarische
Führerrolle rm ungarischen Staat von keiner Seite angreifen
kann . "

Wenn Bismarck über die Expedition unter Klapka das

gesagt hat , was Bethlen erzählt , so hat er einfach gelogen .
Die Expedition war langer Hand vorbereitet , sie war
vom französischen Kaiser Napoleon , mit dem Bis -
vlarck jahrelang bezüglich des geplanten Angriffs ans
Oesterreich miterhandelt , und dem er auch deutsches
Land versprochen hatte , für die Vermirklichnng
der „deutschen Nationalpolitik " vorgeschlagen , und
der Vorschlag von Bismarck ohne Gewissensskrupel an -

gcnomnien worden . Daß Klapka damals betrogen wurde ,
wie 6 Jahre vorher Koffnth — im italienischen Krieg —

betrogen worden war , versteht sich bei dieser Gesellschaft
von selbst , die nur deshalb keine Spitzbubengesellschaft ist ,
weil sie die „ Ehrlichkeit " der Diebe nicht kennt . Was
Bismarck von scincr zärtlichen Freundschaft für die Groß -
Machtsstellung Oesterreichs sagt , erinnert lebhaft an jenen
sentimentalen , von Walther Scott verewigten Henker
Ludwigs des Elsten von Frankreich , der — der Henker ,
nicht der König — alle Patienten , die er im Namen "seines
Königs vom Leben zum Tod beförderte , auch der zärtlichsten
Freundschaft zu versichern pflegte . —

Die sächsische Polizei macht Reklame für den Ahl -
wardt . Die „Leipziger Neuesten Nachrichten " melden , die
Leipziger Polizeibehörde habe eine Versammlung verboten ,
in der Ahlwardr den Fall Paasch besprechen sollte , und
zwar aus dem Grunde , weil die Persönlichkeit Ahlwardt ' s
nicht Gewähr leiste , daß die Versammlung ohne erhebliche
Störung verlaufen und das Maß der erlaubten Kritik nicht
überschritten würde . Das Paasch - Komitee legte gegen das
Verbot Beschwerde ein . Dieser Eingriff in das Versamm -
luugsrccht muß auf das schärfste gerügr werden . Aber das
sächsische Vereins - und Versammlungsrecht giebt eS der
Willkür der Polizei anheiin , die Versammlungsfreiheit nach
ihrem Gutdünken zu trukliren . Die Sozialdemokratie kann
ein Lied davon singen . —

Die Jämmerlichkeit des TentschfreisinnS zeigt sich
wieder in Gotha im vollen Glänze . Sie haben den Re -
dakteur des freisinnigen „ Gothaer Tageblattes " , Boshardt ,
der mehrmals aus Monate wegen Prcßvergehen im Dienste
der freisinnigen Partei die Muster - Strafanstalt Ichters¬
hausen beziehen mußte , von der Partei abgeschüttelt , weil

die Männer der freisinnigen Volkspartei in Gotha jeder
Opposition abhold sind , weil sie „ von dem aufrichtigen
Wunsche beseelt sind , mit dem neuen Regimente in Frieden
zu leben4 ' . Nun würde man sich täuschen , sollte man

meinen , daß Herr Boshardtirgendwie rückhaltlos und energisch
in seinem Blatte Opposition gemacht habe , er ist in Nekrologen
und Begrüßungsartikeln ebenso vonLoyalitätübergeflossen , wie

nur irgend ein Offiziöser , auch er legte der neuen Hoheit
in Demuth Huldigungsgedichte zu den erlauchten Füßen , er

beschimpfte gewerbsmäßig die Sozialdemokratie , aber er

wagte es — einen Minister anzugreifen und das kann die

Gothaer freisinnige Volkspartei nicht dulden . Wie ihr der

Muth gefehlt hat wegen der Jchtershäuser Gefängniß
zustände zu interpelliren , so kann sie selbst einen Mann von

so abgeblaßter Opposition wie Herrn Boshardt nicht mehr
in ihren Reihen dulden — und das nennt sich Volkspartei .

Nationalliberale Weisheit . Zwei italienische Pro
vinzen , die Emilia und Romagna , zeichnen sich durch die

lebhafte sozialistische Bewegung , die durch das Volk geht
besonders aus . Ein römischer Berichterstatter der „ Magde
burgischen Zeitung " schreibt nun : „ Der Sozialismus der

Emilianer und Romagnolen . . . . ist vor allen Dingen
keine Folge wirthschaftlicher Bedrängniß , und eben so wenig
haben sich diese Volksmengen etwa dadurch für die Sozial -
deniokratie gewinnen lassen , daß sie den sozialdemokratischen
Gedanken für richtig erkannt hätten , vielmehr darf man

behaupten , daß die Emilia und die Romagna sozialdemo
kratisch geworden sind , weil Prampolini und Costa Sozial
deinokraten sind . Die Bevölkerung dieser Landstriche hat
immer eines Meisters bedurft , auf dessen Worte sie schwören
konnte und dem sie dann in überschäumender Begeisterung
anhing . " Den italienischen Proletariern geht es bekannt

lich so vorzüglich , daß die chronischen Hungerkrankheiten ,
wie das Pellagra , bei ihnen endemisch sind , die Land -

arbeiter befinden sich in solch glänzender Lage , daß sie zu
ihrem Plaisir ausstehen und aufstehen . Die soziale Krisis
niacht ja Halt vor dem Lande , wo die Zitronen blühen .
und „wirthschaftliche Bedrängniß " herrscht nur in den

Kreisen der Berufs - und Klassengcnossen der Hintermänner
des Magdeburgischen Kapitalistenblatts , wie der römische
Bankskandal klärlich zeigt . Es geht nichts über die sozial -
politische Einsicht

Was sagt die „ Magdeburger Zeitung " zn folgendem ?

Dem „ Berliner Tageblatt " wird ans Rom gemeldet :
Das große Ereigniß auf dem in Reggio Emilia zur Zeit~ "

wertagenden italienischen Sozialisten -Kongreß war der offene Uel
tritt des als Anthropologe und Kriminalist weit über Italiens
Grenzen hinaus bekannten Professors Enrico Ferri
zun , Sozialismus . Ferri , mit Lombroso Führer der sogenannten
positiven Schule , erklärte , erst zur allgemeinen Verblüffung ,
dann unter nicht enden wollendem Jubel , daß er voll
und ganz auf der Basis des Klassenkampfes stehe und
sein Mandat als Abgeordneter niederlege , um sich
seinen Wählern mit rein sozialistischem Programm vor -
zustellen . Während der sich späterhin entspinnenden lebhasten
Diskussion empfahl Ferri vor allem das langsame und ge -
duldige Wert der Ausbildung des Einzelnen zum überzeugten
Sozialisten , wie dies in Deutschland der Fall sei . Eine eben
falls von Professor Ferri empfohlene bahnbrechende Tages
ordnung wurde daraufhin vom Kongresse angenommen . Die
selbe legt den sozialistischen Abgeordneten die Eigenschaft als
Delegirle der Partei im Parlament bei und bestimmt die

Bildung einer sozialistischen Fraklion . deren Beschlüssen der
einzelne Abgeordnete sich durchaus zu unteriverfen hat , was
bisher nicht der Fall war . Weiter wird über die Beziehungen
der Fraktion zum Zentralkomitee : c. verfügt und vorgeschrieben ,
daß die Fraktion jedem Ministerium gcgenüber eine oppo -
sitionelle Stellung einzunehmen habe . Als Name der Partei
wurde der folgende akzeptirt : „ karbito Locialißta dei lavo -
ratori italiani " ( Italienische sozialistische Arbeiterpartei ) .
Auf der Piazza Carona fand Abends ein großes Meeting
statt , an dem gegen StXX) Personen , meist Landarbeiter und
kleine Grundbesitzer , mit 70 rothen und schwarzen Fahnen und
L6 Musikkapellen lheilnahmen . Als Redner snngirten Pram
polini , Turalt und Andrea Costa . "

Ferri hat schon jüngst in einer in der Wiener „ Neuen
Freien Presse " veröffentlichten Studie über den Anti -

semitismus seine sozialistische Gesinnung offen bekannt .

Uitsere deutschen Professoren wagen kaum nationalliberal

zu seilt . Ja , diese „ Wilden " ! —

Der italienische Bankskandal kompromittirt mit

jedem Tage die herrschenden Klaffen immer schwerer . Ein

Minister , ein führender Politiker der Bourgeoisie nach dem

andern wird durch die Bertheidigungsschriften der Auge -
klagten belastet und als Mitschuldiger , als Hehler oder
Dieb gebrandmarkt . Da haben wir z. B. einen Minister
des früheren Kabinets Crispi ( dies Ministerium soll am

schlimmsten mitgeränbert haben , was zuin Charakterbilde
des italienischen Bismarck ein treffendes Merkzeichen mehr
fügt ) , den Handelsmimster M i c e l i. Wie der der An -

nähme von Bestechungsgeldern beschuldigte Regierungs -
Kommissär Z a m m a r a n o in seiner Vcrthcidigungs -
schrift mittheilt , kannte Miceli durch den Aloisischen
Untersuchungs - Bericht seit dem Herbste 1889 den

Kaffenfehlbetrag von 9 Millionen , der durch den ungesctz -
lichen Notenumlauf verdeckt war ; er kantite die Bücher -
sälschungen , die falschen Kontikorrenti , die Unordnung
,n der Anfbcwahrung der Kassenschlüssel und zahlreiche
andere Satzungsverletzniigen bei der Banca Nomana . Statt

vflichtgemäß den Staatsanwalt in Kenntniß znj setzen , ließ
sich der Minister in langwierige Erörterungen mit dem

Bankgouvernenr ein , um schließlich nichts weiter zu er -

reichen , als daß ein Vertreter der Regierung der Herstellung
und der Verbrennung der Banknoten beiwohnte . Die For -
dermig , den dritten Schlüssel der Reservckasse im Mim -

st er in m aufzubewahren , ließ der schwache Minister wieder

fallen , als Tanlongo mit seinem und des ganzen Berwal -

lungsratheS Rücktritte drohte . Zammarano fragt , ob der

Minister , der später in der Kammer die heillose Berwal «

tnng der römischen Bank als „patriarchalisch " bezeichnete ,
nicht mindestens ebenso schuldig sei wie die untergeordneten

Aussichtsbcaniten . Wenn zwei Spitzbuben sich streiten , er -

ährt der ehrliche Mann die Wahrheit . —

Die Taaffe ' sche Ansnahmegeschstolitik trifft , wie
wir gestern bereits darlegten , das gesammte polilische Leben

auf das brutalste und richtet sich — der fortwurstelnde
Hausmeier Oesterreichs schlägt eben zwei Fliegen mit einer
Klappe — vor allem auch gegen die Arbeiterbewegung
Böhmens . In Böhmen hat trotz aller Nationalitäten -

Hetzerei H der Sozialismus die Proletarier , deutsche und
lavische , erfaßt , sie haben in großartigen Kundgebungen

das allgemeine Wahlrecht gefordert , kurz , sie sind der
Reaktion sehr „lästig " geworden . Aus Prag wird nun

gemeldet : „Sistirt wird vorläufig von den Tagesblätteru
nur eines , dagegen dürfte das Erscheinen des jungczechischen
radikalen Wochenblattes und der sozialistischen Blätter

gleich eingestellt werden . " Die Taaffe erreichen keinen

Pfifferling mit solchen Machenschaften . —

Eine heute , am 14 . d. Mts . , erlassene Bekanntmachung
deS Statthalters untersagt alle Ansammlungen auf den

Plätzen und Straßen , das truppweise Herumziehen von

Menschen , das demonstrative Tragen von Abzeichen , das

Führen und Aushängen von Fahnen , ausgenommen von

solchen in den Reichs - und Landesfarben . —

Schweiz . Ist die Schächtinitiative angenommen ? So

fragt die „ Züricher Post " und führt aus : Nach der

letzten eidgenössischen Volksabstimmung betrachtete jedermann
die Schächtinitiative als angenommen , da sie neben der

Volksmehrheit auch die Stimmen von elf und einem halben
Kanton erhalten hat . Nun aber erklärte ein neuenburgisches
Blatt , daß dem nicht so sei, weil die Verfassung von einer

Mehrheit der Kantone spreche , welche erreicht werden müsse ,
um einer Verfassungsänderung Giltigkeit zu geben , und die

Mehrheit der Kantone nicht iWe , sondern 12 sei. Diese
Ansicht hat nicht wenig befremdet ; doch wurde sie auch nicht
einfach abgewiesen . Man erinnerte sich nämlich , daß früher
eine andere Zählmethode , bei welcher die Halbkantone nicht
in gleicher Weise wie die Kantone addirt wurden , bestanden
habe — und so könnte denn , mußte man sich sagen , die

Annahme der Schächtinitiative vielleicht zweifelhaft sein . —

Belgien . Aus Brüssel wird unterm 13 . September
gemeldet : Das heut « verkündete amtliche Ergebniß der

Befragung der Bergarbeiter ergiebt , daß 11 209 Berg -
arbeiter für und 179 Bergarbeiter gegen den Ausstand
gestimmt haben . Der Ausbruch des Äusstandes in den Zechen
des Borinage ist , wie die „Vossische Zeitung " meldet , somit zu
erwarten . Auch im Becken Charleroi findet eine Befragung
der Bergarbeiter über den Ausstand statt . —

Benoit Malon ist , wie uns ein Telegramm mittheilt ,
gestern ( den 13 . September ) , Abends 9 Uhr , in Paris ge -
st o r b e n. Der Sozialismus verliert in ihm einen seiner
tüchtigsten Vorkämpfer . Als Mitglied der Kommune und

als Schriftsteller hat er sein ganzes Leben lang mit dem

Schwert und mit der Feder der großen Sache des Pro -
lctariats gedient . —

Frankreich . Eine Wolff ' sche Depesche meldet : „ Nach
Meldungen aus S a i n t - E t i e n n e herrscht unter den

Bergarbeitern des Loire - Bcckens infolge des Appells ,
den der Kongreß der Bergarbeiter des Departements Pas
de Calais an sie gerichtet hat , eine dumpfe Gährung . Alle

Syndikate organisiren ein großes Meeting für den kommenden

Sonntag . — Wie Pariser Blätter melden , scheint der Streik

in den Kohlenbecken der Departements Pas de Calais

und Nord unvermeidlich zu sein . Die meisten Gesell -

schasten hätten nur geringe Vorräthe und es werde be -

fürchtet , daß die Fabriken in dem Nordgebiete ihre Thätig -
reit einstellen müßten . " —

Patriotisch wird gelogeu , die sozialistischen Stadt -

veroroneten von T o u l o n hätten bedeutende Summen für
den Empfang der russischen Flotte bewilligt . Ist ihnen
nicht eingefallen . Es giebt keinen französischen Sozialisten , der

über den Zweibund und Dreibund nicht ebenso dächte wie

wir . —

Der englische Grubenarbeiter - Ausstand . Aus

London wird gemeldet : Der Kohlenpreis im Becken von

Lecds ist um einen weiteren Shilling pro Tonne erhöht
worden . Das am 13 . September bekannt gemachte Er -

gebniß der Abstimmung der Bergarbeiter von Lancashire
und Chessire ergiebt eine große Mehrheit zu gunsten der

Fortsetzung des Streiks . —

Heute sind in Nottingham die Gewerkschaftsdelegirten
zusammengetreten , um über die Lage zu berathen . Die

kapitalistische Presse meint , die Arbeiter müßten zu Kreuze
kriechen , sie giebt aber selber zu , die Kohlenpreise seien in -

folge des Streiks so gestiegen , daß die Kohleneinfuhr aus

dem Auslande sich zu verlohnen beginne . Wenn das wahr
ist , dann sind die Aussichten der Arbeiter durchaus keine

ungünstigen . —

Zum Züricher Kongrest — gegen eine Lüge . Als

Beweis der „chauvinistischen " Gesinnung der auf dem

Züricher Kongreß anwesenden französischen Dele -

g i r t e n wird von der kapitalistischen Reaktionspresse
fortwährend der Lärm angeführt , durch den die Bericht -
erstattung P l e ch a n o f s

' s über die Kriegsfrage unter -

brachen ward . Aber den ersten und ärgsten Lärm machten
damals einige Engländer , die irrthümlicher Weise

laubten , Plechanoff habe die Redezeit überschritten . Die

sranzoftn folgten blas dem Beispiel der Engländer . Der

Inhalt der Rede war ihnen so wenig anstößig , daß
Liebknecht , der als Uebersetzer die Rede Plcchanoff ' s treu

wiedergab , und das , was dieser zu sagen verhindert war ,
in schärfster Form hinzufügte , die sympathischste Zustimmung
fand , und von den Franzosen nachher aus -
d r ü ck l i ch des v o l t st e n Einverständnisses
versichert ward . Wird die Lüge nun endlich abge -
than sein ? —

Soziale MevevNrhk .
Achtung , Konditoren und Pfcfferkiichler !

Mache die Sivilegen darauf anfmerkfam , daß ich behufs Ent¬
gegennahme der Biilgliederbeitrage jeden Dienstag Abend von
8Ve Uhr an im Vereinslokal Grünstraße Nr . 21 bei Sommer an -
wesend bin .

G. Wels , Kassirer , Kl . Etralauerftr . 12/13 .

Kapitalistische EntbehrungSlöhne . Die Maschinenfabrik
Zlugsbnrg , Atlieugesellschaft , hat im abgelaufenen Geschäftsjahre
einen Reingewinn von 636 016 M. erzielt und bringt unter die
Aktionäre für ihre schwere Arbeit eine Dividende von II�/z pCt .
zur Auszahlung . Außerdem sind in dem Berichte für Ab -
chreibnngen ie. ganz hübsche Summen angesetzt . — Die Aktien -

gesellschaft für Gnsglühlicht machte taut Geschäftsbericht i »
9 Monaten t b80 543 M. Gewinn und konnte »ach Abschreibungen
von rund 232 000 M. noch VS pCt . Dividende verlheilen .
Die Unternehmer haben einen „ Ring " gebildet , wonach kein
Berkäuser einen Brenner unter dein Preise von 20 M. abgeben
darf . Die Herstellungskosten eines solche » Brenners betragen
etwa 3 M. , sodäß der Konsument etwa sechsmal soviel bezahlen
muß , als der reelle Werth des Kaufobjektes repräsentirt . Die
„freie Konkurrenz " wird durch die Ringe , welche sich für alle
Bedarfsartikel nach und nach bilden , vollständig aufgehoben , und
die Konsumenten werden in gewissenlosester Weise geplündert .
Wodurch unterscheiden sich solche Jndustrieritter von ihren Kol -
legen früherer Jahrhunderte , die auf Burgen hausten ? Doch nur
dadurch , daß sie ehren Raub am lichten Tage und unter gesetz -
lichem Schutze vollziehen .
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Theater .
Freitag , IS . September .

Gpernhan » . Die Hugenotten .
ZUnes Theater . iDas Buch Hkob.

Meister Gert Westfaler . Militär -
fromm .

Deutsches Theater . Zwei glückliche
Tage .

Berliner Theater . Wallenstein ' S
Lager . s

Lesstitg - Theater . Erlaubte Sünden .
Kroll ' s Theater . Das Nachtlager

von Granada .
Frirdrich - WilheUnaüdt . Theater .

Der Zigeuuerbaron .
Residenz - Theater . Odette .

Adolph Ernst - Theater . Goldlotte .
Ceutral - Thcater . Berliner Vollblut .

KiKtoria - Theater . Frau Venus .

Alrranderplatz - Theater . Das
Damenbad . Vorher : Madame

Farlas .
Rational - Theater . Lehmann auf

der Weltausstellung in Chicago .
Vorher : Vecker ' s Geschichte .

Mintergartrn . Spezialitäten - Vor¬

stellung .
Reichshaile » Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Kaufmann ' » NariStö . Spezialitäten -

Vorstellung . _

National - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Doppelvorstellung zu eins . Preisen .

Gastspiel der badischen Kammer -

sängerin Frl . lläolphino vrlmwiagor .
Lsosationollo Hovität !

Lehmann auf der Weltaus -

stellung in Chicago .
Große Ausstatlungsposse mit Gesang
und Tanz in S Aufzügen von Eugen
P r u d e n s. Kouplels v. L i n d e r e r.
Musik von Adolph Wiedecke .

Regie : Max S a m st.

Vorher :

veeker ' s Geschichte .
Liederspiel in 1 Akt von B. Jacobsolm .

Regie : llugo Rummel .

Kassenöffnung SVs Uhr . — Anfang der
Abend - Vorstellung 7Vz Uhr .

Im Garten auf der Sommerbühue :
Novität :

Unser lachendes Berlin .
Posse mit Gesang und Tanz .

Vor und nach der Posse . Spezialitäten -
Vorstellung .

Sonntag , den 17. d. M. , Nachmit¬
tags 3 Uhr : Volksvorstellung zu be¬
hütend ermäßigt . Preisen : Ble Abnlraa .

Central - Theater .
Alte Jakobstrasse No . 30 .

Freitag , 15 . September 1893 ;

Kerttner Nollblut .
Posse mit Gesang und Tanz in tAkten v.
JeanRren . Musik v. Julius BinödsUofer .

Tageskasse von 10 bis 2 Uhr und
von 5 Uhr an .

Anfang der Vorstellung 7>/2 Uhr .
Im dritten Akte :

Bajaui - Paroiüe
vorgetragen von Frau Josoiluo Dora

und Herrn Carl Meissner .
Morgen : Berliner DoUblut .

Adolph Ernst - Theater .
Zum 91 . Male :

Goldlotke .
Gesangsposse in 3 Akten v. Bd. Jacobson

und W. Manns tädt .
Ans . T' /j Uhr . Fauteuil 3,50 M.
MIW Oer Sommergarten Ist geöffnet .

American - Theater .
Dresdenerstr . 55 .

Direktion : H. Martin .
Täglich :

Theater und Spezialitäten -
Vorstellung .

Neu ! Zum 14. Maie ! Neu !

Berliner in Chicago .
Zei

Kasseneröffnuna : Sonntag 6 Uhr .
Anfang 7 Uhr . Wochentags 6>/2 Uhr .
Anfang 7l/2 Uhr . — Entree : Sonntag
75 Pf . Wochentags 60 Pf .

eitbild von Oscar Wagner .

Vickrill - Bmerei, snV - - ®e
Garten resp . Saal

Vorletate iVooke
( außer Sonnabend )

Ztettiner Länder
Stets wechs .
Programm .

Anfang :
Sonnt . 7 Uhr ,
Wochent . 8Nhr .
Bntree 50 Pf .

Vorverkauf -
Billets

- Sonntags keine Giltigkeit .

�vvigl . Nsliellischer vircus

Lmesto Ciniselli .
StadtbaHu - Station : Sooleg . Garten .

Heute , Freitag , den 15. September ,
Abends 8 Uhr ,

Gr . Gala - Sport - Vorstellung .
Großer Ringkampf zwischen dem

Meisterschaftsringer von Holland Herrn
Hoog und dem früheren Preisring -
kämpfer , jetzigen Gastwirth Herrn
Paul Mamich in der Friedrichstraße .

Ferner Auftreten der renommirtesten
Künstler und Künstlerinnen , sowie
Reiten und Vorführen der bestdressirten
Schul - und Freiheilspserde .

Castan ' s
Panopticums

| Weltberiiljmte Ausstellung |
von Machsfiguron und Gruppen .

Illusionen . Irrgarten .
Schreckenskalltmer .

fazzsge -
kanoytieum .

Grösstes
Schau - n . Vergnügungs

Etablissement
der Welt .

Entree 50 Pf .

Ostbahsra - Park
am K ü st r i n e r Platz ,

Hermann Jmbs .

Aküdersderferstr . 71, am Ostbahnhof l

Täglich : �
Twmiitiita - BchMmg .

Neu und sensationell ! Musikali -
scher Klown Barna� . Chansonette
Eutti . Duettisten Sammer und
Drahtseilkünstler Mr. Annetha .
Volksbelustig . jeder Art . 4 Kegel -
bahnen z. Verfügung . Kaffeeküche
geöffnet an Wochentagen von 2 bis
6 Uhr , Sonntags von 2 —5 Uhr .

sT81 McszsiPm l,asl
Dresdenerstr . 52- 53 ( City - Paff . )
Schönste und billigste Sehens -

Würdigkeit der Residenz !
Spezialitäten I. Ranges !

| Un ! Sensationell ! | lm !

Spreemren !
Anfana - ! Wochentags 7»/ , Uhr .
Anfang , j Sonntags 6 Uhr .

Entree Wochentags 15 Pf .
R. Winkler .

Moritz .
Etablissement

Montz -
� Buggenhagen . �lü6

Täglich : Gr . Garten - Konfert .
Gr . Friihstiilsis - n . | tlittagstifch .
Spezial - Ausschank von Pabrnhofrr

Lagerbier , hell und dunkel .
Bei ungünstiger Witterung findet das

Konzert in den unteren Restaurations -
räumen statt . ' MB

Entree Wochent . 10 Pf . Sonnt . 25 Pf .
Säle für Versammlungen , Kommerse ,

Festlichkeiten : c.

ratweil ' sche

Bierhallen
Kommandantenstr . 77 —79 .

Täglich von 5 Uhr ab :
lirosses Frei - Concert .
Soiröen der Leipziger Sänger vom

Kriistall - Palast .
Ans . Wochent . V1/? Uhr . Entree 15 Pf . ,
reservirt 25 Pf . Ans . Sonntags 6 Uhr .

Entrce 30 Pf. , reservirt 50 Pf .
Anerkannt gute Küche .

Säle für Festlichkeiten n. Versamml .
Programm unentgeltlich . Carl Koch .

Neues Club - Haus
72. KoMuMuteustr . 72.
Empfehle meine grossen u. kleinen

WM " Festsäle " PW
den :c. Vereinen undlGesellschaften .

WVf Habe noch e nige Sonnabende
und Sonntage zu vergeben . B. Ebert .

Vereiuszimmer Simeonstr . 23 .

Nene freie Volksbühne.
Sonntag , 17. Septbr . II . Abtheilung :

Erziehung zur Ehe , von O. Erich
Hartleben .

Des Andranges wegen werden die

Mitglieder ersucht , ihre Karten an den

Zahlstellen — nicht erst im Theater —

zu erneuern . 410/10

Sonntag . 1. Oktober , Familien »
abend mit Tanz , in Josl ' s Fest¬
sälen . AbendS 0 Uhr . 50 Pf .

/ /
/ /

enitlne MW
Krilnkeil- v. Sterbcksse.

( Mainz ) Filiale 41 Berlin .

Älitglieckerversammlnng
Sonntag , 17 . Sept . , Vorm . 9 > /2Uhr

in den Parlamentshallen ,
Landsberger st raße Nr . 33 .

Tagesordnung : I . Neuwahl der Orts -

Verwaltung . 2. Vorlegung des verlangten
Rechenschaftsberichts . 3. Wie stellen sich
die Mitglieder gegenüber Anordnungen
des Zentral - Vorsiandes s"

Die Versammlung wird pünktlicher -
öffnet und um 12 llbr geschloffen.
406/7 ] Die Ortsverwaltung .

Allg . Kranken - und Sterbe¬

kasse der Metallarbeiter .
( E. H. 29) . Filiale Charlottenbnrg .
Sonnabend , 16. Sept . , Abends 8 Uhr ,
bei Krause , Bismarck - und Rückert -

straßen - Ecke : 224/5

Versammlung .

TiseMer - Vereiii .
Sonntag , den 17. September :

Herrenpartie nach Buch .
Teffpunkt : Stettiner Bahnhof früh

7 Uhr . 331/18
Der Vorstand .

Achtung !
Ansserordentl . Mitglledenrersammlang

der freien Vereinigung der

Militärmührn - Arbeiter Berlins

am Sonnabend , 16. d. M. , Abds . 8Ü Uhr
bei Röllig , Neue Friedrichstr . 44. f
Tagesordnung : 1. Endgiltige Be -

schlußfassung des Lohntariss . Gäste
haben Zutritt . 1925b

Der Vorstand .

Tirigentenvcrband d. Arb . - S . - B.
Sonntag früh 9 Uhr in den Armin -

hallen : Müunerchorprobe ( Morgen -
zuruf ic . ) Neue Sänger nicht mehr er -

wünscht . sl930bs O. Suchsdorf .

Kaufmann ' s Variete
( Stadtbahn - Station Alexanderplatz . j

Täglich : Gross . Conccrt .

Sprrialitätrn - Vorstrllung
von nur Künstlern I . Ranges .
Baro , Engl . Akrob . Miss Gabriele
und Ars . Othon , gr . Luftgymaüik .
ElsaRosinska , Soubrette . Cordes ,
Gesangshumorist . Alfonse , In¬
strumental - Humorist . A. Engel ,
8 drcss . Hunde . Charles Horley -
Trio , musikalische Aerivandlungs -
Pantomimisten .
Bassenälfnung : Sonntags 5 ' Uhr ,
Ansang 6 Uhrs ; Wochentags 7 Uhr ,
Anfang 8 Uhr . Entrce 50 Pf .

A. Zimmermann .

Bock - Brauerei
Tempelhofer Berg .

2 Säle
zu Festlichkeiten und Ver -

sammlungen empfiehlt

�ngnst Tiedemann ,
47341 - Oekonom ,

Altes Schützenhaus ,
Linienstraße 5, empfiehlt seine Festsäle
( 560 Personen fassend ) zu allen Gelegen -
heilen . 733b

Allen Freunden u. Genoffen empfehle
meinen FrUhstOcks » , Mittags -
und Abendtisch . Gr . Vereius¬

zimmer mit Piano bis zu 60 Personen
fassend ist zu vergehen . 48141 ,
Restaurant z. gemüthlichen Sachsen .
Schöneberg�aiser Friedrichstr . 2.

VereiilSzimmer mit Piano zu ver¬

geben , Manleuffelstr . 86 p. 1922b

Jeden Montag Gänseausschieben b.
Fr . Hamvig , Schlesischestr . 9. 1927b

Vereinszimmer zu verg . Pallasstr . 5.

Als anerkannt reelle » nd that -
sächlich billigste Einkaufsqnclle
des SUd > Ostens für

GoBd - 9Silbep - 9
Alf enidewaaren ( Eig . Fabr . )

goldene n. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gottschalk ,
Goldarbeiter und Ohrmacher ,

Allen Parteigenossen empfehle meine
Werkstatt für sämmtlichr Schuh -
macherarbciten und bilte ich mich
durch betreffende Arbeit zu unter -

stützen , da ich durch Maßregelung
meine bisherige Stellung verloren habe .
A. Katlewski ' , Frankfurter Allee 90 ,
Eingang Möglinerstraße . 4808 : 8*

Verkante meine Restauration an

tücht . Gastwirth ev. bei ger . :Anzahl .
48111, * Ziemer , Goethestr . 67a .

Grche öffentliche Bölks-Bersmmlnng
sammtlicher Gewerkschaften Kerlins

am Dienstag , den 19 . September er . , Abends 8' / - Uhr ,
im „ Schultheiß " ( fr . Eiskeller ) , Chausfeestr . 88 .

Tages - Ordnung :
I . Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Wilhelm Liebknecht i

Die Kontrollmarke als gewerkschaftliche » Kampfesmittel . 2. Dis -
kussion . 3. Verschiedenes .
311/1 Der Einberufer .

Achtung ! Arbeitslose Bauhandwerker und
Bauarbeiter !

Leffentliche Versammlung
sammtlicher im Laugeverhe beschäst . Arbeiter

als da sind :
Maurer , Zimmerer , Stuckatenre , Dachdecker , Steinmeken , Maler »
Töpfer » Kautischler , Kauklempnrr , Kauarbeitrr , Steinträger »

Töpfertrager , Alles , fwas zum Kau gehört
am Freitag , den 15 . Septbr . , Vormittags 10 Uhr,

im Saale des Herrn Joel , Andreasstr , 21 ,
Tages - Ordnung :

Die Arbeitslosigkeit im Kaugemerbe . Referent : Genosse Bessler .
Der Einberufer .

Hlumrbetter Kerlins .
Große öffentliche Versammlung

am Sonntag , 17. Sept . , Vorm . 10' / , Uhr , in Scheffer ' s Salon , Jnselftr . 10.
126/15 Tages - Ordnung :

1. Berichterstattung der Einigkeils - Kommission , ob Zentral - oder Lokal -

organisation . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Der wichtigen Tagesordnung halber ist das Erscheinen sammtlicher

Bauarbeiter erforderlich . — Zur Deckung der Unkosten Entree nach Belieben .
ver Einberufer .

Achtung! Putzer (Ksurer) ! Achtung!
Sonntag , den 17 . September , Vorm . 10 ' / - Uhr ,

im Saale der Branerei König stadt , Schönhauser Allee :

Leffeutliche Versammlung
aller sich mit Putzarbeiten beschäst . Maurer Berlins u . Umg .

Tages - Ordnung :
I . Vortrag des Genossen A. Massini über die englische Gewerkschafts -

bewegung . 2. Wie schassen wir bessere Arbeitsverhältnisse ? 3. Gewerk -

schaslliches . 243/15 *
Um rege Bekheiligung ersucht Der Dertrauensmann .

Achtung » Zimmerer !
Sonntag , den 17 . September 1893 , Vormittags 10 Uhr ,

_
bei Norbert , Benthstrafie 21 , 1 Tr . :

_ _ _

Gr . Versammlung
des Vereins der Wimmeren Berlins und Umgegend .

Tages - Ordnung :
1. Wahl der Rechtsschutzkommission und der Kontrolleure . 2. Wahl

der Beitragssammler in den Bezirke ». 3. Vortrag über : Die Kämpfe der
Arbeiter und oie Gewerkschaftsorganisation . Referent Gttc » Uäther .

Um recht pünklliches und zahlreiches Erscheinen wird ersucht , da der
Saal um 1 Uhr geräumt sein muß . 423,3

Der Varstand . I . A. : E. O b st.

SsziMemokrlltislljtt AKtions - Klub für öen W Berlins .
Sonntag , den 17 , Septbr . , Abends « >/ - tthr ,

im Lokale des „ F r e i s ch ü tz Fruchtstraße Nr . 36a :

Große öffentliche Versammlung
für Frauen und Männer .

Vortrag über : Die wirkliche Lage des arbeitende « Volkes ! «

Gegensatz zu de » besitzenden Klaffen . Reserentin : Frau Palm .

Nach der Versammlung gesolliges Beisammensein und Tans .
Entree 10 Pf . 1929b

Zentral - Verband der Brauer .
Sonnabend , den 16 . September , Abends 8 Uhr ,

im Lokale des Hrn . Boltz , Alte Jakobstr . 75 , oberer Saal :

Monats - Uersammlnng .
Tages - Ordnung : 1. Was lehrt uns der letzte Verbandstag und

die Vorkommnisse in den letzten Monaten ? Zieferent : Hilpert . 2. Diskussion .
3. Abrechnung vom Sommerfest . 4. Generalbericht der ffassenrevision . 5. Innere
Vereinsangelegenheiten . 6. Verschiedenes .

Um pünktliches und vollzähliges Erscheinen der� Mitglieder wird ersucht .
Vorafand .1922b Der

Deutscher Hcharbeiter - Verbanb
( Zahlstelle Berlin ) .

Versammlung für den Westen
am Montag , 13. Sept . , Zlbends 872 Uhr , bei Rennrfahrt , Dennewitzstr . 13.

Tages - Ordnung :
1. Die Praxis des hiesigen Gewerbegerichts . 2. Diskusston . 3. Der

Arbeitsnachweis und das Verhalten der Kollegen zu demselben . 4. Vorschläge
zu einem Schriftführer . 5. Verschiedenes . 430/12 *

Um rege Betheiligung ersucht Dt « Grt « v « rwaltung .

krisdrüskskagSn !
Sonnabend , den 16 . September 1893 , Abends 8' / - Uhr ,

in Herrn Max Lerche ' s Bürger - Sälen :

Gr . Kolksversammlnng
für Frauen und Männer

Tages - Ordnung : 1. Vortrag über : ,,Dir wtrttzfchaftltche
Lag « der Lranen " . Referentin : Frl . Agnes Wabnitz . 2. Diskussion .
3. Verschiedenes .

Zu dieser Versammlung sind Frauen u. Mädchen besonders eingeladen .
338,19 Die Vertrauensperso » : Fr . Scbleohubor .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhrlin Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthftraße Hierzu zwei Beilage »
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Das System Stephan - Fischer in
der Äisendahn - Dermaltnng .

Ter einem rheinischen Blatt in die Hände gerathene , von
uns bereits ermähnte Erlaß des Herrn Grünhagen , wohlbestallten
Direktors des Eisenbahn - Betriebsamts in Essen , hat folgenden
Wortlaut :

Essen , vom 3. August 1833 .
An sämmtliche Stationen und Güter - Absertigungsstellen des

BetriebsamteZ .
In , Jahre 1887 hat ein Komitee zu Münster in einem an

die preußischen Eisenbahn - Stations - Assistenten - Vereine gerichteten
Ausruf Propaganda zu machen gesucht und alle Stationsauf -
seher , Stationsassistenten , Stationsdiätare und geprüfte Stations -
aspiranten der preußischen Staatseisenbahn - Verivaltung eingc -
laden , seine Bestrebungen dadurch zu unterstützen , daß sie der -
artige Vereine gründeten beziv . denselben beitreten . — Nach dem
Inhalte jenes Aufrufes und nach den später noch bekannt gc -
wordenen Thatsachen unterlag es keinem Zweifel , daß mit der
Bildung der genannten Vereine in der Hauptsache be-
zweckt wurde , den aus den Kreise » der Stations -
Assistenten damals mehrfach laut gewordenen Wün -
schen nach Aufbesserung ihres Diensteinkommens . Aenderung
der Dienstkleidung und ähnlichen Ansprüchen durch agitatorisches
Vorgehen und geschlossenes Auftreten unter Benutzung der Presse
gegenüber der Staatsregicrung größeren Nachdruck zu verschaffen .
Derartige Bestrebungen sind aber mit der staatlichen und dienst -
lichen Ordnung ganz unvereinbar ( ! ! ) , ja , sie sind in hohem
Maße geeignet , in den Beamlenkreisen das Vertrauen zu den
Vorgesetzten zu erschüttern , unter den verschiedensten Beamten -
kreisen Zwietracht hervorzurufen und die Disziplin zu unter -
grabe ». Die dienstliche Ordnung und die Verpflichtung zu be -
soliderem Gehorsam und zu besonderer Treue gegenüber der
Staatsregierung legen den Beamten Rücksichten auf , welche eine
schrankenlose Ausübung ihrer staatsbürgerlichen Rechte nicht zu -
lassen . Insbesondere ist es mit den aus der dienstlichen
Stellung sich ergebenden Pflichten unvereinbar und als eine
Verletzung des für die Beamtenstellung erforderlichen Ver -
trauens aufzufassen , wenn Beamte sich durch eine öffent -
liche Erörterung dienstlicher Angelegenheiten in einen Wider -
sprach mit ihrer vorgesetzten Behörde bringen oder gar durch
Verletzung der Amtsverschwiegenheit zu derartigen Erörterungen
Anlaß bieten .

Von diesen Erwägungen ausgehend habe ich damals allen
in Frage kommenden Beamten des diesseitigen Betriebsamls -
Bezirks den Beitritt zu den Stations - Afsistenten - Vereinen aus -
drücklich verboten und denjenigen Beamten , welche schon Alit -
gliedcr dieser Vereine waren , den sofortigen Anstritt aus den -
selben zur Pflicht gemacht . — Trotzdem ist nun nach den mir
vorliegenden Verhandlungen im Juni d. I . in Wanne wiederum
ein Eifenbahn - Assisteuten - Verein gegründet worden , der zwar
andere Satzungen hat , wie jene gleichnamigen Vereine des Jahres
1837 . dessen Tendenz aber zweifellos dieselbe ist . Für diese
meine lleberzeugung spricht in erster Linie die Thatsache , daß
der ehemalige Stalioiisassistent Conrad, ) in letzter Zeil wieder

lebhaft für die Gründung solcher Vereine agitirt , auch
einer Versammlung des Wanner Vereins vom 8. vorigen
Monats beigewohnt und in derselben seine Ideen
entwickelt hat . Dieser p. Conrad, ) ist ei » Mann
von wenig ruhmvoller dienstlicher Vergangenheit , der in seiner
verhält, , ißmäßig kurzen Dienstzeit 66 Ordnungsstrafen erlitten ,
u. a. am 28. Oktober 1887 wider besseres Wissen auf seinen
Amlseid erklärt hat , er sei aus dem Slations - Assisienlen - Verein
ausgetreten , und dessen gesammte bisherige Thäligkeit fast aus -

schließlich dahin gerichtet war , in den Kreisen seiner ehemaligen
Kollegen Unzufriedenheil zu wecken und zu »ähreu . Wenn ein
solcher Mann der Berather eines Vereins ich der nach § 2 seiner
Satzungen die . Förderung der gemsinsamen Jntereftei, " der Mit

glieder bezweckt , so darf man wohl annehmen , daß unter diesem
dehnbaren (! ) Ausdruck ganz andere Ziele verborgen sind und
daß es sich in der Hauptsache nur darum handeln wird , an ge
Heimen oder an offen ausgesprochenen Wünschen „ ach Alis -
besserung der dienstlichen Stellung u. f. w. durch agitatorisches
Vorgehen und geschlossenes Auftreten größeren Nachdruck zu
verschaffen . Dazu kommt , daß der
welcher lautet : „ Bleibt in alter
der protokollarischen Aussage von
eine Umschreibung bildet für die
„ es wird weiter getrunken . " Der Verein giebt also durch
seine Satzungen direkten Anlaß zu wüsten Trinkgelagen . Welche
Früchte diese aber zeitigen , hat die Vereinsversammlung zu
Wanne vom vorigen Monat zur Evidenz erwiesen . Sind doch
nach dieser Versammlung , und zwar gegen ä' /s Uhr Nacht ? ,
mehrere Stationsassistenten verbotener Weise in den verschlossenen
Wartesaal 1. und 2. Klasse daselbst gedrungen und haben sich
dort so unanständig benommen , daß die schärfste disziplinarische
Ahndung geboten erscheint .

Aus allen diesen Gründen sehe ich mich veranlaßt , denjenigen
Beamten des diesseitigen Bctriebsamtsbezirks , >velche dem Verein
bereits angehören , den sofortigen Austritt aus demselben aufzu -
geben , den übrigen Beamten aber den Beitritt zu diesem oder
ähnlichen Vereinen ausdrücklich zu verbiete » und zwar bei Ver -
meidung unnachsichtigen Vorgehens gegen sie im Disziplinarwege .
Nach Z 3 der Satzungen sind zur Aufnahme in den Verein be -
rechtigt die Stations - Assistenten , Stations - Diätare , Stations -
Aspiranten , Zivil - Supernumerare und solche Telegraphiste » der
Station Wanne und der Nachbarstatiouen , welche in den Assistenten -
chargcn demnächst aufzurücken Aussicht haben .

Ich beaustrage Sie , allen diesen Beamten , soweit sie Ihnen
unterstellt sind , und zwar jedem einzelnen , von dieser Ver -

füaunß gegen Namensunterschrift mündlich Kenntniß z » geben
und eine schriftliche auf den Amtseid abzugebende Erklärung
von ihm einzufordern , daß er aus dem genannten Vereine aus -
geschieden ist bezm . daß er diesen , oder einem ähnlichen Vereine
nicht beltrete » wird . Diese Erklärungen sind gesammelt unter
namentlicher Bezeichnung derjenigen Beamten , welche die Ab -
gäbe der qu . Erklärung etwa ablehnen sollen und unter Wieder -
anschluß der gegenwärtigen Verfügung binnen 10 Tagen Hierher
einzusenden .

Ein Verzeichniß der Vereinsmitglieder , soweit sie bis jetzt
polizeilich angemeldet sind , liegt g. R. bei .

Der Direktor des Betriebsamts :
Grünhagen ,

Regierungs - und Banrath .

Diesen Erlaß nennt die „ Germania " sehr sonderbar
und knüpft an ihn , was uns einigermaßen Wunder nimmt ,

tanz
im Stile liberaler Blätter eine Reihe ideologischer

letrachtungen über das allen Staatsbürgern , auch den Beamten

zustehende Vereinsrccht , über die Achtung vor diesem Rechte , die
auch ein Direktor des Betriebsamts bethätigen müsse , und ähn -
liche gute Dinge mehr . Beinahe possirllch ist es , wie die

„ Germania " jammernd die Hände über dem Kopf zusammen -
schlägt ob der selbstverständlichen Thatsache , daß Herr Grün -

haben sogar die Vereinsmitgliedcr kennt , soweit sie polizeilich
angemeldet sind , und wie sie gleich einer soeben in die Welt

§ 11 der Satzungen ,
Form bestehen " nach
Vcreinsuiitgliedern nur
landläusige Redensart :

eingeführten siebzehnjährigen Jungfrau schamvoll frägt : Hat
denn die Polizei ein Recht zu einer solchen
Mittheilung ?

Irgend einem wadelstrümvfelnden Blatte , bei dem es zum
guten Ton gehört , über solche im modernen Deutschland selbst -
verständliche Tinge Entrüstung zu heucheln , nehmen wir eine
derartige , der liberalen Etikette gemäß gestellte Frage nicht
übel , aber die „ Germania " , die denn auch doch ihr Theil Er -
sahrung aus dem Kulturkämpfe hinter sich hat, hätten wir , wie
gesagt , für etwas gescheidter gehalten .

Wir , die wir seit Jahren die Thaten des Herrn v. Stephan
und derer , die in seinem Geiste handeln . immer und immer
wieder sestgenagelt haben , wir wissen , daß das System von heute ,
dessen klassische Vertreter die Herren v. Stephan und Thielen
sind , sich gründlich abzuwirthschasten hat , bevor es besser werde ,
und mit einer Art Wohlbehagen erfüllt es uns , wenn wir , wie
an obigem Erlaß , sehen , daß man es in maßgebenden Kreisen
an altbewährtem Eifer nicht fehlen läßt . Und dankend quittiren
wir das Eingeständuiß der „ Germania " , daß der Liest — die
Züchtung von Sozialdemokraten ist .

Paitfeinatfmiftfim .
Für die bevorstehende Landtags - Wahl in Hessen hat

das Landesromitee der hessischen Sozialdemo -
kratie einen Wahlausruf erlassen und in demselben die Forde -
rnngen der Partei in nachstehende Punkte sorliiulirt : 1. All -
gemeines , gleiches , geheimes und direkte - Wahlrecht ; Abkürzung
der Legislaturperiode ; Vornahme der Wahl an einem Sonn -
oder Festtage . 2. SIbschaffung der ersten Kammer der Stände ,
sowie aller Vorrechte der Geburt und des Standes . 3. Trennung
der Kirche vom Staat . Dem Staate steht keinerlei Einfluß auf
das religiöse Gebiet zu. Den Kirchen und religiösen Gemein -
schaftcn ist vollkommene Freiheit in Ordnung aller ihrer An -
gelegen heilen : ihrer Lehre , ihren Einrichtungen , der Anstellung
ihrer Organe u. f. w. einzuräurämen . Die Gewährung öffent -
licher Mittel für kirchliche Zwecke fällt weg . Die Steuern sind
um den auf jene fallenden Betrag zu mindern . Der Kirchs steht
es frei , ihren Unterhall nach eigenem Ermessen durch Leistungen
ihrer Mitglieder zu erheben . 4. Pflege der Wissenschaft lind
Kunst . 5. Schaffung eines Schulgesetzes auf folgenden Grund -
lagen : Unenlgelllichkeit des Unterrichts und der Lehrmittel , Be -
streilung der Kosten durch den Staat , Verpflegung bedürftiger
Schulkinder aus öffentliche Kosten , Entlastung der Lehrer vom
Kirchendienst , wo »öthig Anfbesserung ihrer Gehälter , weltliche
Schulinspektion . 6. Gründliche Reform des Steuerwesens , Eni -
lastung des wirthschastlich Schwachen , Beseitigung der Grund -
und Gewerbesteuer und Ersetzung durch eine progressive Ein -
kommensteuer . 7. Ausdehnung der Selbstverwaltung , Aus -
schluß jeder Günstlingswirthschaft , Schutz der nicht fest
angestellten Beamten und Bediensteten gegen willkürliche
Behandlung , angemessene Erhöhung der unzureichenden Gehälter
der nichlpragmaiischen Beamten . Reform des gesammten Pensions -
wesens . 8. Vermehrung der Aufsichtsbeamten der Fabrikinspektion ,
Herstellung einer brauchbaren Arbeiterstalistik zur Erforschung
der Arbeitsverhältnisse in Stadt und Land , ausgedehntes Mielh -
ivohnungsgesetz . 3. Einrichtung der Gewerbebetriebe des Staates zu
Musreranstalten ; Bezahlung auskömmlicher Löhne , Einführung eines
Normalarbeitstages und wöchentliche einmnlige ununterbrochene
Ruhepausen von 36 Stunden in allen Werkstätten des Staates ,
der Kreise und Gemeinden ; Anwendung dieser Grundsätze auf
das Submissionswesen , zur Bekämpfung der im letzteren vorhan -
denen Uebelstände . 10. Verbot der Gcfangenenarbeit für Rechnung
von Unternehmern . 11. Rechtliche Gleichstellung der in landwirth -
schaftliche » Betrieben beschäftigten Personen und Dienstboten mit
den gewerblichen Arbeiter ». 12. Aerztliche Hilfeleistung von Staats -
wegen . Gesetzliche Sicherstellung einer auskömmlichen Armenpflege ;
Staats - Unlerstützung zum Zwecke derselben an bedürftige Gc -
mcinden . 13. Kräftige Unterstützung des Verkehrswesens sowiegesetz -
liche Sicherung des Bahnverkehrs gegen Unfälle durch Beseitigung
der verkehrten Ersparung an unteren Aiigestellteil und der da¬
durch bewirkten Ueberanstrengung . Bessere Ueberwachung des
Fahrmaterials und der Schienenwege durch staatliche Aufsichts -
bcainte . 14. Flußkorrektiow Eulschädiguug der Wasserschäden
durch den Staat . IS . Gesetzliche Entschädigung unschuldig Ver -
nrtheilter . Humaner Strafvollzug , besondere Berücksichliguiig
politischer und wegen Preßvergehen Verurtheiller .

Ei » sozialdemokratischer Parteitag für da ? Herzog -
thum Gotha tagte am Sonntag in Ohrdruf und war über -
aus zahlreich besucht . Im ganzen waren 22 Orte vertreten .
Nachdem der Reichstags - und Landtags - Abgeordnete Bock unter
reichem Beifall vom Züricher Kongreß Beriazt erstaltet hatte , gab
Redakteur I o o s einen Ueberblick über den Stand des
„ Gothaischen Volksblattes " und forderte zur regen Agitation aus
für dieses beste aller Kampsmittel , welches den Arbeitern zur
Verfügung stehe . Eine ziemlich lebhafte Diskussion , welche sich
hieran anschloß , gab Stunde davon , daß die Genossen mit aller

Macht dafür wirken werden , daß die Zahl der Abonnenten in
diesem Winter die Höhe erreicht , welche nölhig ist , das Blatt von
sinanziellen Sorgen zu befreien . Hieraus gab Genosse Hildebrandl
einen kurzen Ueberblick über die Thätigkeit des Wahlkomitees .
Es wurden im ganzen zwei Flugblätter ausgegeben , das erste in
der Höhe von 25 000 , das zweite zugleich mit den Stimmzetteln
in der Höhe von 30 000 Exemplaren und 46 Wahlversamnllungen
abgehallen . Die Kosten betiefen sich auf 1353,46 Di. , welche
sämmtlich durch freiwillige Beiträge , auch ohne Sammelerlaiibniß ,
ausgebracht worden sind . Als Delegirter zum Parteitag i »
Köln wurde Genosse Bock einstimmig gewählt . Als Ver¬
trauensmann für das Herzogthum Gotha wurde Hildebrandt
ebenfalls einstimmig wiedergewählt . Im Puiikr „ Verschiedenes "
wurde ein Antrag von den Genossen aus Zella . ihnen
eine Beihilfe für Errichtung eines Kasinos zu gewähren ,
an die Genossen in Gotha zur Erledigung überwiesen .
Ein Antrag , die Vertraueusniänner der einzelnen
Orte anfzufordern . die Genossen in ihrem Orte auf die
gewerkschaftliche Beiregung hinzuweisen , wurde dem Gewerkschafts -
iomitee in Gotha überwiesen . Auf Antrag von Finsterbergen
beschloß sodann der Parteitag , den nächsten Parteitag in Walters -
Haufen abzuhalten . Damit war die Tagesordniing erschöpft , und
der Vorsitzende schloß die Sitzung mit einem Hoch ans die inter -
national ? Sozialdemokratie .

Ein Parteitag dcS S. auhaltifche » Wahlkreises wird
am 1. Oktober , Nachmittags 3' /z Uhr , in Naundorf im Detllau -

schen Lokale statt .

Z » de » sächsischen Landtagö - Wahlen . Die Donnerstag
Abend in der „ Tonhalle " zu Leipzig abgehaltene Partciver -
sammlung stellte die sozialdemokratischen Standidaten für die an
der Wahl theilnehmendeil drei Leipziger städtischen Wahlkreise
wie folgt auf : im 3. Kreise ( Süden ) Genossen Schmidt - Biirgstädt ;
im 4. Kreise ( Osten ) Genossen Pinkau Leipzig ; im 5. Kreise
( Westen ) Genossen Thiele - Wurzen .

London . Sonnabend , den 2. September , berichtete im
Kommunistischen Arbeiter - Bildungsverein 49 Tottenham Street
London linfer Delegirter Genosse Wieser über den diesjährigen
internationalen Soziali st enkongreß . Redner
schilderte seine Erlebiiisse vom Kongresse ziemlich übereinstimmend
mit den in der sozialistischen Presse gegebenen Berichten . Selbst -
redend fanden auch einige Fragen ihre lebhafte Auseiander -
setzung ; so die Kriegsfrage , die Maifeier , die Frage der Taktik .
In letzterem Punkte waren fast alle Redner eins , daß die Taktik
der deutschen Sozialdemokratie wohl als die nachahmenswertheste
empfohlen werden könne .

Tie Resolution der Holländer zur Kriegsfrage wurde mit
Ausnahme eines holländischen Genossen für mindestens über -
flüssig befunden , denn sind wir stark genug , den Gegnern die
Heeresfolge zu entziehen , so sind wir auch stark genug , den Krieg
nberhailpt für unmöglich zu machen .

Betreffs der Maiseier kamen wir an diesem Abend zu keinem
endgiltigen Resultat , darnm wurde die Versammlung bis zum
9. September vertagt . Am zweiten Abend nun waren wir alle

einig , daß wir den 1. Mai als einen Arbeiter - Feiertag aner -
rennen . Und ferner wurde anerkannt , daß der 1. Mai als voll -

ständiger Ruhetag anzlistreben sei . Folgende Resolution wurde
einstimmig angenommen :

Die heutige Versammlung spricht dein Züricher internatio -
nalen Kongreß ihre volle Anerkennung aus .

Zu bemerken sei noch , daß den Herren Anarchisten und „ Un -
abhängigen " nur zu viel Ehre dadurch angethan wird , daß man
aus das , was jene immer und immer wieder vorbringen , so
leichten Herzens eingeht . Mögen jene nach ihrer Fayon selig
werden und sich großartig dünken . Wir Sozialdemokraten haben
mehr zu thun , als uns mit solchem Phrasengedresch zu beschäs -
tigen .

Mit sozialdemokratischem Gruß
Hermann Berger , Sekretär des Vereins .

Holzöles .
Au die Arbeiter Berlins !

Wie Ihr wißt , beabsichtigt die Verwaltung der Stadt - und

Ringbahn Euch die Dieiistverrichtuiigen , welche den bisherigen

Angestellten oblagen , aufzuhalsen . Man muthet Euch zu, die

Koupeethüren beiin Ein - und Aussteigen aus den Bahnzügeu zu

schließen . Niemand hat ein Recht , von Euch derartige Dienste

zu verlangen .

Ihr macht Euch zu Mitschuldigen einer arbeiterfeindlichen

Knauserei zu guusten des heutigen Klassenstaates , wenn Ihr Eure

Hand dazu bietet , den Proletariern des Bahndienstes die Arbeit

zu nehme » .

Laßt Euch aber nicht durch ein provokatorisches Benehmen

höherer Bahiibeaniter zu Ausschreitungen verleiten . Weigert

Euch einfach , das zu thun , wozu Ihr nicht verpflichtet seid ;

namentlich ist äußerste Vorsicht geboten , wenn es zu Feststellungen
von Persönlichkeiten kommt .

Eure Losung im Freundeskreise , in Vereinen und Versamm -

lungen sei jetzt :
Niemand schließe auf der Stadt - und Ringbahn die

Wagenthür

Z » l » Religionsunterricht der Dissidentenkinder . Wir
erhalten folgendes Schreiben : Auf Ihre Mittheilnng in Nr . 2lS
1. Beilage bezugnehmend , bemerke ich , daß einem anderen Dissi -
deuten eine ähnliche „Verfüglliig " von der Berliner Schul -
depulation zugegangen ist , jedoch mit dem Zusatz , die Anerkennung
des Wille ' schen Religionsunterrichtes als eines ausreichenden
könne nur vom königlichen Provinzial - Schulkollegium aus -

gesprochen werden . An dieses hat sich nun der Dissident ge -
wendet , worauf er folgendes Schreiben erhielt :

Anbei erhalten Sie die Anlage Ihrer Eingabe vom 27. v. M.
mit dem Bemerken zurück , daß wir es ablehnen müssen , Ihre
Stiuder von dem Religionsunterrichte der Volksschule zu bis -

penstreil , da der Unterricht , den dieselben bei dem Dr . Bruno
Wille genießen , als Religionsunterricht überhaupt nicht an -

gesehen werden kann .

Königliches Provinzial - Schulkollegium
Tappen .

Berlin , den 4. September 1893 .
Da der betreffende Dissident Mitglied der Berliner frei -

religiösen Gemeinde ist , habe ich als deren Vorsitzender beim

Schnlkollegium angefragt , weshalb der im ülustrage der Gemeinde
ertheilte Unterricht als Religionsunterricht überhaupt nicht an -
gesehen werden fköiine . Es schreibe bei uns in Preußen kein

Gcsetzesparagraph vor , was die Einwohner unter „ Religion " zu
verstehen hätten . Die Gemeinde nenne sich eine „religiöse " .
wenn auch nicht in , dogmatischen Sinne der Kirche », und lasse
in ihrer Weise Religionsunterricht crtheilen .

Das Kammergericht hat am 17. April d. I . entschieden , daß
nach Z 11, Theil II , Titel 12 des Allgemeinen Landrcchts Kinder
nicht zur Theilnahme an dem Religionsunterrichte der öffent -
lichen Schuleii gezwungen werden sollen , wenn sie in einer
anderen Religion nach den Gesetzen des Staates
erzogen iverden sollen . Nun , die von der freireligiösen Gemeinde
und den meiste » Dissidenten geübte Bernunftreligion
ist eine andere aber keine gesetzwidrige Religion , sonst wäre
gegen sie längst staatsanivaltlich vorgegangen .

Die Gleichheit aller Einwohner vor dem Gesetze wird aber
durch diese „ Verfügung " der Schuldeputvlion wieder treffend
gekennzeichnet , denn diejenigen Dissidenten , welche , mit dem
»örhigen Kleingeld versehen , ihre Kinder in eine „ höhere " Schule
schicken , erhalten ohne weiteres die Dispensation , d. h. sie
brauchen nicht nachzuweisen , daß ihre Kinder einen „ genügenden
Ersatz " für den Schiil - Religionsunlerrichl bekommen ; wenn auch
die wisseiischastliche » nd moralische Bildung im umgekehrten
Verhältniß zum Geldbeutel steht , der Besuch der „ höheren "
Scbule genügt , die Kinder von dem Religionszwang zu befreie »!
Mit der Bitte , diese Mittheilnug in Ihrem geschätzten Blatt
aufzunehmen , zeichne ergebenst O. Fried erici , Friedenau ,
Bismurckstraßi 25 , den 13. Sept . 1893 .

Schtvennhagen meldet sich . Einige Blätter erhalten den
nachfolgenden mil Ludwig Schwennhagen uiiterzeichneteu Brief :

„ Berlin W. , Bülowstr . 50 ,
den 18. September 1893 .

Der geehrten Schriftleitung des Kleinen Journals
erlaube ich mir milzütheilen , daß ich nach Beendigung der Vor -
arbeiten für den von mir veranlaßten Rechtsstreit wider den
Herrn Finanzministcr Dr . Miquel am gestrigen Tage in Berlin
, bieder ciiigetroffeii bin . um heute ( Mittwoch ) den Herrn Unter -
suchungsrichtcr am kgl . Amtsgericht zu Berlin - Moavit persönlich
nm die Wiederaiifnahnie des durch meine Reise nach Siebenbürgen



und Rumänien unterbrochenen gerichtlichen Verfahrens zu ersuchen >
Ich gebe mich dabei der Erwartung hin , daß die früher etwas ver -
zögerte Voruntersuchung numnchr bald ihnen Abschluß finden und
somit entschieden wird , ob sich das eingeleitete Verfahren that -
sächlich zu einer ordentlichen Anklage wider mich verdichten
dürste . Da ihre geschätzte Zeitung s. Z . mehrfach über den vor -
liegenden Fall berichtet hat , so darf ich wohl darum bitten , auch
von dieser meiner Mittheiluug ihren Lesern gütigst Kenntniß zu
geben .

Es zeichnet mit Hochachtung
Ludwig Schmennhagen . "

Das „ Kl . Journ . * bemerkt hierzu : Wir erinnern daran ,
daß hinter dem Schriftsteller Schwennhagen alias Schweinhagen
Anfangs August der schon früher hinter ihm erlassene Steckbrief
erneuert worden ist . Milte August ging die unwidersprochene
Nachricht durch die Blätter , daß Schwennhagen , wohlverborgen
von seinen Parteigenossen , sein in Rumänien gesammelte -
„ Material " hier bearbeite . Es erscheint demnach doch etwas
zweifelhaft , daß Schwennhagen am 12. d. M. erst zurückgekehrt
fei , und vielleicht darf man auch daran zweifeln , daß er
gestern freiwillig dem UutcrsuchunaZrichler einen Besuch gemacht
haben wird .

Ich hatt ' « inen Kameraden . In voriger Woche hatte sich
in der Vereinkbrauerei an der Britzer Chanfsee ein Kriegerverein
versammelt , um einem verstorbenen ' Kameraden mit allen kriege -
rischc » Ehren das letzte Geleit zu geben . Nachdem man sich durch
einen ordentlichen Trunk zu dem löblichen Thun gestärkt halte ,
traten die ordengeschmückten Krieger in voller Uniform mit Flinte
und Sadul und der Bereinsfahne zur Leicheuparnde an . Die
Trommeln rasselten , die Musikkapelle spiclle einen Trauerinarsch
Urb nach allen Regeln der edlen Kriegekunst ordnete sich der Zug
hinter dem mitilerweile erschienenen Leichenwagen . In feierlicher
Weise bewegte sich der Zug vorwärts , da plötzlich geschah etwas Un -
erwartetes . Tie Trommeln verstummten , die Musikanten hörten auf
zu spielen , die Sektionen der Krieger lösten sich auf und flohen
nach der Vereinsbrauerei zurück ! Was war geschehen 1 O etwas
Entsetzliches ! Ganz in ihre militärrschen Gedanken versunken ,
hatten die braven Kameraden zu spät bemerkt , daß dicht hinter
dem Leichenwagen drei Männer gingen , die einen Kranz trugen
mit — einer großen rothen Schleife ! Diese fürchterliche Ent -
deckung vcranlaßte die treuen Kriegskameraden zur wilden Flucht
»ach der Vereinsbranerd zurück , woselbst sie nach Kräsleu be-
müht waren , sich von dem gehabten Schrecken zu erholen . Die
drei Männer mit der rothen Schleife am Kranze geleiteten unter -
dessen den Verstorbenen zur eivigen Ruhe .

Zur Cholera in Berlin . Die gestern aus dem Kranken -

Hause Moabit gemeldete choleraverdächtige Person ist als unver -
dächtig wieder entlassen morden , so daß die Anstalt frei ist von
cholerakranken und choleraverdächtigen Personen . Dagegen ist
aus dem Krankenhause Friedrichshain ein neuer verdächtiger Fall
gemeldet worden .

Eine nicht sehr erfreuliche Meldung bringt heute d ie
„ Deutsche Medizinische Wochenschrift " : Im Krankenhause Krie -
drichshain mehren sich seit ungefähr einer Woche die Typhussälle
ganz auffallend . Seit dem 1. September find nicht weniger als
32 ( 20 Männer und 12 Frauen ) zur Aufnahme gelangt . Der
Wohnbezirk der Eingelieferlen beschränkt sich fast ausschließlich
aus den Nordosten und Osten Berlins , speziell aus einen Bereich ,
der von der Warschauer Straße , Spree , Stadtbahn , Prenzlauer
und Friedcnstraße begrenzt wird .

Die Zlbzahlungsgcschäfte schlimmster Sorte lassen ihre
früheren „Leihverträge " , um allen gerichtlichen Kollisionen mög -
lichst ans dem Wege zu gehen , jetzt unter der unschuldigeren
Firma „ Miethsverlrag " ihre Schuldigkeit lhun . Diese „ Mieths -
vertrage " , gegen welche diejenigen unserer Hauspaschas die reinen
Waisenknaben sind , welche den „ Miether " zum vollständigen Leib -
eigenen des „ Vennicihers " machen , dürfen als hinreichend be -
lannt vorausgesetzt werden . Weniger bekannt dagegen dürfte
sein , mit welchem Nutzen derartige Geschäfte arbeiten . Hierfür
» ur ein kleines Beispiel . Ei » beliebler und gangbarer Abzahlungs -
artikel ist em Regulator . Ein bekanntes Abzahlungsgeschäft un
Südosten Berlins , welches sich ans den entsprechenden „ Mieths -
vertrügen " großartig als „ Uhrenfabrik " gerirt , „ vcrmiethet " einen
Regulator , welcher im Engros - Einkaufspreise 14 M. kostet , zum
Preise von 45 M. Das sind ca. 200 pCt . Nutzen . Und diese 200 pCt .
werden aus den Taschen der Unbemittelten herausgezogen und müssen
diese , «in dieser Ausbeutung theilhafrig zu werden , obendrein noch
haarsträubende Bedingungen eingehen . Derartige Geschäfte sollten
vom Publikum , welches auf Abzahlung angewiesen ist , einfach
ignorirt werden . Es giebt genug Geschäftsleute , welche gern auf
Theilzahlungen eingehen , ohne die Käufer in materieller wie
moralischer Beziehung so schamlos auszubeulen .

Die folgende Warnung vor einem Schwindler geht
der „ Berl . Avendpost " von Herrn Postschaffner E. mit dem Er -
suchen um Veröffentlichung zu :

Vor einigen Tagen . während ich mich im Dienst befand ,
klingelte an meiner Wohnung , Usedomstr . 3 . ein junger Mann .
Nachdem meine Frau geöffnet , stellte sich derselbe als ein Kollege
von mir , mit Namen Postschaffner Schulz , vor . Er erzählte , «in
intimer Freund und zugleich Landsmann . nämlich aus Farmen
in Vorpommern von mir zu sein . Ferner wollte er sich dieser
Tage verheirathen , zu welchem Zwecke auch schon eine Wohnung
gemiethet sei , in welcher au demselben Tage noch vom Tischler
die Möbel aufgestellt werden sollten . Da er fast alles bezahlt .
�ehllen ihm noch ca . 20 M. , die er sich von mir bis zum nächsten
Tage borgen wolle , wo er Geld von der Sparkasse bekäme . Er
hätte sich nun zu dieseni Zwecke zu mir zum Stettiner Bahnhof ,
wo ich ineinen Dienst verrichtete , begeben ; da tch jedoch nicht
soviel bei mir gehabt hätte , schicke ich ihn nun zu meiner Frau .
Dieselbe hat sich durch das sichere Auftreten des Schwindlers
täuschen lassen und ihm 15 Mark gegeben . Ich kenne jedoch
solchen Menschen garnicht , wie überhaupt seine Angaben auf
Schwindel beruhen . Derselbe ist ungefähr 25 —27 Jadre alt ,
schlank , hat sonnenverbranntes Gesicht , spitzes Kinn , kurzgeschorenes .
dunkelblondes Haar , dunkelblauen karrirten Jacketanzug , an wel -
chem der Stoff der rechten Brusttasche abgescheuert war , sowie
einen braunen steifen Filzhut .

AnS der beste » der Welten . Der in Rummelsburg
wohnhafte ca . 50 Fahre alte Weber A. Stösssl hatte das Un¬
glück , seit längerer Zeit keine dauernde Arbeit zu finden . Immer ,
wenn er glaubte , solche gesunde » zu haben , wurde er wieder ent -
lasten . Von früh bis spät irrte er umher , Arbeit zu suchen .
Vergebens ! Durch die Nolh in der Familie und das ewige
Fehlschlagen seiner Hoffnungen wurde der Aermste zur Ver -
« weiflung getrieben . Vor wenigen Tagen zog man ihn als Leiche
bei Schmöckwitz aus dem Wasser . Das ist der tragisch « Abschluß
der Leidensgeschichte eines Arbeiters der heutigen Gesellschaft ,
der zu stolz ist, die Mildthätigkeit seiner Ausbeuter anzurufen ,
um ihn und die Seinigen vor dem Hungertods zu schützen , nach -
dem sie Arbeit für ihn nicht mehr haben . Stoffel hinterläßt eine
Fran und zwei Kinder in bitterstem Elende . Der Arbeiterverein
für Rummelsburg und Umgegend verliert in ihm ein treues
Mitglied .

Eine falsche Nachricht ist die Veranlassung zu einem po -
lizeilich bereits gemeldeten Selbstmordversuch gewesen . Ein
Tischler K. spielte ein Zehntel Lotterielos bei einem kkollekteur in
Dresden schon seit längerer Zeit , ohne auch nur einmal mit dem
Einsatz herauszukommen . Da erhielt K. in der vorigen Woche ein
Telegramm aus Dresden , worin ihm der Inhaber der Kollekte
mittheilte , daß K. ' s Laos mit einem Gewinn von 10000 M. gezogen
worden sei . Der Tischler war überglücklich und erzählte von seinem
„ Riesendusel " allen Nachbaren und Bekannten . Frau Fama that
Das Ihrige , und schon in wenigen Tagen war K. im ganzen

Stadtviertel als reicher Mann verschrien , der , sobald er sich in
einer Kneipe sehen ließ , ordentlich traktiren mußte . Mitten in

diesem Glückstaumel . etwa 6 Tage darauf , erhielt K. wieder
eine Depesche von seinem Kvllekteur des Inhalts : „ 10 000 Irr -
thum , Nummer garnicht gezogen , bitten Febler zu entschuldigen . "
Das traf den Tischler derartig , daß er die nächsten Stunden
wie irrsinnig umherging , den Sturz aus der Höhe seines Reich -
thums in die gewohnte Armseligkeit vermochte er nicht zu er -

traaen , K. begab sich nach den , Bode » hinauf und erhängte sich .
Glücklick , erweise kam bald darauf eine Bewohnerin hinzu , die den
bereits Bewußtlosen abschnitt . und einem hinzUgerufenen Arzt
gelang es , K. ins Leben zurückzurufen . Der Tischler hat sich jetzt
wieder erholt und — sieht vertrauensvoll der Ziehung 4. Klasse
sächsischer Lotterie entgegen .

Die Generalversammlung der durch ihren früheren Ren -
danlen Buchert schwer geschädigten Ortskrankenkasse zu
W e i ß e n s e e wurde Montag Abend abgehalten . Die Versamm -
lung beschloß einstimmig , den neu gewählten Vorstand zu er -

mächtigen , gegen den L a n d r a t b des Niederbarnimer Kreises ,
Herrn v. W a"l d w , sowie dessen Vorgänger , Herrn Geheimen
Regierungsrath Schorn weder , klagbar zu werden , da

diese Beamten zur Ersatzleistung für die von Buchert unter -

schlagenen Kastengelder verpflichtet sein sollen . Ferner wurde die

Auslösung der s. Z. gewählten Steuuerkommission , welche zur Er -

Mittelung der in der Desraudation Buchert schuldigen Personen
sungirte , beschlossen .

Ei » Ungliicköster » scheint über der Familie des Kohlen -
Händlers August Schmnger , Markgrafenstr . 70 , zu walten . Nach -
dem vor einiger Zeil ein Sohn auf dem Markthallengrundslücke
in der Lindenstraße durch einen Sturz von einer Leiter schwer
verletzt worden war , starb vor kurzem die Mutter infolge
von Verletzungen , die sie sich durch einen Fall zugezogen hatte .
Ochmagcr stand jetzt im Begriffe , seinen drei Kindern eine zweite
Mutter zu geben und hatte " das Aufgebot schon besorgt , da wurde
er in der letzten Nacht plötzlich von Tobsucht befallen , zer -
trümmerle seine Wohnungseinrichtung und sprang schließlich aus
dem ersten Stock auf den Hof hinab . Die Polizei ließ ihn der
Charitee zuführen . Die Kinder mußten dem Waisenhause über -

geben , die Wohnung behördlich versiegelt werden .

Ueber Entstehung und Zweck der Verbrecher - Beinamen
wird der „ B. Pr . " geschrieben : Die Mehrzahl der Berliner Ver -
brecher führt Beinamen , die theils selbst gewählt , zum größten
Theil aber von der Zunft gegeben werden . Die Sondernamen
entstehen meistens , wenn ein Verbrecher seine Laufbahn beginnt .
Der Hauptzweck besteht darin , den richtigen Namen den „ Biauen " ,
das heißt den Schutzmännern und den „ Greisem " , das sind die

Kriminalpolizisten , so lange wie möglich zu verheimlichen .
Ferner wird durch die Spitznamen die Absicht erreicht , daß
verschiedene Persönlichkeiten , die denselben Vornamen führen ,
von einander unterschieden werden , da sich die Verbrecher unter -
einander nur mit Vornamen nennen . Die Wichtigkeit dieser Ver -
brechervorsicht springt in die Augen , wenn ein Mitglied der

tnnft, das mit Komplicen gearbeitet hat . der Polizei in die
ände fällt . Er ist dann� nicht in der Lage , den

rrchiigeu Nomen seiner Helfer angeben zu können und
nennt nur den Beinamen , unter welchem der Gesuchte
schwer zu crinitteln ist . So konnte der Schuhmacher Oskar
Böhm , der am 1. d. M. bei einem Diebstahl ertappt und fest -
genommen wurde , seinen Komplizen , dem er eine Kassette mit
400 M. zugesteckt hatte , nur als „ Kneiste - Karl " bezeichnen . Frei -
lich führt die Kriminalpolizei ein Verzeichniß über Verbrecher -
Spitznamen ; das iann afcwi den Zweck der Spitznamen erst dann

ausheben , wenn das Psendonyin geschwunden ist . Die Beinamen

haben verschiedene Entftebongsursnchen : sie sind aus das körper -
liche Aussehen , aus die frühere Berufsthätigkeit , wie auch ans
Eigenschaften und Leistungen während der Verbrecherlanfbahn
zurückzuführen . So giebt es einen „ rothen Emil " , eine „ Juden -
Paula " ; ferner einen „ Konditor - Hermann " , einen „ Matrosen -
Albert " , eine „ Kirschen - Jnle " ; endlich eine „ Näse " — so heißt
der Einvuer, « Böhm , der seinerzeit den englischen Botschafter
Lord Rüssel bestahl , wegen seines großen Geschickes im Auf -
spüren — , einen „ Elcphantcn " , d. i. ein Einbrecher mit gewaltiger
Körpcrlrast , und dergleichen mehr .

Ueberall „ Nnll - Wdsteii . " Die Gewohnheit der meisten
Berliner Weißbierwirthe , das Bier nur mit Wasserzusatz dem

Publikum zu verabreichen und es dadurch „ schmackhaft " zu machen ,
wird fortab nicht mehr zugelassen . Vor einiger Zeit schwebte
ein Gerichtsverfahren gegen einen hiesigen Weißbierwirth wegen
Nahrungsmittelvcrfälschung , weil er die kühle Blonde , wenn auch
nicht mit Spreewaster , so doch mit Leitungswasser getauft hatte .
Das Schöffengericht sprach ihn frei , die Slaatsanwallschaft er -
zielte aber in der Berussinstnnz die Verurtheilung . Damit un -
zufrieden , rief der Verurthcilte die Entscheidung des Reichsgerichts
an . Der größte Theil der Wirlhe in und um Berlin hatte in -

zwischen zum Schutz gegen ähnliche Anzeigen Plakate innerhalb ihrer
Lokalitäten angebracht , die besonders hervorhoben , daß das zum
Ausschank gelangende Weißbier einen Wasserzusatz cnthalle . Die

reichsgerichtliche Entscheidung hat nun eine große Umwälzung auf
diesem Gebiete zu Wege gebracht . Sie bestätigte das Urlheil der

Berufungsinstanz und führte weiter aus . daß der Zusatz von

Wasser zu dem fertig gebrauten Weißbier als Verfälschung an -

zusehen und daher strafbar sei . Selbst die Plakate , die den

Wasserzusatz bekannt geben , schützen den Wirlh nicht vor einer

strafrechtlichen Verfolgung , wirken vielmehr schädigend , infofern
sich der Wirth dadurch selbst einer Verfälschung von Nahrungs -
Mitteln bezichtigt . Ob nun die Wirlhe ein geringeres Maß

geben oder einen höheren Preis nehmen oder den Schaden . emzig
und allein selbst tragen werden , bleibt abzuwarten .

Rebhühner in der Eierkiste . Beim Einholen von Grün -
kutter aus Lichtenberg fand der Molkereibesitzer Julius Golz aus
der Posenerstraße 14 ein Rebhuhnnest , aus dem er 7 Eier mit

nach Hause nahm und einer Henne zum Ausbrüten unterlegte .
Schon nach vier Tagen kroch die Brut aus und wurde von der
Stiefmutter ängstlich gehütet . Es dauerte aber nicht lange , bis
der Drang nach Freiheit bei den Thierchen zum Durchbruch kam
und eins entwischte . Die übrigen sechs , unter denen sich zwei

Hähne befinden , sind vorläustg in einer vergitterten Einliste
untergebracht worden , wo sie prächtig gedeihen . Der Eigen -
thümer beabsichtigt , das Völkchen dem Zoologischen Garten als

Geschenk zu übermitteln .

Noch immer setze » die Brandstifter in Werder und Um -

gegend ihre unheilvolle Thätigkeit fort . So wurden auf der

Löcknitz von denselben verschiedene Miethen angezündet . Ferner
wurde bei dem Bäckermeister Gericke am Marktplatz im Stall
und auf dem Boden durch Ausgießen von Petroleum , das an -
gezündet wurde , ein Brand entsacht , der zum Glück bald ge -
löscht wurde . Gericke wurde dieserhalb verhaftet .

Erschossen hat sich in der verwichcnen Nacht der 4l Jahre
alte Agent Bruno Pudor . Große Frankfurterstr . 127 . Ter aus
einem Revolver in die linke Schläfe abgegebene Schuß hatte die
Ehefrau herbeigerufen , doch war jede Hilfe vergeöeus . Der
Beweggrund ist noch nicht völlig aufgeklärt , wahrscheinlich liegt
ein Akt der Unzurechnungsfähigkeit vor .

Polizeibericht . Am 13. d. M. Nachmittags fiel vor dem
Hause Garlenstr . 167 ein Kutscher beim Besteigen seines in der
Fahrt befindlichen Steinwagens zur Erde , gerieih unter die
Räder und erlitt eine bedeutende Verletzung des Unterschenkels .
— Nachmittags wurde ein elfjähriger Knabe vor dem Hause
Bergstr . 70 durch einen Steinwagen Übersahren und am Unter -
leibe und am Oberschenkel schwer verletzt . — Bei der Ab -
rüstung eines Leitergerüstes vor dem Hause Möckernstr . 134
stürzte ein Arbeiter aus dem ersten Stock auf den Hof hinab .
Er erlitt dabei schwere Verletzungen am Unterliefer und am

Fuße und mußte nach der Eharitee gebracht werden . — In der
Nacht zum 14. d. M. erschoß sich ein Agent in seiner Wohnung
in der Großen Franksurterstraße . — Im Laufe des Tages fandcn
vier kleine Brände statt .

Gerirs » ks - - - ! eiku » tg .
Ein Betrüger im Westentaschen - Format ist der kleine

Schifferlehrling Richard Schwarz , der trotz seiner Jugend
schon eine Borstrafe erlitten hat und sich gestern wieder wegen
Urkundenfälschung vor der II . Strafkammer des Landgerichts I
zu verantworten hatte . Der kleine Kerl hat in recht dreister
Weise den Kaufmann Theuner hineinzulegen versucht . Er wußte ,
daß ein gewisser Marschside feine Spirituosen von Theuner bezog
und erschien nun eines Tages bei letzterem , um auf grund eines
gefälschten Bestellscheines für Herrn Marscheide einen ganzen
Posten von Jugber - Sast , Rum, ' Kognak zc. zu erbitten . Die
schöne bunte Oblate , welche an der Spitze des Scheines prangte
und die ganze ungelenke Art , in welcher die Bestellung abgefaßt
war , veranlaßten Herrn Theuner , vor Ablieferung der Waaren
sich bei dem Besteller nach der Richtigkeit der Bestellung tele -
phonisch zu erkundigen . Er erhielt sofort den Bescheid , daß er
das Opfer eines Schwindlers werden solle , und die Folge davon

war , daß Freund Schwarz in das Untersuchungsgefängniz wan -
dem mußte . Er wurde zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt .

Ter Zufall wollte es , daß gestern unmittelbar hinter -
einander zwei Frauen auf der Anklagebank der 4. Strafkammer
zu erscheinen halten , welche ihr Eheglück an der Seite der be -
kanntesten Berliner Einbrecher genossen haben bezw . noch ge -
nicßen : Die Ehefrauen des „ Böttcher - Karl " und des „Schlosser -
Ede " . Die erstere hatte nach Scheidung ihrer Ehe mit dem be -
kannten Belleoue sich mit einem Mann von adligem Geblüt ver -
beiralhet , hat sich dann wieder scheiden lassen und ist jetzt eine

verehelichte Jacobowska . Sie stand jetzt unter der Anklage , in

Gemeinschaft mit einem Einbrecher Namens Hoppe von einem
Trockenboden Wäsche gestohlen zu haben . Die Verhandlung
mußte vertagt werden , da Frau Jacobowska , welche den Dieb -

stahl entschieden bestreitet , auf eine nicht erschienene Zeugin nicht

verzichtete . — Ihre Genossin im Leid , Schlosser - Ede ' s Frau , die
den Namen Kümmel führt , hatte sich wegen Kuppelei zu vir -
antworten . Sie wurde von der Anklage sreigesprochen .

In dem grossen Diebstahls - und Hehlerprozess Mertens
und Genossen , welcher am Mittwoch vor der dritten Straf -
kammer des Landgerichts I verhandelt wurde , erfolgte die

Urtheilsfälluug erst in später Abendstunde . Von den sämml -

lichen Angeklagten wurde nur ein einziger freigesprochen , alle

übrigen erhielten je nach der Anzahl ihrer Vorstrafen und nach
der mehr oder minder hervorragenden Thätigkeit , welche sie ent -
faltet haben , IZuchthaus - und "Gesängnißstrafen von 4 Jahren
3 Monaten bis hinab zu mehreren Monaten . Die Gesammt -
summe der erkannten Strafen beträgt 17 Jahre 11 Monate

Zuchthaus und 11 Jahre 3 Monate Gefängniß . Am härtesten
wurde der „ Arbeiter " Otto Köppen , gegen welchen ö Fälle des

Diebstahls vorlagen , bedacht . Er erhielt 4 Jahre 3 Monate

Zuchthaus , der „ Arbeiter " Emil Mertens , welcher an sieben

schweren Diebstählen betheiligt war , wurde zu 3 Jahren 3 Mo -

naten Zuchthaus , der Handelsmann U t h e s , eine in Verbrecher -

kreisen sehr bekannte Persönlichkeit , mit einer stattlichen Liste von

Vorstrasen , zu 3 Jahren Zuchthaus verurtheilt .

Zn dem grossen Kapitel von der Kilter - Plage gehörte
eine Anklage wegen fahrlässiger Körperverletzung , welche gestern
den Grünkramhändler B a ch m a n n vor das hiesige Schössen -

geeicht führte . Der Angeklagte besitzt einen großen Hund , den

er des Morgens , wenn er sein Kellergeschäst eröffnet , ohne
Weiteres auf die Straße hinaus läßt . Dies war auch an einem

Julimorgen geschehen . Das Thier war in mächtigen Sätzen die

Straße entlang gesprungen und da er einen ebenso lebendigen
und vergnügten Spielkameraden vorfand , so entstand zwischen
den beiden bald ein erbauliches Springen und Jagen . Die Ber -

liner Straßen sind nun bis jetzt außer für übermüthige Köter

auch noch für arbeitsame Menschenkinder da , und so ging
denn gerade zu der Zeit , in welcher dieses Hunde -
vergnügen in der Hagelsbergerstraße in Szene ging ,
der 63 jährige Arbeiter Vilain auf dem Wege nach seiner

Arbeitsstätte diese Straße entlang . Der alte Mann fühlte

plötzlich ein Klopfen auf seiner Schulter , und als er sich umdrehte

sah er unmittelbar neben seinem Gesicht einen mächtigen Hunde -

köpf mit lang heraushängender Zunge . ES war der Hund des

Angeklagten , der in seiner übergroßen Beweglichkeit mit seinen

Vorderpfoten Herrn Vilain auf die Schulter gesprungen war und

anscheinend die Absicht hatte , dem alten Herrn etwas ins Ohr

zu flüstern . Letzterer war über dieses unerwartete Zeichen der

Freundschaft so erschrocken , daß er zu Boden stürzte und sich das

rechte Handgelenk brach . Der Staatsanwalt war der Meinung ,

daß es immer eine Fahrlässigkeit ist , wenn man hier in Berlin

so große und so ungestüme Hunde unaefeffelt auf die Straße

hinausläßt . Er beantragte deshalb 20 M. Geldbuße . Der Ge -

richtshof erachtete auch eine Fahrlässigkeit für vorliegend , ver -

urlheilte den Angeklagten aber nur zu 5 M. Geldbuße .

Ein Zivllstreit mit afrikanischem Kolorit wird demnächst
die hiesigen Gerichte beschäftige ». Herr Erich Rachels ist nach
Ausiveis seiner Visitenkarte „ Conbractour de la Caravane

Wahehe de Usagara Afrique Orientale . " Er hat mit dem

Karawanen - Unternehmer Bernhard Meyer einen mündlichen

Vertrag abgeschloffen , wonach er diesem seine Thätigkeit bis zum
Jahre 1306 widmen sollte . Seine Aufgabe bestand darin , in

Alexandrien Sudanesen anzuwerben , mit ihnen Europa zu be -

reisen und Vorstellungen zu geben . Sein Honorar betrug 10 Fr .

pro Tag , er behauptet aber , daß ihm der Unternehmer Herr
Bernhard Meyer für die Zeit vom 3. April bis 13. Mai das

schuldige Honorar nicht bezahlt habe und hat nun den Rechts -
anwalt Dr . F. Friedmann ersucht , seine Rechte dem Karawanen -

Unternehmer gegenüber wahrzunehmen .

Sojiale llebevNchk .
Nu die Bildhauer Berlins ! Die Bildhauer Wiens be¬

finden sich im Ausstand und haben Unterstützung so nothwendig ,
wie wir vor drei Jahren . Wir wiederholen unseren Aufruf zn
kräftigster Hilfe mit dem Hinweis auf das Solidaritätsgefühl
der Arbeiter aller Länder , das sich in gewerkschaftlicher Be -
ziehung vor allen Dingen belhätigen muß , wenn es nicht leere
Redensart sein soll . Unsere brüderliche Gesinnung zu beweisen
haben wir hier die dringendste Pflicht , und fordern wir jeden
Kollegen , der in der glücklichen Lage ist . Arbeil zu baden , auf .
Beiträge für die Kollegen zu sammeln , und die Arbeitslosen znr
Agitation für diesen Zweck . Listen sind bei Ehrenberg , Annen -
straße 16, Abends 3 —0 Uhr abzuheben .

Die Agitationskoui Mission der Bildhauer
Berlins . I . A. : P . K ö n i g.

Nchtnng , Holzarbeiter !
Wie bekannt , wurden Ende August d. I . eine Anzahl

Kollegen der Scharf ' scheu Pianofabrik , Köpenickerstraße 154 ,
gemaßregelt , weil sie sich weigerten , einen Abzug für Zuschneiden
beim Holzfahren gefallen zu lassen . Eine Vermittelung der
Differenzen scheiterte an dem Verhalten des Fabrikanten , der
einfach erklärte , Faulenzer und Nörgler fliegen aus seiner Fabrik
hinaus .

In einer Versammlung des Deutschen Holzarbeiter - Verbandes ,
die am 4. d. M, in den Zentral - Festfälen , Oranienpraße 180 ,



stattfand , wurden die ArdeitZuerhältnisse der Scharf ' schen Fabrik
eingehend besprochen und hierbei festgestellt , daß für Holztragen
und Querschneiden nicht mehr wie bisher pro Tag b Sist. bezahlt ,
sondern diese Arbeite » nunmehr in Akkord ausgeführt werden
sollen , und zwar wollte Herr Scharf für das Schock Bretter
zerschneiden 3 M, gebe », wobei die Arbeiter im höchsten Falle
pro Tag I . SO M. verdient hätten . Außerdem sind
Abzüge bis zur Höhe von 26 M. gemacht worden . Tie
Kollegen , welche deshalb die Arbeit niederlegten , werden
als gemaßregelt unterstützt . — Obgleich von den Kollegen
dieser Branche ein solidarisches Verhalten den Gemaßregelten
gegenüber erwartet wurde , so ist leider die traurige Thalsache »u
verzeichnen , daß sich doch einige Leute gefunden haben , welche
die Stellen der Gemaßregelten unter den von dem Fabrikanten
festgesetzten Bedingungen anstandslos besetzt haben .

Allerdings sind es Leute , denen die Bestrebungen der
Organisation böhmische Dörfer sind . Würden sich diese Auch
kollegen ebenfalls der Organisation anschließen , so würde das
hochfahrende , protzige Wesen der Fabrikanten , die in jedem be -
scheidenen Einwand gegen eine weitere Herabsetzung der ohnehin
niederen Löhne eine Nörgelei erblicken , bald nachlassen ; so
aber werden die Kollegen lieber zu Berräthcrn an der Arbeiter -
fache .

Aehnlich wie bei Scharf liegen die Verhältnisse in der

f iauvfabrik von Pfeiffer , Wassergasse 33 . Dort wird den
ollegen zugenmthet , das Holztr ' . gcn und Querschneiden nicht

etwa für anständige Bezahlung , sondern gegen etwas „ Süss "
zu vollbringen .

Bei Orth , Elsasserstr . 63 , bellagen sich die Kollegen fort -
gesetzt über die rüde Behandlung , die ihnen der Querschneider
alias Werksührer zu thcil werden läßt .

Betreffs der Werkstatt von R a a b e , Liebenwalder
straße öS, mit welcher sich am Montag die Werkstalt - Kontroll -
Kommission des Verbandes eingehend beschäftigte , ist mitzuthcilen ,
daß dort Lohne gezahlt werden , wobei unmöglich der Arbeiter
exiftiren kaün . Für Treppcnflurseuster , wo anderweitig 8 M
gezahlt werden , giebt es dort 4 M. ; für einfache Fenster auch
nur 4 M. ; für Doppelfenster 10,50 M. statt 12 resp . 13 M. Des¬
halb haben die Kollegen in der Werkstatt von R a a b e die
Arbeit niedergelegt und hat die Werkstatt� Kontrollkommission die
Arbeitsniederlegung gut geheißen . Meister R a a b e läßt sich
ebenfalls in keine Verhandinngen ein . Die Kollegen werden
seitens der Ausständigen ernstlich erfüllst , den Zuzug fernzuhalten

Sln die organisirte Arbeiterschaft Deutschlands !
Tie moderne lapitaliftisch « Produklionswcise verzichtet immer

mehr und mehr aus qualifizirte Arbeitskräste , und zwar aus dem

ganz einfachen Grunde , ireil diese dem profilgierigen Unter -
nehmcrthum größtentheils zu kostspielig sind . Der mit Hilfe der
Maschinen produzirende Kapitalist sucht und findet unter der
großen Masse ungelernter Arbeiter billigere und willigere Arbeits -
kräfte . Tie Folge davon ist , daß sehr häufig der beste qualifizirte
Arbeiter » ur sein kärgliches Brot finden kann , wenn er seinen
gelernten Berns an den Naget hängt und selbst Hilfsarbeiter
wird . Klar und deutlich läßt sich hier der gefährliche Feind der

Gcwerkschaftsorganisation gelernter Arbeiter erkennen ; es ist der

Fndifsirenllsmus der ungelernten Arbeitermassen . Klein und

schwach sind die Organisatronen der Hilfsarbeiter . Beispielsweise
existiren in Berlin mehr als 32 000 Handelshilfsarbeiier , von
denen nur etwas über 1000 dem Verband « der Geschäfts -
diener , Packer und Berufsgenossen , der hier einzigen ,
wirklich aus dem Boden der modernen Arbeiterbewegung stehen
den Organisation dieser Branche , angehören . Wenn wir
nun in Erwägung ziehen , daß die Haus - und Ge
schästsdiener . oder wie sie sonst alle heißen mögen , sich zum
großen Theile aus gelernten Berufen rekruliren , und infolge der
Saisonarbeit im Handelsgewerbe ihrer Existenz nie sicher sind ,
daher leicht gelegentlich einer Lohnbewegung in ihrem ehemaligen
Berufe aus Roth und Unverstand zu Streikbrechern werden , so
wird jeder deukcnte Arbeiter die Gefahr begreisen , die sie für

eine Gewerlschastsbewegung gelernter Arbeiter bilden .
Diesen Uebelpänden nach Möglichkeit vorzubeugen , giebt es

nur ei » Mittel , die Organisation und Aufklärung der Handels -
H . �sarbeiter durch agitatorische Unterstützung der qualifizirten ,
organisirte » Arbeiterschaft . Besonders jene Berufe , welche die
Koutrollniarke eingesichrt haben oder noch einführen wollen ,
dürften dadurch , daß sie zur Organisation der Hilfsarbeitermassen
moralisch beitragen , ihre eigenen Interessen mit nachhaltiger
Wirkung wahrnehmen . Aus den vorher angesührten , wahrlich nicht zn
unterschätzenden Gründe » , ersucht nun die unterzeichnete Agitations -
kommiision der HandelLhilssnrbeiter die zielbewußte Arbeiterschaft
Teutschlands , die Hilfsarbeiter aus ihre Organisationen aufmerk -
sam zu machen und denselben dadurch fortwährend neue Rekruten
zuzufahren .

Wir nennen zu diesem Behufe nachstehende uns bis dato be¬
kannte Organisationen :

Berlin : Verband der Geschäftsdiener , Packer und Berufs -
genossen . Stellenvermittllmgs - Aureau : Neue Grünstr . 10, 1 Tr .
Aufnahmegebühr 50 Pf . Woihenbeilrag IS Ps .

Breslau : Freie Bereinigung der Haus - und Komptoir -
diener .

Dresden : Benin der Markthelser , Kutscher und Berufs -
genossen .

Hall « a. S. : Benin der Geschästsdiener , Packer und Be -
rufsgenossen .

Hamburg : Benin der Hausknechte und Komptoirbotcn
von 1800 .

Kiel : Verein der Haus - und Geschäftsdiener .
Köln a. Rh . : Verein der Hausdiener und Packer ,
Leipzig : Verein der Markthelser aller Brauchen .
In den übrigen größeren Handelsorten Deutschlands , wo

noch keine derartigen Fachvcreine bestehen , liegt es . wie oben
nachgewiesen, im Juteresse der organisirten Arveiter aller Berufe ,
derartige Bereine ins Leben zu rufen und sind wir jederzeit gern
bereit , das hierzu uothwendige Material den betreffenden Ge¬

nossen zur Verfügung zu stellen .
Dentschlands klassenbewußte Arbeiterschaft kann diese unsere

Bitte ersüllen , sie braucht nur zu wollen . Als Gegenleistung ver -
pflichten wir uns , die neuzugesührlen Berufskollegen zu guten
und solidarischen Freiheitskämpfern auszubilden .

Im Auftrage der

Agitationsko in Mission der Haus - und Geschäfts -
diener , Packer und Berufsaenossen Deutschlands .

C. K a ß l e r , Berlin 0. , Burgstr . 18.
Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden dringend um öfteren

Abdruck gebeten .

Verkanrinlungen .
Der Verein zur Ncgeluug der gewerbliche « Ber -

Hältnisse der Töpfer und VernfSaenosseu für Berlin
und Umgegend hatte am 3. September eine Wander -
Versammlung in Spandau im Lokal des Herrn Kieker , Lynar -
straße 3ö , einberufen . Genosse Wille hielt einen Vortrag üver :

„ Unsere Waffen im Kampfe des Daseins " . Der Vortrag wurde
mit Beifall aufgenommen , und sprach Kollege David zur Dis -
kussion ini Sinn « des Referenten . Unter Gewerkschaftsangelegen -
heilen sührte David an , daß Knöfel iu der Charlottenburger
„ Neuen Zeit " annoncirt , daß er Beiträge , sowie Mitglieder sür
den Zentralverband der Töpfer aufnehme . Im Anschluß hieran
kritisirten die Kollegen Nicolaus und David das Benehmen des

Herrn Knöfel , ünter anderm bemerkend , daß derselbe seiner Zeit
ür den Hirsch - Duncker ' schen Gewerkverein mit dem Redakteur

Isaak auf Agitation gegangen ist . Kollege David forderte die

Kollegen auf , den „ Bauhandwerker " zu obonniren , da derselbe

von jetzt ab als Publikationsorgan benützt wird , indem der
„ Töpfer " laut Bricfknstennotiz kein Berichte von uns aufnimmt .

Die Freie Bereinigung der Militärmützenarbeiter tagte
unter zahlreicher Betheiligung am Sonnabend , den 9. September .
Zum ersten Punkt der Tagesordnung : Wie stellen sich die Kollegen
zu einer diesjährigen Lohnbewegung , referirte Kollege Fischöder
und bemerkte in seinem Referate , daß die Unternehmer , wenn
unsere Forderungen mäßige sind , dieselben auch bewilligt werden .
Auch forderte Redner die Kollegen auf , sich solidarisch
zu erklären , da ein jeder wohl fühlen wird , wie sehr
es an der Zeit sei mit Recht Forderungen zu stellen
Hierauf nahm Kollege Schwarzenberg das Wort ' und machte den
Vorschlag , in Güte sich mit den Arbeitgebern zu einigen , worauf
Kollege Riehm erwiderte , daß mit Harmonieduseleien mit den
Arbeitgebern nichts erzielt wird , sondern der Arbeiter nur durch
ein direktes Fordern seine Lage verbessern kann . Auch ist Redner
der Ansicht , daß im Falle einer Arbeitsniederlegung die Unten
stützung nicht ausbleiben wird , denn eine solche sür die wenigen
hier beschäftigten Kollegen — es sind deren kaum 60 — werden unsere
Berufskollegen , sowie die allgemeineArbeiterschast schon aufbringen .
Es wurden hierauf noch von den Kollegen Wilde , Frick , Krause
und Fischöder Verschiedenes ausgeführt zur Begründung der
Nothivendigkeit einer Aufbesserung unserer Lage . Im 2. Punkt :
Bericht der Agitatitrnskommission berichtet Kollege Fischöder über
die Heranziehung der noch sehlenden sowie indifferenten Kollegen
zur Vereinigung . Kollege Freyer verlas hierauf den von der
Kommission ausgesetzten Lohntarif . Da derselbe jedoch nicht
vollständig war , wurde auf Antrag Fischöder die vollständige
Ausarbeitung desselben , sowie alle noch zu regelnden Sache » der
Kommission überlassen . Die nächste außerordentliche Vereins -
sitzung findet am Sonnabend , den 16. d. Mts . , Abends 8Va Uhr ,
bei Röllig , Neue Fricdrichflr . 44 , statt .

Polizeilich aufgelöst wurde am Mittwoch Abend eine
Anarchisten - Versammlung , welche in dem Konkordia - Saale tagte .
In derselben wurde freie Diskussion über das Thema : „ Die
Verbrüderung des Proletariats und die Befreiung aus der
geistigen und physischen Knechtschaft " abgehallen . Nachdem
hierzu ein Antisemit — Antisemit und Anarchist das gehört zu
sammcn — seinen Kohl zum Besten gegeben , trat der
Anarchist Witzle auf . Derselbe eiferte gegen die politische Herr
schast in jeder Form , weil sie stets zur Unterdrückung führe .
Auf diese Motivirung folgte die Auflösung der Versammlung
durch den Polizeilieutenant .

Ans der am Sonuabeud , den 9. , und Sonntag , den
10. September d. I . , in Berlin abgehaltenen außerordentlichen
Generalversammlung der Z e n t r a l - K r a n k e n - und B e -

gräbnißkasse der Sattler wurde beschlossen , die Kasse
mit der Zentral - Kranken - und Bcgrübnißkasse der Tapczirer zu
verschmelzen , da man es nicht sür möglich hielt , den Reserve
fonds in der von der Behörde gestellten Frist herbeizuschaffen .

Die GaSanstaltS - Nrbeiter hielten am 10. September eine
Versammlung ab , in der Genosse S ch w a r tz e über den Züricher
Kongreß sprach . Da der Vortragende in eingehender Weise alle
zur Verhandlung gekommenen Punkte klargelegt hatte , wurde
von einer Diskussion Abüand genommen . Sodann wurden die
Verhältnisse in der Orts - Kranlenkasse der Metallarbeiter von
mehreren Rednern scharf kritisirt . Nachdem der Referent noch
in seinem Schlußworte bemerkt hatte , daß mit deni Vorstand
dieser Kasse ernstlich ins Gericht gegangen werden soll und die
Anwesenden aufgefordert halte , die Versammlungen recht fleißig
zu besuchen , ersoigte der Schluß der Versammlung .

Der Kraukcn - Unterstiitzuilgö - und Begräbuist - Verein
für Bau und gewerblicheHilfsarbeiterVerlius
hielt am 10. September eine außerordentliche Eeiieralversamm -
lung ab . Zum 1. Punkt der Tagesordnung : Wahl eines
zweiten Kassirers , wurde Kollege Karl Ludwig ge¬
wählt . Bei V- reinsangelegenheiten wurde zunächst ein Antrag
von Steinberg , die monatlichen Beiträge von 1,23 M. auf
1,30 M. zu erhöhen , mit großer Majorität angenommen . Dem
Antrag , bei jedem Sterbefall eines Mitgliedes eine Extrabeisteuer
von 20 Pf . zu erheben , wurde zugestimmt . Nach längerer Debatte
wurde beschlossen , daß dem Kasflrer das Recht zusteht , einen vom
Borstand noch zu bestimmenden Vertrauensarzt zu Rathe zu
ziehen , wenn der Vorstand Zweifel an der Krankheit eines Mit -
gliedes hegt . Nachdem noch mehrere Redner über de » Wortlaut
des ß 6 unseres Statuts gesprochen, bestimmte die außerordent -
liche Generalversammlung , daß bei Krankhcits - resp . Unglücks -

[allen
die Kasse nur wie die Ortskrankenkassen für 13 Wochen an

lnterstühung hastet . Bei anderen Krankheiten , wo die Unfall -
Versicherung eingreift , kann die Unterstützung bis aus 26 Wochen
ausgedehnt werden .

Tic Freie Bereinigung der Bau > Arbeiter Berlins
hielt am 10. September in Schesser ' s Salon , Jnsclstr . 10 , ihre
regelmäßige Mitgliederversammlung ab . Da die Versammlung
schlecht besucht war , wurde von dem Vortrag Abstand genommen .
Im Verschiedenen theilte der Kollege Gaßmann der Versammlung
mit , daß Kollege Rilsky sich auf dem Bau in Gegenwart
mehrerer Kollegen beleidigender Aeußerungen gegen den Vor -

stand und die Beisitzer des Gewerbe - Schiedsgcnchls schuldig ge-
macht habe . Hierauf stellte Wernau den Antrag , den Kollegen
Rilsky aufzufordern , eine Ehrenerklärung im „ Vorwärts " im

Sprechsaal einrücken zu lassen . Der Antrag wurde einstimmig
angenommen .

Im Johannisthal « BolkSgarten tagte am 2. September
der Arbeiter - Bildungsverein für Johannis -
thal , Nieder - Schönweide und Umgegend . Die

Versammlung beschäftigte sich mit einer Vorlesung aus der Bro -

' chüre Max Nordau ' s , Die konventionellen Lügen der Kultur -

Menschheit . Von einer Diskussion wurde abgesehen und es er -

folgte die Wahl des Vorstandes , welcher sich aus folgenden Ge -

nosscn zusammensetzt : 1. Vorsitzender John , 1. Schriftführer
Elze jr . , 1. Kassirer Wagner . Dem Vorstande wurden 3 HilfS -
Personen znertheilt . Alsdann wurden innere Vereinsangelegen -
Helten erörtert .

Der Vorsitzende schloß die Versammlung mit der Auf -
forderung , daß sich die Genossen der Umgegend recht zahlreich
an dem Verein bethciligen mögen . Mitglieder werden in jeder
Vereinsversammlung aufgenommen . Die nächste Vereins -

Versammlung findet am 16. September 1393 , Abends 3' /s Uhr ,
bei Strecker in Nieder - Schönweide statt .

Rixdorf . Am 7. September fand hier ein « öffentliche Ver -

fammlung der Bäcker statt , die nur mäßig besucht war . Die

Mehrzahl der Anwesenden ließ sich in den Verein aufnehmen .
Diejenigen , welche ihr Buch noch nicht haben , können dasselbe
im Vereinslokal , Sleinmetzstr . 43 , abholen . Sodann wurde be -

�chlossen , die nächste Versammlung am Sonntag , den 17. Sep -
teinber , Nachmittags 2 Uhr , stattfinden zu lassen , und werden
die Kollegen ausgefordert , recht zahlreich zu dieser Versammlung
zu erscheinen .

In Rixdorf fand am 10. September eine öffentliche Versamm -
lung fämmtlicher in Holzbearbeitungsfabriken und
auf Holzplätzen beschästigten Arbeiter statt . Ge -
nosse Fritz Hansen hielt einen Vortrag über : „ Unsere wirth -
fchaitliche Lage und die Gewerkschaftsorganisation " . An der
Diskussion betheiligten sich die Kollegen Heitmann , Steinmar ,
Nccker und Sie . Allgemein wurde geklagt , oaß die Nixdorfer
Kollegen sich so wenig an der Gewerkschastsorganisation be -

theiligen . Beschlossen wurde , dahin zu wirken , in Ripdorf mehr
in agiliren , und darauf Kollege Heitmann als Agitations -

ommissionsmitglied gewählt . Kollege Kobold giebt bekannt , daß
die Vorstellung in der Urania am S. November , Bormittags

Uhr , stattfindet .

In Schmargendorf fand am Sonnabend eine öffentliche
Versammlung statt , mit der Tagesordnung : „ Die Schul - und

Gemeindeverhältnisse in Schmargendorf . Genosse Peters gab
zunächst ein Bild von den preußischen Volksschulzuständen im
Allgemeinen und ging dann auf die Zustände unserer hiesigen
Schule ein , die durchaus nicht den örtlichen Verhältnissen ent -

spricht . Es fehlt hier am Nothwendigsten , an Lehrern und
Räumlichkeiten . Sämmtliche Klassen sind überfüllt , so daß man
nicht weiß , wie und wo man die Kinder unterbringen soll . Der
Gemeindevertretung müsse der Vorwurf gemacht norden , daß sie
zu wenig gethan habe , an der Zeit sei es , daß endlich einmal
Wandel geschaffen werde . Wir , die wir vor den Schoren Berlins

wohnen , dürfen nicht dulden , daß sich Mißstände einwurzeln , wie
sie vielleicht in westpreußischen und oberschlesischen Dorf -
schulen an der Tagesordnung sind , sondern wir verlangen , daß
Einrichtungen geschaffen werden , wie sie eines Berliner Vororts

würdig sind . Sollte die Gemeindevertretung es am der nöthigen
Tycükrast fehlen lassen , so wird der Druck vorn Außen nach -
helfen , indem wir durch die Presse alle Mißstände an die Oeffent -
lichkeit bringen . Genosse Reime kritisirte hierauf den Lehrplan
der hiesigen Schule und bedauerte , daß die Kinder so viel Bibel -
spräche und Gcsangbuchverse auswendig lernen müßten . Die
Erziehung in der Schule soll die Grundlage für das spätere
Erwerbsleben bilden und darum muß mehr Werth auf die
praktische Ausbildung gelegt werden . Rudolphi tadelt die Ge -
meindevertreter , die seinerzeit viel versvrochen , » ber nichts ge -
halten haben , und findet es für letztere beschämen - Z, daß erst die
Arbeiter die traurigen Zustände an die Oeffentlichkeit bringen
müßte » . Trotz seiner gcgentheiligen politischen Anschauung müsse
er hier ans die Seite der Sozialdemokraten treten . Die an -
wesendcn Gemeindevertreter , so weit sie der Einlcidung zur Ver -
sammlung gefolgt , wiesen die ihnen gemachten Vorwürfe , daß
von ihrer Seite nichts gethan wäre , zurück und erklärten ihr
Einverständniß mit den Eiuberufsrn der Versammlung , ebenso
alle übrigen Redner , welche theils die Schul - , theils die Ge -
meiudsverhältmsse einer Kritik unterzogen . Nachdem noch Ge -
nosse Frigge in warmen Worten den großen Werth einer guten
Schulbildung für die Arbeiterklasse beleuchtet hatte , wurde eine

fünfgliedrige Kommission gtwählt , welche ihre Forderungen der
Gemeindevertretung unterbreiten , eventuell auch weitere Maß -
nahmen einzuleiten hat . Zum Schluß wurde noch auf die am
19. September bei Friedrich stattfindende Volksversammlung , in
der Genosse Antrick über den Züricher Kongreß reseriren wird ,
aufmerksam gemacht .

Von de » Unterzeichnete » geht uns in betreff der Berich -
tiguug der Herren S i m o n s o n u. Stern folgende Berich -
ligung zn :

Die Arbeitszeit währte , als Unterzeichnete dort in Arbeit
traten , nicht , wie Herren Simonson u. Stern behaupten , von 7 Uhr
Morgens bis 7 Uhr Abends , sondern von 7 Uhr Morgens bis
6 Uhr Abends . In letzter Zeit wurde bei den Steppern und

Stepperinnen die Arbeitszeit bis 7 Uhr ausgedehnt , bei den Zu -
schneidern vor vier Wochen ebenfalls um eine Stunde verlängert .
Von einer englischen Arbeitszeit , wie sie heute dort eingeführt ist ,
wußten wir zu jener Zeit nichts . Immerhin haben die Herren
bei der jetzt eingeführten Arbeitszeit die Arbeitszeit nicht verkürzt ,
sondern verlängert . Die Arbeitszeit betrug seinerzeit 3�/4 Stunde » .
Die jetzige Arbeitszeit währt von 7 Uhr Morgens bis 3 Uhr
Abends , die Pausen betragen Vi Stunden , bleibt an Arbeitszeit
9' / « Stunden . Also ist die Arbeitszeit um l/2 Stunde verlängert .
Sollten die Herren sonst noch Wunsche haben , so ersuchen wir

dieselben , in der Versammlung am Sonnabend , den 16. Septbr . ,
Abends 9 Uhr , Wallstr . 20 , zu erscheinen . Wir garantiren den

Herren volle Redefreiheit .
Herni . Boys . Selma Roßnick . Bertha Klöppel

AUs- m, ! , ! » Kr » »! , «»- und Kt- rl - rkafft dr « M- taUa » t >» >t »r ( E. H. 2»
Hamburg ) . Filiale s. Sonnabend , den 16. September Abends 9 Uhr, Mit¬
glieder - Versammlung bei Rsiinann , Schönhauser Allee 42. Tagesordnung :
irasfenbertcht . Verschiedenes .

Allgemeine Kranken - und Kterbeliass » »er MetaUarbeiter ( E. H. 29
Hamburg ) . Filiale Rixdors . Sonnabend , den IS. September , Abends 8� Uhr,
Versammlung bei Schaller , Bcrlinerstraße U7. Tagesordnung : Kassenbericht .
Verschiedenes .

Frauen - UN» zA! i »chen - Kilduna »» er » In » « ♦ arbeitenden Volke *
fiiv Kerlin NN» Umgegend , Ftllale Moabit . VeretnSvsrfammlung am
Freitag , den 15. September , Abends sx Uhr , Im Weddtngpark , Müllerstr . 178.
Vortrag des Frl . Wabaih .

Arbeite , - Kitdnttgoschnle . Freitag , Menb « von 8x —lox vhr : Süd -
Schule , Mariendorfersir . 5 bei Grube . Süd - O st - Schule , Reichenberger -
straße 192. Unterricht über GcsehcSkunde und Nationalölonvmie O st - S ch u l.e,
MarluSstr . Zl. Unterricht in Geschichte (alte ). Nord - Schule , Müller -
snaße iroa : Unterricht in Physiologie und Buchjührung . In allen Unter -
richtsfächern , mit Ausnahme von Mathematik und Vuchsuhrung , tonnen
noch Schüler und Schülerinnen , auch jetzt im Lause deö Semesters eintreten .

fese- und Z>i «i >utirülilb ». Freitag . « a r l M a r r. Abends 8Z( Uhr .
ruber , Mariendorserstr . s. — Westen , bei H. Werner , Bülowstr . so.

. . „ Holzarbeiter " . Ab- ndS sZZ Uhr im Lokal - beS Herrn P- tsrson ,
Veterancnftr . 22. — Lese- lind DiStutirklnv Otto Reimer , Abends 8x Uhr
WilhelmShaveiierstr . 2Z bei Kuba . — DiSkutirklub August Gelb lagr jetzt
Freitag Abends ob Uhr Restaurant Zubstl .

Arbeiter - Sängerbund Kerti » * NN» Ningegend . Vorsitzender
Ad. Neumann , Brunnenstraste 12», 2 Lr . Alle Aendmmgsn im Verews -
kaleader find »u richten an Friedrich «ortum , Manteusielstr . 70. Freitag .
NebungSflunde Ab- ndS 9 Uhr. Aufnahme von Mltgltedern . Kaiser -

eher Mannet chot , Schönhauser Allee 29, bei Kuhlmey . — Nord , Berg -
trage S8, bei Keller . — Vorwärts i, S. O. Adalbertstr . 2l , bei Roll . —

Kummer ' scher Gesangverein , Langestraste «s, bei Tempel . — Buch¬
binder - Männerchor Verltns , Holzmarklsiraste s, bei Deter . — Mat -
g löclchen , Hochstr . esa , bei Milk - . — Gem nt b li ch k - it Putzer ,
Seydilsir . 90. — Palme , in Velten , bei Schröder . — Morgen roth 4,
Köpenick , Miiggelhelmcrstr . s bei Held. — Karth auZ ' scher G- sang -
veretn , Lichtenbergerstr . 21, bei Heise. — Gesangverein Morgen -
r oih 2, Eharlotienburg , Bismariistraste 74. — Arbeiter - Gesang -
verein . — Typographia , Gesangverein Berliner Buchdrucker und Schrift -
aiester , Kommandanlcnstr . 20, Arminhallen . — Gesangverein Rordwacht ,
Müllerstr . 7, bei Reichert . — Gesangverein Schmargendorf tn Schmargen -
dorf , WirthShmiS . — Zukunft 1, Sieglitz . Ahornftraste , im GambrinuS .
— Gesangverein G 0 l l e g i a 1, Mnnteusselstr . 0 bei NowiackS . — Gesang -
verein Freiheit Moabit , Kronen - Brauerct , Alt - Moabtt Nr. 47/49.
— . Vereinte SangeSdr über Moabit " Stromstraste 28 bei
Lange . — „Sängerverein S 0 rg enfre t " Melchiorstr . l « bei Stehmann . —
Gcsangv . „ Rosalia " Gr. Frär . lfnrterstr . 81 b. Müller . — „ N 0 r d - - W e st -
Stern " , Nltonaerstraste 27 bei Lipke. — „ Bineta " , Swincmünderstr . 95
bei Qucttsch . — Frei - Ltedertasel . Reue Könlgstr . ?» bei Hahn . —
Brandenburger Männer - Gesangverein in Brandenburg a. H. ,
Mengert ' s Bollsgarten . - RotheFahne , Sorlitzerstr . 52 bei Vogel . -
Sängerchor der Töpser » Nene Frtehrichstr . 44 bei �Röllig . — Brauer -

GrieS , GtesenSdorf . „ „
§>. „ » der geselligen Arbeiterverein » KerUit « « nd Zlingegend .

Alle Zuschriften sind zu senden an P. Henkel . B- rgmannstr . si , Hof » Tr.
Freitag : VergniigungSveretn F r i s ch a n f , Abends 9 Uhr , AndreaSstr . 29,
bei Milte .

Gesang - , tkurn - NN» gesellige Vereine . Freitag . Männer - Aesang -
verein Union , Abends 9 Uhr, Berliner Bockbrauerei . — Quartettverein
W e d d i n g , Abends sx Uhr, bei Schäsec , Reue Hochstr . 49. — Männerchor
Waldesrauschen , Ab- ndS 9 Uhr, bei Wela«, Markgrasenltr . 87. — Privat -
Thealervercin Crescendo , Abends 9 Uhr , bei Schulz . Pnnouserstr . »5. —
Musik- Tileltanlenverein „ Tonika " , Abends 8x Uhr bei Schenk . Krautpr . 99.
U- bunxSsiunde . - Musiloeretn Frischauf . Restaurant Schröder , Reichen -
bergerstr . 2t. .

. . . . . .

Berliner Turn g ° n 0 s seit sch aft . Tie erste Männevablk - llung
turnt Freitag und Dienstag Abend von 8! j —lox Uhr In der Turnhalle deS
Lessina - Gymnasiums Pantftr . 9—10 . — Turnverein Gesundbrunnen
die 1. Männer - Abtheiluna turnt heute Abend von ») ( —lo)j Uhr tn der Turn -
Halle deS Lessing - GymnaflumS , Pankstr . 9 —10.

Vergnügungsvercin Esperance , AbendS 0 Uhr , Rosenthalerstr . II —12,
tm Restaurant . — VeranügungSverein Veilchen , Abend sjj Uhr, bei Brauns ,
Oranienstr . 189 p. — Geselliger Arbeiterverein Graphia , Abends Uhr ,
Alte Jakobstr . 12s ILogenhäuS ) . — UnterhattunzSllub Schiller , Abends
8 Uhr lm »testaurant Holzdächer . Dreysestrabe 9. - Lepidopl . Ver - tutgung
Orton . Abends 9 Uhr Sitzung Schützemstr . 29. — Mnstlverein Hoff¬
nung , AbendS von 9 —il Uhr Uebungsstunde Proslauerstr . 95 —97 bei
Schneider . — Skatllub Kairo Ab- ndS 8 Uhr bei Flick , SImeonstr . 29.
VsrgnügungSverein B erolina , AbendS 0 Uhr tm Restaurant „ Zur Gleich -
he«" . AndreaSstr . 28, Sitzung . Nach derselben Tanz . Tanzlehrer - Ber - in
Solidarität , Abends 82 Uhr im Lokal - von Ehrenberg . Annenftr . 18.
Sitzung . — Rauchklub RotheFahne . Freitag Abends 9 Uhr, «uvrystr . 48
bei Kricheldorff . — Ruderveretn „ Vorwärts " , Sitzung Abends 8 Uhr,
tn der Spreeterrasf «, Jannowitzbrücke .

English Conwersational Club Shakespeare .
Meeting every Friday at 9 p. m. at Behrens Restaurant

Köuigstr . 62. Lecturer Mr . J . Bloch . Guests are welcome .



VevnnMzkes .
Die Cholera . London , 14. September . Wie den „ Times "

aus Alexandrien gemeldet wird , ist unter der egyptischen Wach -
Mannschaft in Tor und Ras - Mallap und dem Sanitätspersonal
in El - Tor die Cholera ausgebrochen . Unter den 3000 Pilgern ,
welche sich in El - Tor befinden , herrscht die Cholera nicht , aber
die Lager sind infizirt , infolge der Zahl der dort aufgenommenen
Pilger , welche sich seit dem 15. Juli auf 30 000 beläuft . —London ,
14. September . In der kleinen Stadt Bingley bei Bradford
sind seit 8 Tagen mehrere Todesfälle an Cholera vorgekommen .
Rom , 13. September . In den letzten 24 Stunden ist in Rom
kein Cholera - Todesfall vorgekommen . Aus Cassino werden zwei
verdächtige Erkrankungen und ein Todesfall , aus Livorno vier

Erkrankungen , ein Todesfall , aus Palermo neun Erkrankungen ,
drei Todesfälle , aus Neapel drei Todesfälle , aus Sulmona ein

Todesfall , und aus Pcscara eine Erkrankung gemeldet . In
Sulmona sind seit Beginn der Epidemie vor 28 Tagen ins -

gesammt 123 Personen erkrankt und 79 Personen� gestorben . —
A m st e r d a m , 13. September . In Rotterdam sind vier neue
Cholerafälle vorgekomnien ; im Ganzen befinden sich noch 14 Er -
krankte in ärztlicher Behandlung . In Terneuzen sind 3 Per -
sonen an Cholera gestorben . In Klosterzand sind 4 Fälle vor -
gekommen , von denen 2 tödtlich verliefen .

Von einem Kinderraub durch Zigeuner giebt der nach -
siehende Steckbrief des Ersten Staatsanwalts zu Halberstadt
Kunde : In der Nacht vom 7. zum 8. September ist der Artist
Julius Heilig in der Nähe von Roklum durch die Trollmann ' sche
Zigeunergesellschaft überfallen und seines Wohnwagens ( grün mit
Goldbraun verziert ) beraubt worden . In dem Wagen befanden
sich außer den Utensilien eines Puppentheaters auch zwei Kinder
des Heilig : ein Mädchen , zwei Jahre alt , von heller Gesichts -
färbe und hellblondem Haar , und ein Knabe , 3>/s Jahre alt , mit
dunkelblondem Haar und schwarzbraunen Augen . Die Kinder
sind von den Zigeunern mit entführt worden . Die Spuren der

Gesellschaft deuten auf die Gegend von Wolsenbüttel . " Man
wird erwarten dürfen , daß eine "Gesellschaft, die einen derartigen
Wagen stiehlt , nicht lange unbemerkt bleibt .

Ein Ehegeschichtchen anS der „ guten " Gesellschaft , das
laut von der Heiligkeit der Ehe spricht , wird in Leipzig
erzählt . Eine junge Ehefrau trieb hier noch zur weiteren

Ausbildung ihrer Stimme musikalische Studie » . Auf bedenk -
liäie Mittheilungen hin , die dem abwesenden Ehemann zu -
gingen , erschien dieser eines Tages auf der Bildfläche und

nahm in der Wohnung seiner Gattin in deren Abwesenheit eine

sorgfältige Untersuchung vor . Diese förderte denn einen reich .
haltigen Briefwechsel mit Studiengcnossen , Offizieren , Stu -
dente » u. f. w. zu Tage , der in dem Ehemann der Adressalin
nicht freudige Gefühle erwecken mußte . So begreiflich das Miß »
vergnügen , so seltsam war die Manifestation desselben . Der

Ehemann ordnete sorgfältig alle Briese chronologisch , begab sich
in eine Buchdruckcrei , ließ die pikante Sammlung als Broschüre
herstellen mit dem Titel : „ Die Beweise der Untreue meiner

Frau " und versandte dieses Opus au die Anbeter der jungen
Frau und andere Personen , die an den Vorgängen Interesse
nehmen mußten . Die Uebcrraschung der Empfänger war um so

größer , als die Absender der Briese zumeist recht deutlich be

zeichnet waren .

Das Weinjahr 18SZ . Dem „ Rhein . Kur . " wird aus
Rheinhessen geschrieben : Die Freude der Winzer wird immer
größer , da sie, je näher der Herbst rückt , sicherer sind , nach einer
Reihe von Jahren wieder einmal für die gehabte Mühe den
Lohn einheimsen zu können . Es ist auch wirklich eine Freude ,
die Weinberge in kraftstrotzendem Aussehen von dunkelgrüner
Farbe zu sehen , die großen , dickperkeligen Früchts sind trotz ihrer
Masse von Laub noch vollständig bedeckt , so daß sie nur bei dem

Wegbiegen der Blätter zu sehen sind . Bemerkenswerth ist , daß
gerade diejenigen Weinbergsanlagen ersten Ranges , welche seit
langer Zeit immer nur minimale Ernten lieferten , in diesem
Herbst am besten aussehen .

Eine solide TchädcldeSe muß nach dem „ Vayr . Vater -
land " der Bäckergehiljc N. Greiner in Laudshut besitzen . Bei
einer Rauferei zwischen Zivil und Militär erhielt er diverse
Säbelhiebe mit einem Kürassierpallasch über sein Kapitolium . wo -
durch er „nicht unerheblich " verwundet wurde ; der Pallasch aber

zerbrach in mehrere Stücke !

Geheimmittel - Schwindel . Vor einiger Zeit war der

„ Badischen Landeszcitung " zufolge in einem Karlsruher Blatte
ein Mittel gegen Lungenschwindsucht angepriesen , das

gegen Einsendung von 1 M. zu beziehen sein sollte . Das Mittel

bestand in dem mittels a n o n m e n Briefs ertheilten Rath ,
die Kranken sollen täglich zweimal je ein Glas ihres eigenen
Urins trinken . Der Orts - Gesundheitsrath , der von diesem em -

pörendeu Schwindel alsbald Kenntniß erhielt , erstattete Anzeige
bei der Staatsanwaltschaft , die den schlimmen Rathgeber er -
mittelte und dessen Verurtheilung zu einer zweiwöchigen
Gefängnißstr afe und 10 M. Geldstrafe durch das

Schöffengericht wegen Betrugs herbeiführte . Es hatte sich er -

geben , daß in kurzer Zeit 18 Personen das „ Mittel " bezogen
hatten . Dieser Fall zeigt von neuem auf das deutlichste , welche
Vorsicht gegenüber der Anpreisung von Geheimmitteln geboten
ist . Sie sind ausnahmslos aus Täuschung und Ausbeutung des

Publikums berechnet .

Prag , 14. September . In zwei Dörfern des Kuttenberger
Bezirkes wurden zwei Engelmacherinnen ausgeforscht ,
die für f ü n f G n l d e n kleine Kinder aus der Welt schafften .
Die Verbrecherinnen machten sehr gute Geschäfte , da Mädchen
und Frauen meilenweit zu ihnen reisten , um ihnen ihre
Kinder zur Tödtung zu übergeben . ( „Voss . Ztg . " )

VepelrsIen .
( Wolsf ' s Telegraphen - Bureau . )

Lens , 14. September . Bei den hiesigen Bergarbeiter -
Syndikaten sind die Antworten von 8 Bergwerks - Gesellschaften
aus Pas de Calais eingegangen . Dieselben verwerfen fämnitlich
die Forderungen des Arbeilerkongresses . Ein allgemeiner Streik

scheint unausbleiblich .

PariS , 14. September . Nach hier eingetroffenen Meldungen
aus Buenos - Ayres laufen daselbst Gerüchte um , daß die Auf «
ständischen Rio de Janeiro bombardirt hätten .

VriefKslken dov VedAkkion .
Herrn E . Sch . i » K. Warum ist die Anfrage „leise " ?

Hoffentlich haben Sie einen gesunden Kehlkopf . Ihre Einsendung
kam nach der des Berliner Genoffen H. K. , und zweimal hinter
einander dieselbe Anfrage beantworten , das ging doch nicht an .
Freilich , Sie entrüsten sich über die Antwort an H. K. Offen
gestanden , das ist mir ein psychologisches Räthsel , um das ich
mir aber den Kops nicht zerbrechen will . Ich habe wahrhaftig
keine Zeit dazu . Wenn ich sagte , der Mann habe mich niemals
verleugnet , so bezog sich das nicht auf den S o z i a l i s m u s ,
zu dem — wenigstens im modernen Sinne des Worts — er sich
niemals bekannt hat , sondern auf die Person seines Lehrers
aus den Kver Jahren . Daß Schüler und Lehrer , auch wenn sie
nicht der gleichen Partei angehören , in freundschaftlichem Verkehr
mit einander stehen , ist doch weder etwasUnnatürliches noch ein Ver -
brechen . Oder sind Sie anderer Ansicht ? Und „ weshalb denn
die Rücksicht ?" Wenn Sie den „ Zukunftsstaat " der „ Köln . Ztg . "
vermöbeln wollen — dann heraus mit dem Flederwisch . Nur

müssen Sie etwas Neues zu Tage fördern . Nichts für ungut .
W. L.

Hirschfeld . Frauen - Krankenkasse Kassirer Schulz , Memeler -

straße 60 » , 3 Tr .
K. D. Er soll sich beim dortigen Konsul melden und die

Meldung sowie die Krankheil bescheinigen lassen .
F . R . lZll . Bei Ihrer Berufsgenoffenschaft .
Walter . Beschlagnahme des Lohns wegen Kolonialwaaren -

schulden ist unzulässig und unwirksam : Gesetz , betreffend die

Beschlagnahme des Arbeits - oder Dienstlohnes Zfj 1 und 2.
Gericht . Die Vernehmung des Zeugen ist zulässig und nicht

abzuwenden . Sie haben aber das Recht , alle Thatsachen , die

gegen dessen Glaubwürdigkeit sprechen , vor Gericht anzuführen
unter Beweis zu stellen .

E . B . 1. Von den beiden Inhabern eines Schankgeschäftes
haftet ein Jeder für die volle Gewerbesteuer . 2. Das Verlangen ,
die Steuer einzusenden , ist berechtigt .

Görlitt 7 . Wenn der Vater eines unehelichen Sohnes ein
eheliches Kind hinterläßt , so ist das uneheliche Kind nicht erb -
berechtigt . Hingegen konkurrirt es als Erbe der Mutter auch
mit deren ehelichem Kinde .

H. , Rixdorf . Der Anspruch ist noch nicht verjährt , klagen
Sie aber vor Ablauf des nächsten Jahres ein .

Vurg . l . Nein . 2. Wenn in Ihrem Miethsvertrag nicht
bestimmt ist , daß ohne Einwilligung des Vermiethers ein Unter -
miether nicht gestellt werden darf , so sind Sie zur Stellung eines
Untermiethers berechtigt und sind , falls der Untermiether ohne
Grund nicht angenommen wird , zur Miethszahlung nicht ver -
Kunden . 3. Nein . Ter Wirth kann aber Ihre Sachen re -
tiniren .

Memelerstrasie . Wenn Ihr Miethsvertrag den hier üblichen
Gaunerformularen entspricht , so ist der Wirth leider im Recht .

HoK- u. Bretterträger Berlins u. Dmg.
Sonntag , den 17 . d. M. , Vorm . 10 Uhr ,

! m Lokale des Herrn Otto Klein , Schönleinstrasse 6 :

Mitglieder - Versammlnng .
Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Genossen Dastig . 2. Tis -

kussion . 3. Verschiedenes und Aufnahme neuer Mitglieder .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

179/18 Der Dorstand .

Verband der Sattler und Tapezirer.
MW " Große Versammlung " MW

am Sonnabend , 18. Sept . , Ab . 3�/2 Uhr , bei Wienecke , Alte Jakobstr . 83.

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genoffen Ntasstni : Das Sodom und Gomorrha

unserer Zeit . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 290/10

Um zahlreiches Erscheinen ersucht zier Vorstand .
dTB. Es wird ersucht , daß diejenigen , welche noch Billets vom Sommer -

nachtsball haben , in dieser Versammlung abrechnen .

UgT Sciiosietoepg S

Freie Vereinig , der Bau - u . gewerbl . Hilfsarbeiter
Schönrbrrgo nnd Ämgrgrnd .

Sonntag , den 17. September , in Jacob ' s Salon , Grnnewaldstr . HO :

Mitglieder - Versammlung .
Gäste haben Zutritt . Präzise 2 Uhr wird die Versammlung eröffnet .

121/13 Der Vorstand .

Achtiiyg! Töpfer Cltltrlstteitliitrgs.
Vom Allgemeinen Verein der Töpfer nnd Verufegenolfen

Deutschlands ist in Cbarlottenburg , Wilmersdorferstr . 130 , beim Gastwirth
Weber eine eröffnet . Daselbst werden jeden Sonnabend , von
6 bis 9 Uhr Abends . Beiträge , sowie neue Mitglieder aufgenommen . Unser
Fachorgan sowie die letzten Kongreßprotokolle sind daselbst ebenfalls in

Empfang zu nehmen . 328/17 Der Vorstand .

« lein Kein
iLadenl

Damen- Mntel - Fabnk
Ä. Henemann

Oranienstraße 40 | 41 , am Oranienplatz ,
I . und II . Etage .

Sämmtliche Saison - Nouveautö ' s vom billigsten bis feinsten Genre .

Kein > vetailverbauf zu Engros - Preisen . ■ Kein

Lderbrucher Fett -Giinse
( in bek. Güte ) auch ausgenommen u. getheill ( pfundweise ) Leber , Liesen u. Klein ,

Große frische Hasen , auch sauber 3� .

junge kiedkUkner , Wild ,
sowie sämmtliches Geflügel , täglich frisch , empfiehlt billigst

k . Llissvj 5 Michaelkirch - Straße 5 .

Jamaica - Rtim9
echt u fay . Literflasche 1,10 , 1,00 , 3,10 , bei 5 Flaschen 10 Vf . billiger .
441M Lugen Neumsnn & Co . ,

6a Belle - Allianceplatz 6a . 81 Nene Friedriclistr . 81. 8 Oraniensir . 8.

Das Albert G. Thomas ' sche Concurs -

Waarenlager von fertigen Elfenbein - Waaren ,
rohem Elfenbein , sowie Kreissägen , Dreh -
bänken und sonstigem fast neuem Handwerks -
zeug wird werktäglich Nachm . 3 — 6 Uhr ,
Zimmerstr . 95 —96 , Hof 1 Tr. , zu Taxpreisen
abgegeben . 4S3M '

Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
Berlin , Ändreasstr . 23 , Hof pari . , vis - ä - vis d. Andreasplatz .

größtes Lager Berlins . Küster -
büeber gratis . Theilsahlnng

_ gestaltet . 500 Mark zahle
ich Jedem , der mir nachweist , daß ich nicht das größte

Linderwagen - Lager Kerlins habe . T. Met - ner .

Kinderwagen, ;

5000 Stück
Damen -

Regen - Mäntel
eigener Fabrik , neueste Fayons ,

enorm billig .
Regen - Paletot für junge Mäd -

chen , kleidsame , elegante Form
mit Tollenkragen , 12 u. IS M.

Regen - Paletot für junge Mäd -

chen , kleidsam nnd sehr prak -
tisch , Pelerine mit Tollenkragen ,
besonders zu tragen , 15 u. 13 M.

Regen - Mäntel für junge Frauen ,
Pelerinen mit Tressen und ele -

gantem Posamenteu - Besatz , be -

sonders zu tragen , in modernsten
englischen Stoffen , 18 u. 20 M.

Frauen - Mäntel , — Cape - Pele -
rine besonders zu tragen , in

besten englischen Stoffen und

elegantester Ausführung , reich
mit Tressen und Posamenten -
Besatz , 20 , 22 nnd 25 M. Back -

sisch - Mäntel in größter Aus -
wähl , 10 , 12 und 15 M.

Täglich gr . Eingänge in Vinter¬

dagnets und Cape - Umbängen .

Rosenlierg ,
Kommandantenstraße ,

Ecke Lindenstr . , pt . n. I. Etage .|�Ecli
Louis Naumann ,

Leipzig , Friedrich - Augnststr . 10 .

Commissinlls - Lvelijillnäwllx
empfiehlt sich Wiederverkäntern zur
Lieferung deutscher Bücher , Zeitschriften ,
Musikalien : c. Bestellungen werden zu
Verlegerrabatt gegen ganz geringe Pro -
Visionsberechnung schnell ausgeführt .

Probehefts , Kataloge gratis . 48771 -

Alte Ttikscl
Runge , AannynKr . 3 . 1928b "

Otto Naether ,

. 44
an der Brunnen - Ttrafte .

Billigste Bezugsquelle für

Uhren . ?
Reparaturen gut und billig .

Bitte lesen Sie !
Jedem Genossen , der billig und gut

kaufen will , empfehle mein sehr reichh .
Lager von ca . 1000 Sommer pale -
tot « , SOOO Anzüge , sowie einzelne
Röcke , Iaquets , Hofen , Meste » : c.
Ferner Uhren , Ketten , Ringe ,
Ketten , Masche , Stiefel , Ante ,
Keife - u. Koizkoffer , Mafchkejfel : c.
Sämmtliche Sache » in alt nnd ne « ,
auch werde » verfallene Pfänder verkauft .

Um Wergienf
Schneidermeister und Parthiewaaren -

Händler , 37831 . '

127 Skalitzerstraße127 .
K- stellnngen nach Maast werden

gut und billig ausgesiihrt .
Bitte sehr , recht genau auf Namen

und Hausnummer zu achten .

am

Nok - 1 ' aR » ak
A. Goldschmidt , 4435L4

t hiesigen Platze wie bekannt

gnosste Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befindl . Nohtabake sind am Lager .

K. Goldschmidt ,

Oranienburgerstr . L

Brot ! Brot !
Brot zu 50 Pf . 2 — 3 Tage alt ist

für 35 —40 Pf . in der Brotfabrik ,
Rlantenffelstr . 63 , zu haben .
4812L * Adolf Wolf , Bäckermeister .

Freunden und Genossen zur Nach -
richt , daß ich am 1. Oktober mein
Blnmengeschäft nebst Eranzbinderei
von Wienerstr . 11 nach Wienerstr . 13
verlege . 47922 '

Äng . Krause .

SophastoßÄ
in Rip » , Damast . CrSpe , Fantaste ,
Gobelin , Plüsch und bunten

Mocquets spottbillig l
Proben franko ! '

M Lefevre , » ttÄ .-
158 .

Zähne 1 M. Plomben 1 M. Garantie .
Elisabeth - Ufer 12. 1317b

Kölln , Buchhalter , Saarbrückerstr . 7,
1 Tr . , übernimmt Buchführung , auch
stunden « und halbe tageweise . l90Zb '

Räume u. Kraft - Arbeitsstände sind
in beliebigen Abschnitten aus beliebige
Zeit zu vermiethen . Off . unter Ii . hl .
nimmt die Exp . d. Bl . entgegen . 1902ö '

. 3 dicht am grünen
Platz sind , . 1. Okt .

Wohnungen zu 78 Thlr . zu vermiethen .

Goltzstr . 13 kl. Wohn . Umst . halb . bill .

Kl . eins . möbl . Zimmer f. e. j. H.
gef . Pr . 10 M. 8 . —B. O. Postl . Postamt
19 unter P . H. 1920b

Freundl . möbl . Schläfst , f. 2 Genossen .
Muhlenstr . 33 . 4 Tr . vorn rechts . 6 M.

Arbeitsiitlirtt .
PergoldergehilfenauffeinePolitur -

leisten verl . Müller . Grüner Weg 56.

Veraoldergehilfen u. Lehrlinge ver -
langt Goldleistenfabrik Mathieustr . 14 .

Geübte Stockarbeiter auf Natur -
theile werde » sofort verlangt 1324b
W. Remmert u. Co . , Prmzenstr . 36 .

Goldleisten - Arbeiter .
Ein tüchtiger Politur - Arbeiter wird

für Kopenhagen gesucht . Reisegeld
wird vergütet . Off. nimmt d. Exped .
d. Bl . unter A. B. innerhalb 3 Tagen
entgegen . 1931b

Ein Walzensägeschneider wird
verlangt Paul Hyan , Rüdersdorfer -
straße 26 . 450911 *

Redakteur .
Als solcher wünscht Schriftsteller u.

Journalist . Mitarbeiter eines Partei -
organs Rheinlands . 30 Jahre alt .
Placement an partcigen . Organ , auch
Ausland . Off . erb . u. A. Z. I in der
Exp . d. Bl . 1904b *

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin . SW , Beuthstraße 2,



2. Beilaae zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Zlr . 317 . Freitag , den 13 . September 18ö3 . 10 . Jahrg .

Äutkluhe Skalistilr
z u gunsten

des nothleidenden Großgrundbesitzers .
Tos letzte Heft der Zeitschrift des Königl . Preußischen

Ctotistischen Bureaus bringt einen Artikel „ Tie Zwangs¬
versteigerungen land - und forstwirtbschaftlicher Grundstücke

im preußischen Staate während der Rechnungsjahre 1836/87
bis 1891/92 ' . Bekanntlich hat das preußische Landes -

Oekonomiekollegium in seiner Sitzung vom 15 November
1892 ( Siehe „ Vorivärts " 1892 Nr . 270 ) beschlossen , die bis¬
her von den Kreisbehörden erhobene Ermittelung der

Ursachen der Zwangsversteigerungen fortfallen zu lassen ,
da sie „der agitatorischen , böswilligen Auslegung sehr
ivillkommene Anhaltspunkte biete " . Das Märchen vom

„ nothleidenden " Großgrundbesitzer läßt sich freilich nicht
aufrecht erdalten , wenn als Ursache seines Ruines lüder -

licheWirthschaft , üppige Schlemmerei und tolle Verschwendung
in so vielen Fällen angegeben wird . In der gegenwärtig
veröffentlichten amtlichen Statistik fehlen jetzt also die Er -

Mittelungen über die Ursachen des wirthschaftlichen Ver -

falls . Wir würden dies nicht zu sehr beklagen , wenn nun -

mehr die amtliche Statistik sich damit begnügte , rein

objektives übersichtliches Zahlenmaterial zu bringen und die

Raisonnements einfach fortzulassen . Aber weit gefehlt ! Sie

schweigt sich aus über die Ursachen des wirthschaftlichen
Verfalls , der sich in den Zwangsversteigerungen bcknndet ;
un > aber aus der Abnahme dieser in den letzten Jahren
nicht etwa eine Verbesserung der Lage der „nothleidenden "
Besitzer schliefen zu lassen , wird die Ursache , daß
nicht zahlreichere Zwangsversteigerungen statlfindcn ,
distutirt . Diese Ursache soll darin liegen , daß
bei der ungünstigen Lage der Landwirthschaft der

Gläubiger Nachsicht übe , weil er fürchten müsse , bei
der Zwangsversteigerung mit seiner Forderung auszufallen .
Wenn nian die Ursachen der Zwangsversteigerung todt -

schweigt und die Ursachen der Nicht - Zwangsversteigerung
diskutirt , dann ist es ein leichtes Taschenspieler - Kunststück ,
alles Mögliche zu deduziren . Und die amtliche Statistik
legt sich auch in ihrer Beweisführung und gerade zu
gunsten des „ nothleidenden " Großgrundbesitzers keinerlei

Zwang auf .
Sie b e w e i st (!) 1. daß die Vertheuernng der Lebens -

mittel durch die hohen laudwirthschaftlichcn Zölle nicht blos
dem großen , sondern auch dem kleinen Betriebe zu gute
kou mt und 2. daß der Großgrundbesitzer in schlimmerer Lage
sich befinde als der kleine . Alles reine Geschwindigkeit und
keine Hexerei ! würde Bosco sagen .

1. Die Zölle komn , en dem kleinen wie

oem großen Besitze zu gute ! Von dem Besitz
unter 2 Hektar kann sich allerdings auch der amtliche Be -

richt nicht enthalten , zuzugestehen , daß dieses aus ihn nicht
zutrifft ; dieser Besitz aber umfaßt nur etwa Ws pCt . der

Gesammtstäche des landwmhschasllichen Betriebes . Freilich
umfaßt dieser Besitz über ein viertel sämmtlicher landwirth -
sch astlichen Betriebe . Die Zahl der Besitzer nach den ver -

schiedenen Größenflächen des Besitzes giebt diese anitliche
Statistik nicht an . Diese Angabe konnte ja auch „ der

agitatorischen böswilligen Auslegung sehr willkommene An -

Haltspunkte bieten " . Genug , mit dem Besitz von 2 Hektar
bcg nnt der landwirthschastliche Betrieb Vortheil von den

Zöllen zu ziehen ; kann er auch noch keinen Ueberschuß
an Korn verkaufen , so kann er doch ein Schwein oder
ein Kalb auffüttern , und wenn er selbst auf den

Fleischgenuß verzichtet , kommen ihm auch die hohen
Preise zu statten . Auf diese Weise ist leicht der Beweis zu
führen , daß die übergroße Mehrzahl der laudwirtschafl -
lichen Betriebe , und das sind eben diese kleinen , an den

hohen Zöllen interessirt ist . Nach solcher Beweisführung
ist es allerdings ein Kinderspiel , auch noch weiter den Be -
- leis zu führen .

2. der große Gutsbesitzer ist in einer

rößeren Nothlage als der kleine Land -
o i r l h. Die anitliche Statistik ergiebt , daß ein bedeutend

größerer Prozentsatz der Zwangsversteigerungen , als auf
den Kleinbesitz fallen , den Grohbesitz trifft . Zugestanden
wird hier , „ daß der größere Besitz beim Steigen der Rente ,
insbesondere bei günstiger Preisbildung für landwirthschaft -
liche Erzeugnisse , viel mehr als der kleine , nur wenig
oder nichts verkaufende gewinnt " , aber dafür „setzt er

bei umgekehrter Entwickelung am meisten zu , wird

also gerade in „schlechten " Zeiten verhältuißmäßig
stark an den Versteigerungen betheiligt sein ". Bei

dem kleinen Grundbesitz komme nicht einmal die Bodcngüte
besonders in Betracht , da der kleine Besitzer im Schweiße
seiner Arbeit auch dem schlechteren Boden einen Ertrag ab -

Zugewinnen . Oermöge ; er überwinde auch die schlechtere
Zeit , indem er in eigener Person sich abhungert , was er

auf den Markt bringt . Das kann der Großgrundbesitzer
allerdings nicht ; er gewinnt zwar bei guter Ernte und

hohem Preise vielmehr , als der kleine Besitzer , aber

dieser größere Gewinn darf beileibe nicht als Reserve
dienen für weniger günstige Jahre . Daß ein verschuldeter
Großgrundbesitzer in seinem „ Nothstand " einmal auf ein

kurzes Jahr sich etwas mehr in seinen Genüssen einschränkt ,
auf ein Jahr nur sich die „ Enthaltsamkeit " auferlegt , auf den

Besuch der Hauptstadt und der Rennplätze , auf hohes Spiel
und Sektgelage zu verzichten , kann natürlich nicht verlaugt
werden , und es ist daher darauf verzichtet worden , in der

amtlichen Statistik darauf Rücksicht zu nehmen , wie weit

etwa das „ standesgemäße " Leben des Großgrundbesitzers
seinen wirthschaftlichen Ruin verschuldet hat . Freilich hätte
es sich dann auch geziemt , über die persönlichen Beziehungen
des kleinen Besitzers zu seinem Wirthschaftsbetriebe sich
gleichfalls auszuschweigen , die Zeichnung wäre dann aller -

dings korrekter , aber das Kolorit weniger künstlerisch aus -

zesallen . Indem man in die Waagschale des kleinen Be -

itzers zu dessen gunsten seinen mühevollen Schweiß und
eine Enthaltsamkeit legte , auf der Waagschale des Groß -
zrundbcsitzers aber seine Völlerei und lüderliche Wirthschakt
ortließ , erscheint der letztere als der eigentliche „Roth -

' - idende " , dem zu helfen die Hauptaufgabe des Staates ist .

Auch die Eintheilung der Grundstücke nach den Größen -
Verhältnissen läßt viel zu wünschen übrig . An die Grund -
stücke unter 0,75 Hektar reihen sich die bis 2 Hektar und
dann sogleich die von 2 — 10 , Es wäre hier wohl eine

Zwischentheilung angebracht . Die Grundstücke über
200 Hektar sind in einer Rubrik zusammengefaßt ; die Durch -
schnitlsgröße derselben beträgt fast 500 Hektar . Es wäre auch
hier wohl angebracht gewesen , eine weitere Detaillirung
staltfinden zu lassen , so daß nicht die Grundstücke von
200 Hektar mit denen von vielen lausenden zusammenge -
morsen werden .

Das preußische statistische Bureau scheint mehr und mehr
die wissenschaftliche Unbefangenheit einzubüßen , die es unter der

Leitung des Direktors Engel sich noch einigermaßen zu
wahren wußte . Wenn die Statistik schon durch die Besorgniß ,
oppositioneller Kritik der Wirthschaflsverhältnisse Anhalts -
punkte zu liefern , beeinflußt wird , verliert sie nicht blos

ihren wissenschaftlichen Werth , sondern auch überhaupt jede
Bedeutung . Die Statistik hat gewissermaßen das Thermo -
meter der wirthschaftlichen , sozialpolitischen Zustände zu
bilden , und was hat das Thermometer für einen Werth ,
wenn man auf künstliche Weise seinen Stand erhöht oder

erniedrigt ?

Soziale Ueberlichk .
Die Ar beituehmerwahlen zum Berg - Gewerbegericht ,

die ani 12. September erfolgten , haben im Richrkohlenrevier ein
für die Sozialdemokratie sehr günstiges Resultat ergeben . In
Gelsenkirchen sind zwei Sozialdemokraten und ein Christlich -
sozialer gewählt worden ; es erhielten im Bezirk Neustadt - Gelsen -
kirchen Fr . Schirmers ( christlich - sozial ) 131 Stimmen , A. Siek -
mann ( christlich - sozial ) 122 Stimmen , W. Rahmann ( Sozialdemo -
krat ) 201 Stimmen ( gewählt ) , im 1. Bezirk Gelsenkirchen
Kampkörier ( christlich - sozial ) 223 Stimmen ( gewählt ) , W. Bonnacker
( Sozialdemokral ) 203 Stimmen , im 2. Bezirk Gelsenkirchen
B. Tewes ( Sozialdemokrat ) 96 Stimmen ( gewählt ) , Karl Wolf
(christlich - sozial ) 57 Stimmen . In Dortmund wurden die

f arteigenossen Wilhelm Liebenthal und H. Weichter gewählt . In
ünen wurde gewählt der Bergmann Äl. Heitkamp , in Wickede

H. Düdder , in Brackel der Hauer D. Wienike von Zeche Schles -
wig , in Bodelschwingh W. Suhrmann und Wilh . Vormann , in

Mengede D. Dreier , in Castrop H. Pottkämper , in Oespel H.
Kamp , in Dorstfeld der Bergmann Wibing , in Huckarde Bergmann
W. Freitag , in Barop H. Bönninghoff , in Annen H. Steinmeyer , in

Benninghofen W. Schmale , in Aplerbeck A. Martin , in Holz¬
wickede W. Becker , in Unna H. Rickert , in Camen I . Schäfer ,
in Heeren W. Nielinger , in Kirchhörde der Knappschastsültesie
ZöUner - Dorlmund ; die Resultate der noch ausstehenden Bezirke
folgen . Soweit sich übersehen läßt , berichtet die „ Rheinisch -
Westfälische Zeitung " , sind in den Kammerbezirken Ost - , West -
und Süd - Dortmund vielfach Anhänger des alten sozialdemokra -
tischen Verbandes gewählt worden . Dagegen sind in Essen
die von der christlich -sozialen Partei aufgestellten Schwachmatikusse
gewählt ; im S. Essener Wahlbezirk erhielt das Verbandsmitglied
Runkel immerhin aber 333 Stimmen gegen 4öS , welche auf den

Christlich - Sozialen fielen .
An dem eisernen Druck , unter den die bergmännische Be -

völkerung zur Zeit schmachtet , erleben die Kapitalisten , wie man
an dem Wahlresullat sieht , wenig Freude . Hoffentlich trägt der

durchweg günstige Ausfall dieser Wahlen dazu bei , daß sich die

Bergleute ihrer Organisation wieder zuwenden und diese derart

ausbauen , daß sie künstigen Stürmen besser als bisher Trotz
bieten kann .

Staatliche Betriebe — Musterbetriebe . Die „ Münchener
Post " berichtet : Der bayerische Landtag hat 1891 beschlossen , in

anbetracht der schlechten Arbeitelöhne der in den k. b. Zentral -
Werkstätten beschäftigten Arbeiter , einer von denselben eingereichten
Petition zu entsprechen und den Arbeitern sämmtlicher k. Zentral -
Werkstätten eine Summe von 400 000 M. zur einmaligen Ver -

theiluug als Gratifikation zu überweisen . Die Mehrbezahlung
resp . Vertheilung des Geldes sollte ab 1. Januar 1392 vor sich

gehen , verzögerte sich aber bis zum August . Ende Juli 1892

ließ der damalige Werkstätlen - Vorfland , Herr Direktionsralh B- ,
die Arbeiter um sich versammeln und theilte denselben ungefähr
folgendes mit : „ In Anerkennung der geringen Löhne
und der bedrückten Lage der Arbeiter der könig -
lichen Zentralwerkstätle rc. haben der bayerische Landtag
sowie die hohe Regierung beschlossen , eine Lohn - Aufbesserung
sämmtlicher Arbeiter zu verfügen und habe dazu eine Summe
von 400 000 M. genehmigt . Diese Summe sei zwar schon ab

Januar 1392 zur Auszahlung bestimmt , es hätten jedoch die

Berechnungen rc. so viel Zeit in Anspruch genommen , daß erst
jetzt die Aufbesserungen könnten ausbezahlt werden und könnten

nun , da eine Rückzahlung bis 1. Januar beschließlich der be-

treffenden Direklionsämter nicht eintrete , zu seiner Freude , die

Aufbesserungen etwas höher bemessen , zumal einzelne gut quali -
sizirte Arbeiter etwas besser bedacht werden . Die zuständigen
Vorstände hatten aber beschlossen , daß man für Heuer , also
1892 , nicht die ganze Summe , sondern nur die

Hälfte , also 200 000 Mark vertheilen wolle , die zweite Hälfte
�olle erst vom 1. Januar 1893 an zur Vertheilung kommen und

zwar in der Weise , daß nach dem Ermessen einzelner Abthcilungs -
vorstände , einzelne besonders gut qualifizirte Arbeiter

auch besonders berücksichtigt würden . Es hänge
daher znmeist vom Verhalten des einzelnen Arbeiters ab , ob er
eine weitere Ausbesserung verdienen wolle oder nicht . Die ge-
nehmigte Summe würde naturgemäß jeweilig wieder neu be-

stimmt werden . " — Darob selbstredend großer Jubel und

jeder hoffte nach Auszahlung der jetzigen erhöhten Löhne
— es war ab 22 . Juli 1892 eine Durchschnittserhöhung
von 20 Pf . pro Mann im Tag eingetreten — mit Januar 1893
ein weiteres Zehnerl von den 200 000 M. abzukriegen . Aber
leider sollte es anders kommen . Herr Direktionsrath L. war
in eine etwas unsaubere Geschichte gerathen ; er hatte sich die

für sein Jagdhaus nöthigen Möbel in der Zentralwerkstätle und
auf deren Kosten im Taglohn verfertigen lassen , wurde ver -
rathen , mußte bewußte Möbel wieder zurückliesern und wurde

Anfangs mit einem Verweis bedacht , dann aber , da
mehrere Zeitungen von dem Vorgefalleneu Notiz nahmen , in allen

Ehren abgedankt und — penfionirt . An seine Stelle
wurde ein anderer Werkstättenvorftand , ein Ober - Maschinen -
ingenieur berufen . Es mag nun sein , daß durch diesen Wechsel
manches vergessen wurde , kurz , die Arbeiter hörten von den ab
1 Januar 1893 zur Vertheilung bestimmten 200 000 M. vor -

läusig nichts mehr . Neuerdings soll sogar von gut unter -

richteten Personen versichert worden sein , daß eine weitere Auf -
besserung überhaupt nicht mehr erfolge .

Vielleicht , daß man nach Veröffentlichung dieser Angelegen -
heit mit einer Erklärung über die Verwendung der Gratisikations -
gelber auszuwarten geruht .

Von der Katastrophe auf dem Schacht Kaiserstuhl bei
Dortmund sind , wie erst zetzt endgiltig festgestellt ist , im ganzen
75 Bergleute betroffen worden . Von diesen sind nur 13 nnt dem
Leben davongekommen . Einer der Verwundeten hat bereits seine

gefährliche und kärglich entlohnte Arbeit wieder ausgenommen ;
lieben befinden sich noch im Krankenhause , während fünf in ihren
Wohnungen gepflegt werden .

München . Ein böses Zeichen ist der zunehmende Pferde -
ffeisch - Konsum . In den letzten zwei Wochen wurden im hiesigen
Schlachthause nicht weniger als 63 Pferde geschlachtet .

Patriarchalisches . Auf dem Baron Gustav Heine - Geldern -
scheu landtäflichen Gute Schönkirchen - Reiersdorf , schreibt die
Wiener „Arbeiter - Ztg . " , erkrankten vor ungefähr anderthalb bis

zivei Monaten einige Kühe am Milzbrand . Da ging der Herr
Verwalter Prochaska einfach in den Stall , faßte einen dort eben

beschäfligten Knecht , einen alten Mann , welcher durch 22 Jahre
dort „angestellt " ist, beim Kragen und warf ihn zur Stallthür
hinaus , indem er ihm zubrüllte : „ Du Lump , Du bist schuld , daß
die Kühe hin werden ! "

Des anderen Tages kam der erwähnte Knecht wieder . Er
wurde wieder hinausgeworfen und ihni gleichzeitig gesagt , binnen
14 Tagen müsse er ausziehen . Nun ging der alte gebrechliche
Mann in seine Hütte — er hat auch einen krummen Fuß — und

schickte seine Frau mit einer Bittschrift zum Baron . Da kam

sie aber übel an . Das Blatt Papier war geeignet , den Zorn
des edlen Herrn in hohem Grade zu erregen . Er warf ihr das

Schriftstück vor die Füße und jagte sie hinaus .
Jetzt blieb dem alten Diener die Wahl , entweder Hungers

zu sterben , oder zur Pistole zu greifen . Er wählte das letztere .
Er schloß sich in seinem Zimmer ein und jagte sich eine Kugel
ins Herz . Nun wird man glauben , der Herr Baron kaufte für
den alten Diener einen Sarg und ließ ihm ein anständiges
Leichenbegängniß machen . Da ist man aber im Jrrthum . Der

Hochedelgeborene Herr Baron ließ den Mann , welcher fast «in
viertel Jahrhunderl in seinen Diensten stand , auf einen Leiter -

wagen werfen , und ihn auf den entlegensten Winkel des Orts -

friedhofes führen , um ihn dort wie einen Hund in die Erde zu
scharren .

Seine Frau , welche später nachkam , konnte daS Grab ihres
Gatten nicht finden , da die Erde wieder mit den Füßen fest -

gestampft , dem Boden gleichgemacht war .

Acht Pfennig Stundenlohn im freie » Schweizerlnnd .
Ein Streiflicht aus die sozialen Zustände im „freien " Schweizer -
land wirft folgendes Zirkular , das etwa sechzig Arbeitern und

Arbeiterinnen des Schieser - Sägewerkes zugestellt wurde :

Thun , 12. August 1893 .

Tit . ! Die verschlimmerten Geschäfts - und Zollverhältniffe in

Frankreich , unserm Hauptabsatzgebiet , welche ein sehr bemühen -
des negatives Geschäftsergedniß für uns zur Folge hatten ,

zwingen uns zu unserm großen Bedauern , entweder unser Schief » -

lafel - Fabrikationsgeschäfl gänzlich aufzugeben oder sämmtliche
Unkosten den nunmehrigen faktischen Verhältnissen anzupassen .
Diese Umstände veranlassen uns , Ihnen mitzutheilen , daß wir

nach reiflicher Ueberlegung Ihren Tagelohn für die «lsslündige

Arbeitszeit vom 26. August 1393 hinweg auf 1,10 Fr . per Tag

festgesetzt haben .
Wie ersuchen Sie , uns mitzutheilen , ob Sie diese durch die

Nothwendigkeit gebotene Aenderung anzunehmen gedenken tc .
Achtungsvoll

Liebi und Leuthold .
Treffend bemerkt dazu der „ Basler Arbeiterfreund " :

„ Eine gewisse Klaffe von gut situirten Leuten , die auch ein

Herz haben für die Arbeiter " , pflegen etwa am Wirlhstisch gegenüber
den verzweifelten Kohlenarbeitern in Belgien , den halbverhungerten
Webern in Sachsen und anderen recht miserabel gestellten Ar¬

beitern , wenn sie weit weg von der Schweiz wohnen , ihr Mit -

efühl zu äußern . Da finden sie es begreiflich , wenn die Arbeiter
treiken und revoluzzen . Aber in der Schweiz sollen die Ar -

beiter nicht mucksen . „ Bei uns ist ' s, Gott sei Dank , nicht so

schlimm wie anderswo : unsere Arbeiter haben es golden gegen
diese fremden . " So täuschen diese biederen Menschenfreunde
sich und andere über die schlimmen sozialen Zustände im eigenen
Lande hinweg . "

Ersatz der Münnerarbeit durch Frauenarbeit . Die

ungünstigen Wirthschaftsverhältniss « des Jahres 1892 haben »n

Sachsen den Erfolg gehabt , die Männerarbeit in noch höhcrem
Grade als bisher durch Frauenarbeit zu verdrängen . Die

„Leipziger Ztg . " veröffentlicht die nachstehenden Zahlen . Es hat
im Jahre >892 . �_

die Zahl der

zugenommen ( H- ) oder

abgenommen ( —)

Arbeiter überhaupt

. . . . . . .

der männlichen .

. . . . . .

der weiblichen

. . . . . .

. .
der Kinder bis zu 14 Jahren . . .

der männlichen

. . . . . . .

der weiblichen

. . . . . . . .

der jugendlichen von 14 —16 Jahren
der inämilichen

. . . . .

. .
der weiblichen

. . . . . . . .

der Arbeiter über 16 Jahren
der männlichen . . . .
der weiblichen . . . . .

Die Zahl sowohl der Arbeiter überhaupt , wie auch der

kindlichen und jugendlichen , ist hiernach , » nd zwar bei beiden

Geschlechtern , zurückgegangen . Auch die Zahl der erwachsenen

männlichen Arbeiter fiel . Die Zahl der erwachsenen weiblichen
Ardtiler ist dagegen gestiegen , und zwar nicht unerheblich ( um

2466 ) . Die „Leipziger Zeitung " , das Organ der sächsffchen Re -

gierung , macht hierzu die folgende schätzbare Bemerkung :

„ Mindestens zum Theil wird diese M- Hreinstellnng weiblicher

Arbeitskräfte ihre Erklärung darin finden müssen , daß die un -

günstigen Wirlhschastsverhältniffe des Jahres die Unternehiner

bewogen , die kostspieligere Münnerarbeit durch die billigere

Frauenarbeit zu ersetzen . " — Kostspielige Münnerarbeit . Wer

lacht da ?

Die Lage deS Schauspielerstandes wurde in vergangener

Woche in einer Versammlung der Wiener Schauspieler er -

örtert . Dieser Versammlung wohnten zwar keine Slerne bei ,
keine Lieblinge des vornehmen Theaterpublikums , wohl aber kam

die Meinung der große » Masse des schauspielerischen Proletariats ,
von dem sich die winzige Zahl der Bühnengrößen vornehm ab -

sondert , in ihr unverhohlen zum Ausdruck . Mit wirksamer Be -

redtsamkeit wußte der Referent der Versaminlung , ein Herr

Bolz - Feigl die Lage der 10 000 in Oesterreich lebenden

Schauspieler zu schildern , von denen 9000 «in « Existenz führen ,



in ber sie mit Lunger und Entbehrungen zu kämpfen haben .
- Äir sind ja zurückversetzt in das Geburtsjahr , so sprach Feigl in
zündender Nede . ja manches Jahr vor das Geburtsjahr unserer
Kunst . Der Provinz - Schauspieler spielt sechs Monale , bis mit
oem Palmsonntag das Elend eintritt . Für die Sonunersaison
gievt es nur 11 Sommenheater ; wohin soll sich die Masse der
engagemcntslvsen Provinz - Schunspieler wenden ? Wir sind die
biltersten Feinde der reisenden Gesellschajteu — im Winter ;
dann sind wir froh , bei ihnen unterzukommen — im Soinmer .
Und die meisten finden im Sommer kein Engagement und fallen
ihren Angehörigen zur Last . Denn wovon leben ? Von
den Hungerlöhnen , die wir im Winter bezogen ? Von den Er -
sparnissen , die wir da machten ? Im Publikum heißt es dann .
Schauspieler find Nichtsthuer , ein halbes Jahr verdienen fie , ein
halbes Jahr faullenzen sie — und weiß Gott , ist denn das
wahr ? Und arbeiten wir nicht ebenso und härter als der große
Schauspieler ? ( Lebhafter Beifall . ) Und da ist nun nebst
vielem anderen auch das ein großes Unglück , daß unter uns
Schauspielern kein Gesiihl der Solidarität herrscht . Beim Ein -
gang , meine Herren und Dame » , haben Sie fich alle sehr
freundlich begrüßt ( Heiterkeit ) ; wenn Sie fortgehen , werden Sie
uberciliander , ich will nicht sagen schimpfen , aber doch übel
reden . ( Vermehrte Heiterkeit und Beifall . ) Die Schauspieler ,
die Hunger und Noly leiden , sollen aber zusammenhalten , den »
die großen Schauspieler greife » uns nicht unter die Anne , weil
fie es nicht nölhig haben . Wir wollen trotzdem an sie
appelliren und fie werden sich hosfentlrch unserer an »
nehmen . ( ?) Ein zweites Unglück , auf das wir die Regie -
rung auflnerksam machen müssen , ist die Existenz von
Direktoren ( mit erhöhter Stimme ) , welche das sünfundzwanzigste
�ubiläum der Nichtgagenzahlung feiern könnten . ( Stürmische
Zustimmung . ) Nach Bukarest wurden 52 Personen gelockt ( sehr
rrregl ) , sie erhielten weder Reisegeld noch Gage , und mußten
ihre Garderobe verpfänden , um in die Heimalh zurückzukehren .
In Obcrösterreich , ich hörte es selbst , Händelte es sich uni das
Schicksal alter , brotlos geivordener Komödianten — das häufige
Schicksal ergrauter , einst oft gefeierter Künstler . Da sagte
ein behördliches Organ , „ich kann sie nicht alle
in die Versorgung schicken , sie sollen einen anderen
Beruf ergreifen . " Ja , einen anderen Beruf ! Ist einer zwei
Monate beim Theater , so findet er ja keiuelt anderen Beruf !
Tie heulige Gesellschaft stößt ihn von sich und die Kommune
Nimmt ihn nicht einmal als Straßenkehrer auf , weil er zu zarte

Hände hat . . . ( Große Bewegung . )
Das größte der bestehenden Uebcl aber , fährt der Redner

fort , ist die Herrschast der allgcivaltigen Agenten . Sie verschulden
am meisten . ( Stürmischer Beifall und Rufe : So ist es ! Dann
erregte Zwischenrufe , die einfach nicht wiederzugeben sind . )

Lebenslangen Tribut , sagt Bolz - Feigl weiter , nachdem sich
die Erregung gelegt hat , lebenslangen Tribut niuß man de »
Agenten zahlen . Was früher die Leibeigenschaft der Bauern war ,
das ist die heutige Robott der Schauspieler für den Agenten . Wie
fürchtet man sich , daß man nicht gemaßregelt werde , damit man
nicht ohne Engagement bleibe . Fürchtet doch selbst der reelle Di -
rektor , daß er die neueste Operelte nicht erhalten wird , wenn er
nicht die Leute engagirt , die ihm der Agent zuschickt . Wir sind
nichtszals Waare , die verschachert iviro . Der Direktor kommt
zum Agenten , und dieser sagt zu seinen Leuten : „ Da im sechsten
Fach liegt ein Souffleur , geben Sie ihn herunter . " ( Heilerkeit . )
Das ist nicht zum Lachen , das ist zum Weinen ! Und mit den
Damen ist es ebenso , wenn nicht ärger . Taleutirt muß sie nicht
sein , aber schön und viel Garderobe muß sie haben . ( Laute Zu -
rufe : So ist es !) Fährt sie nicht wie ihre Vorgängerinnen im
Fiaker , so ist sie nicht „ noblig " . Man verlangt es vo » der Re -
sidenzschauspielerin — warum soll die Provinzschauspielerin in
dieser Beziehung besser sein ? ( Große Bewegung . Bravorufe und
Rufe : So ist es ! )

Der Redner wendet sich nun dem Kapitel der Theaterschulcn
zu . Kommt eine arme junge Schülerin und sagt , sie könne das
hohe Schulgeld nicht zahlen , so erhält sie die Antwort : „ Suchen
Sie sich jeinanden . der für Sie zahlt . " Unter diesen Theater -
schülern und Schülerinnen giebt es junge Leute , die nicht ordentlich
lesen und schreiben können , und mit welchem Stolze gehen sie —
unis Burgtheater herum ! ( Heiterkeit . ) Im Volksgarten kann man
sie sehen , da glaubt man , daß es nur lauter Hoflheater giebt in
Oesterreich , es schwirrt nur so von 10 0l >0 Gulden - Gagcn herum ,
indeß bekommt macher von ihnen 40 kr. monatlich vom Direktor
geschenkt oder muß noch zahlen , damit er austrete » darf . ( Heiter -
keit. )� Solche Zustände sind traurig und es ist endlich noth -
wendig , die Ueberproduktion einzuschränken . Die Prachträume ,
welche die Theaterschulen am Ring oder in der Kärntnerstraße
eröffnen , dienen nur dazu , um so viele junge Leute zu lehren ,
fechten zu gehen ; der Schmiereudircktor ist dann ihre Zuflucht
und der alte Schauspieler mag auf den Zentralfriedhof gehen
und� warten , bis er stirbt . ( Stürmischer , langanhaltender
Beifall . ) Und dann ist noch ein neues Fach im Theaterleben
aufgetaucht , das der „ Luxusdamen " . Bei den heutigen Operette »
ist die Hauptsache Fleisch , viel Fleisch . Der Text kann Schund
sein , aber 74 Damen müssen in Trikots erscheinen können , das
ist das Wichtigste . . .

Als Mittel gegen dies Elend empfahl der Redner unter
dem Beifall der Versammelten die Gründung einer Or -
ganisation , in der die Schauspieler einander solidarisch zur
Seite stehen . Bemerkt sei , daß der Versammlung auch der Ab -
geordnete Kronawetter beiivohnle , der ebenfalls die Organisation
der Schauspieler befürwortete , ivogegen der Schriftsteller Lindner
für die Erringung des allgemeinen gleichen und direkten Wahl -
rechts sprach . In einer Resolution wurde die Gründung einer
Kampforganisation beschlossen . Hoffentlich hält die Bewegung
an und treibt ihre Wellen auch nach Deutschland hinüber , wo
das nicht minder zahlreiche schauspielerische Proletariat zur
Stunde noch in tiefer Lethargie , gesaugep liegt .

Der Kapitalismus und daS belehrten »Proletariat .
Der Zudrang von in n ge n A er zt e n , welche aus
überseeischen Dampfern angestellt zu werden wünschen , ist , wie
dem „ Hann . Kür . " aus Hamburg berichtet wird , gegenwärtig so
stark , daß verschieoene Rhedereien in der Lage sind , solche
ohne jegliches Hon ? rar bekommen zu könne » . Eine
überseeische Linie , welche unter solchen Bedingungen , lediglich
gegen Verpflegung , eine Vakanz ausschrieb , erhielt öl Alleldungen .

Wie man sieht , sucht sich . der stavitalisinus das immense
Elend , das auch in den sygejiamchen. liberalen Berufen herrscht ,
mit einer Ungenirtheit zu nutze zu mächen , die Bewunderung
verdiente , wenn man nicht an so manches gewöhnt wäre . Man
denke , Männer , an deren Erziehung und Ausbildung alles mög -
liche gewendet worden ist , sehen ihren Fleiß und ihre Muhen
schließlich dadurch belohnt , daß sie fast aus Gnade um nichts
weiter , als ums liebe Brot , als um das Recht , sich satt essen zu
dürfen , ihren schweren und verantwortungsvollen Beruf ausüben

dürfen ! Unbarmherziger als durch diese Thalsachen kann denen ,
die da glauben , daß Bildung und Wissenschaft mit der heutigen
Gesellschaft verquickt ist , wahrlich kaum der Staar gestochen
wsrden .

Vevlmwitlimgen .
Der sozialdemokratische Wahlverein für den zweiten

Wahlkreis hielt am 12. September eine Versammlung ab . »n

der Genosse Robert Schmidt «inen Vortrag hielt , betitelt :

„ Einiges über unsers Organisationen . " Nach einer allgemeinen

Einleitnng , betreffend die Unwirksamkeit aller gegen die orgam -

strten Arbeiter gerichteten Maßregeln von Vertretern der

heutigen Gesellschaft , welche geübt würden , lim mit den Organi¬

sationen der Sozialdemokraten zugleich die Sozialdemokratie zu

vernichten , wandte sich Redner speziell den einzelnen Organi -
sationsarten zu. Er unterscheidet zwei Gruppen von Organisa -
tionen ; solchen , die direkt mit zur Partei gehören und solchen ,
bei denen das nicht der Fall ist , sondern nur ein sehr loser Zu -
sammenhang besteht . Zu den ersleren gehörten zunächst die
Wahlvereine , Diskntirklubs . sozialdemokratischen Landsmann -
schaflen und auch die Gcwerkschasren . Die andere Gruppe um -
fasse die Arbeiler - Gesangvereilie , die geselligen Arbeitervereine
und eine Reihe anderer Organisationen , u. a. die „ Bildungs -
schule " und die „ Volksbühne " . Aus bestimmten Genoffen -
kreisen werde der Wunsch laut , die geselligen Vereine
zu beseitigen . Das durchzuführen sei nicht möglich ,
denn es fänden sich immer eine Anzahl Leute ,
welche das Bedürsniß haben , nach des Tages Last und Mühen
auch dem Frohsinn ihren Tribut zu bringen . Beschlüsse gegen
die geselligen Vereine , irgend wo von Parteigenossen in Ber -
sammlungen gefaßt , würden ohne jeden Erfolg bleiben , und wäre
auch ungereckl , da niemand über die Tbätigkeit außerhalb der
Partei in dieser Angelegenheit irgend welche Bestimmungen den
Genossen auferlegen kann . Anders wie in oben behandelten
Fällen verhalle es sich mit den Vereinen , auf welche die Partei
eine » Einfluß habe . Wie die gewerkschaftliche Bewegung habe
die politische ihre Schwächen , hier wie da sei es die Zersplitte -
rung in der Organisarion . Was die sozialistischen Landsmann -
schaften leisteten , daß könne die große Partei durch ihre Organe
viel besser beivirken . Die Mittel der ersteren seien viel zu ge -
ringe . Ist es nölhig , irgend wohin in die Provinz einen
Agitator zu schicken , dann Ihne es die Partei ebenfalls . Und
dann die Diskntirklubs . Sie erfüllen den Zweck nicht , der ihnen ge -
steckt wurde . Weil mehr zu empfehlen wäre die Veranstaltung
von Vorlese - oder Dislutirabenden in den Wahlvereinen . Wieviel
könne in der Hinsicht dagegen ein Wahlverein leisten ! Das
Beste wäre , daß sich die Landsmaiinschasten und Diskutirklubs
auflösten und das ihre Mitglieder den Wahlvereinen beiträten .
Die Zeit - und Ecldopfer , die bisher von ihnen gebracht wurden ,
kämen dann erst zur Geltung . Redner kommt dann auf die
Gewerkschaften zu sprechen ; er erkennt an , daß die Gewerkschafts -
beivegimg ein durchaus nothwendiger Vestandtheil der Arbeiter -
bewegung sei . Die politische Bewegung habe zum Ziel die
Herbeisühruug anderer Gesellschaftszustände . Die Gefahr liege
nahe , daß bei einer Vernachlässigung der Gewerkschaftsbewegung
die Kämpfer für diese Aufgabe in ihrer Widerstandssähigkeit
ungeheuer leiden würden , die Vernachlässigung würde sich rächen ,
indem die Tiefe und Ausdauer in unserer politischen Bewegiing
nachlassen würde . Ungerecht sei der Vorwurf , daß die Partei die
Gewerkschaftsbeweginig vernachlässige , daß sie schuld sei an der
geringen Mitgliederzahl der Vereine , an dem noch geringeren
Besuch ihrer Versammlungen . Was das Verhällniß der
Zahl der Verufsgenossen zu dem der Organisation be -
lreffe , so sei das Verhällniß der politisch Organiflrten
zur Zahl der Parteizugehörigen ein ebenso schlechtes .
Dazu tämen die schlechten wirthschaftlichen Verhältnisse . Damit
verbunden die Erfolglosigkeit der gewerkschaftlichen Kämpfe in
letzter Zeit , unter der die Organisation leidet . An dem äugen -
blicklichcn schlechten Stand der Gewerkschaftsbewegung sei auch
der ewige Streit um die Organisationsform schuld . Der Streit
um die Form der Organisation sei keine Prinzipiensrage . Die
Gewerkschaften hätten die größte Verpflichtung , sich einheitlich zu
organisiren . Mit dem Wunsche an die Anwesenden , große und
einheitliche Organisationen z » schaffen , schließt Redner sein
Referat . Genosse Weber : Er sei in einem Diskutirklub und
lege aus diesen großen Werth . Im Wahlverein habe er nicht
das gefunden , was er suchte . Genosse R. Schulz : Die Lands -
manuschasten seien gegründet worden , weil nach der Meinung
ihrer Gründer der Parte ivorstand nicht das für die Agitation in
ihrer Heimath gethan habe , was nothwendig war ; sie seien be -
rechtigt . — Nachdem zwei weitere Genossen für die Gewerk -
schaften eingetreten waren , machte Genosse Dr . A r o n s den
Vorschlag , den Wahlverein zu reorganiflren . Es ließe sich da -
durch vielleicht die Auslösung der Diskutirklubs herbeisühren .
Die Anschaffung einer Bibliothek müsse auch erstrebt werden .
Redner empfiehlt die Wahl einer Kommission , welche Schritte zur
Umgestaltung des Vereins zu berathen habe . Genoffe Ledebour
stimmt dem zu, was Schmidt betreffs der Gewerkschaften gesagt hat .
Nicht überein stimmt Redner mit der Ansicht des Referenten
bezüglich der Wahlvereine und Diskutirklubs . In den Wahl -

vereinen der drei größten Wahlkreise Berlins sek an der schwachen
Betheiligung der Umstand schuld , daß dieselben infolge ihrer

Berechnung für einen zu großen Raum Wanderversammluiigen

abhalten , womit der Uebelstand verknüpft sei , daß erst nach einer

ganzen Reihe von Wochen der das letzte Mal mit einer Ver¬

sammlung bedachte Bezirk wieder eine solche bekomme . Infolge

dessen könne sich kein reges und zugleich stetiges Vereinsleben

herausbilden . Empfehlensiverth wäre die Eintheilung �des Wahl¬
vereins in Sektionen . Diese ermöglichten vielleicht die Erreichung

desselben Zweckes , welchen die Diskutirklubs verfolgen und der

darin bestehe , Redner allmälig heranzubilden und eine Vertiefting
des sozialistischen Wissens der Genossen herbeizuführen . Lasse sich
das durchführen , dann gut , sonst müsse er , Redner , für die Bei -

bchaltung von Diskutirklubs eintreten . Er habe die Erfahrung
gemacht , daß sich in einem kleinen Kreise von etwa 30 Leuten
in kurzer Zcit ganz gewandte Redner herausgebildet hätien .
Genoffe A n t r i ck tritt dem Vorredner entgegen . Tie hiesige
Agitallonskomniission habe noch von keinem Diskutirklub einen

Redner bekommen . Redner ließen sich nicht künstlich heran -
züchten . Ausgesprochen müsse mal werden , daß Vereine , wie die

Gesangvereine , die geselligen Vereine und die Volksbühne nicht

zur Partei gehören . Drei größere Vereine veraiistaltelen jedes
Jahr ein großes Vergnügen , zu welchem die Genossen in Schaaren
strömten , als sei das ihre Pflicht ; die Veranstaltungen der

Partei seien hingegen schlecht besucht . Dort mache man große
Uebcrschüsse , von denen die Partei nichts zu sehen bekomme , hier
müsse beinahe noch was drauf gelegt werden . Die Parteigenoffen
müßten durch die gewünschte Erklärung erfahren , daß sie nicht
die Pflicht hätten , die Feste jener Vereine zu besuchen .
( Beifall . ) Genoffe Fischer ist der Meinung , daß die

Genossen sich genugsam in den Aemtern der Gewerkschaften
bilden könnten .

Genosse Ledebour tritt nochmals für die Debattirklubs
ein , dabei bemerkend , daß in großen Versammlungen zu wenig
diskutirt werde . Entwickele sich in solchen eine regere Debatte
und werde Kritik geübt , dann sei gleich ein Partei - Unteroffizier
zur Hand , welcher Schlußanträge einbringe . ( Beifall . ) Es

sprachen noch die Genossen Knüpfer , Keßner , Antrick ,
Ledebour . Zwischen Antrick und Ledebour entspann
sich eine persönliche Auseinandersetzung . Ersterer meinte , Lede¬
bour scheine sich unter der straffen Disziplin der Partei nicht
wohl zu fühlen , während dieser antwortete , er fühle sich in der

Partei sehr wohl , das beweise der Umstand , daß er Kritik übe
und zu verbessern suche , wo etwas zu verbessern sei .

Nach dem Schlußwort des Referenten , der noch in einigen
Punkte » dem Genossen Ledebour entgegentrat , so in bezug auf
de » Vorschlag der Eintheilung des Wahlvereins in Sekiionen ,
wurde ein eingegangener Antrag , eine Reorgauisationskommission
zu wählen , abgelehnt .

Vviefkspken vev Medskkion .
G. Pkt . 1. Bshuss Aufgebots müssen die Verlobten —

persönliche Anmeldung ist nicht stets erforderlich , aber zweck-
mäßig — ihre Geburtsurkunden und die zustimmende Erklärung
derer , deren Einwilligung nach dem Gesetz erforderlich ist , in

beglaubigter Form beibringen . Ob und eventuell welche andere
Urkunden noch beizubringen sind , um im Einzelfalle darzulegen ,
daß die zur Eheschließung gesetzlich nothwendigen Erfordernisse
vorhanden sind , hängt vom pflichtgemäßen Ermessen des Standes -
beamten ab . 2. Das Kirchenaustrittsattest hat mit der Ehe¬
schließung nichts zu schaffen . 3. Die gerichtlich vollzogene
Schenkung kann innerhalb drei Jahren wegen Uebermaßes soweit
widerrufen werden , als das Geschenk die Hälfte von dem Ver -
mögen des Schenkenden überstiegen hat . Ferner kann wegen
groben Undanks (z. B. grobe Beleidigung ) die Schenkung wider -

rufen werden . Die Form des Widerrufs ist die gerichtliche .
George . Der Meister , auf dessen Bau Sie versehent -

l i ch mit Wissen des Poliers arbeiteten , ist zur Lohnzahlung für
die geleistete Arbeit verpflichtet .

Lange . Sie brauchen weder einen eingeschriebenen noch
einen anderen Brief anzunehmen , haben sich aber die etwaigen
nachthciligen Folgen der Nichtannahme selbst zuzuschreiben . —
Eine frühere Slnfrage liegt hier nicht vor .

4 . Ziehung der 3. Klasse 189 . Königl . Preuß . Lotterie .
Ziehu «» vom 14. September ISS3.

Nur die Vewiiv! « über 155 Marl und den belreffeuden Nummer »
i » ParetUhele betgefitgt.
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